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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. October 1869 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
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ug al, 2 den übrigen Lagen weh rien N 


Dinstag, den 21. September 1869, 


Zeitn: 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten 


fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen deutſchen Poft-Bundes-Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die 


Bekanntmachung. 
„Breslau, den 20. Septbr, 1869, 
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 15. d. M. die außerordentliche Einberufung des 
Provinzial-Landtages des Herzogthums Schleſien, der Graf: 
ſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober-Raufig auf 
Freitag den 1. October e. 
befohlen und des Herzogs von Ratibor, Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Fürſten von Corvey Durch: 
laucht zum Marſchall, den Landesälteſten der Preußiſchen 
Ober⸗Lauſitz v. Seydewitz zu deſſen Stellvertreter, und den 
Unterzeichneten zum Landtags⸗Commiſſarius zu ernennen 
eruht. 

a Demgemäß wird die Eröffnung des Landtages am letzt 
gedachten Tage Vormittags 10 Uhr im hieſigen Ständehauſe 


erfolgen. 1 
Der Königl. Wirkliche Geheime Rath und Ober Präfident 
der Provinz Schleſien. 
Graf Stollberg. 


Breslau, 20, September. 8 

Der König iſt nach Berlin zurückgekehrt und wird dort oder vielmebr in 
Babelsberg bis Ende dieſer Woche verweilen. In dieſer Zeit werden num, 
mehr auch die Landtagsvorlagen in einem Minifterconfil unter dem Vorſitz 
des Königs feſtgeſtellt werden. Allem Anſchein nach wird dieſe letzte Seſſton 
eine der wichtigſten; Kreisordnung und Unterrichtsgeſetz haben die Probe zu 
beſtehen; es wird ſich zeigen, ob das unwahrſcheinlichſte aller Werle gelingt, 
d. h. ob Miniſterium, Abgeordneten⸗ und Herrenhaus über große Reformen 
ſich vereinigen werden, vorausgeſetzt, daß es wirllich Reformen find. welche 
das Minifterium vorzulegen beabſichtigt. 0 y 

In Wien wird der Ausflug des Grafen Beuſt viel beſprochen; insbe: 
ſondere erregt die Einladung welche er unmittelbar nach ſeiner Ankunft in 
Baden⸗Baden von der Königin Auguſta erhielt, Senſation. Es iſt ja 
natürlich, daß man dieſe freundliche Einladung mit den Verſuchen einer 
Wiederannäherung zwiſchen Preufen und Oeſterreich in Verbindung bringt, 
ja einzelne öſterreichiſche Blätter gehen noch weiter und prophezeien, wenn 
auch nicht für die allernächſte Zulunft, fo doch für das Frühjahr eine Zu: 
ſammenkunft der beiden Souveräne in Karlsbad, welche den Frieden vollends 
beſiegeln ſoll. Die ungewiſſen Zuſtände in Frankreich machen, wie man 
hinzuſetzt, eine ſolche Annäherung ſowohl für Preußen als für Oeſterreich 
zur politiſchen Nothwendigkeit. Nach den Nachrichten einiger Journale iſt 
das Endziel der Reife des Grafen Beuſt Ouchy am Genfer See, wo Fürft 
Goriſchaloff die Traubenkur braucht. Hier ſoll in Beſprechungen mit dem 
ruſſiſchen Kanzler die Verſtändigung Oeſterreichs mit Rußland gefördert wer: 
den. Unter ſolchen Ausſichten bliebe Frankteich allerdings ganz links liegen. 
Vielleicht aber hat Graf Beuſt nichts Anderes im Sinne, als eine einfache 
Ferienreiſe, wie andere Leute auch. 

Von den Behauptungen, welche der Baſeler „Arbeitercongreß“ 
neulich aufgestellt hat, haben manche den ſchweizeriſchen Blättern Veran⸗ 
laſſung zu ſcharfen Entgegnungen gegeben. So bemerkt unter Anderem der 
„freie Rhaͤtier“, daß in Bünden wohl der größere Theil des Bodens Ge: 
meindegut, alſo Collectiv⸗Eigenthum ſei. Die Erfahrung habe man aber 
nicht gemacht, daß dieſes Verhältniß der Cultur förderlicher ſei; die Collectiv⸗ 
Eigenthamer führen nicht nur keine beſſere Wicthſchaft als die Pritvat-Cigen⸗ 
thümer, ſondern dieſelbe werde zum großen Theil ſogar zu einer wahren 
Raubwirthſchaft. Mit der Proclamirung des Collectiv⸗Eigenthums ſei 
ſomit noch gar nichts gewonnen. — Die Municipalität von Lauſanne hat 
das Verlangen des Vorſtandes der „internationalen Friedens- und 
Freiheitsliga“, ihr zur Abhaltung der Congreßverſammlung eine Kirche 
zur Verfügung zu ſtellen, abgelehnt. — Die oſtſchweizeriſchen Demokraten 
baben ihr früher mitgetheiltes Programm der Bundes reviſion in einer 
dritten Versammlung noch dutch folgenden Punkt vervollſtändigt: Befugniß 
des Bundes, ein beſtimmtes Maß von allgemeiner Schulbildung für alle 
Schweizer von den Cantonen zu fordern und Organiſation des höheren wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterrichts durch den Bund. 

In Italien, wo die Maßnahmen des Fürſten Hohenlobe in Betreff des 
Congils vielleicht die meiſte Anerkennung gefunden haben, iſt man durch die 
Beantwortung der bekannten Fragen des Fürſten von Seiten der Münchener 
theologiſchen Facultat eben nicht ſehr befriedigt und die Anhänger Paſſa⸗ 
glia's namentlich werfen den Verfafiern dieſes Gutachtens vor, daß fie die 
neueren theologiſchen und kanoniſchen Schriften Heer das Papſithum igno⸗ 
riren, beſonders Paſſaglia's Buch: „La Causa del Cardinale d' Andrea“, 
worin die Frage über die perſönliche Unfehlbarkeit des Papſtes mit evidenter 
Beweisführung erledigt worden ſei. 

Aus Rom theilt der Berichterſtatter der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ über die 
Haltung der verſchiedenen Abtheilungen des katholiſchen Epifkopats auf dem 
Concil „einige ſehr genaue Einzelheiten“ mit, „die aus einer officiellen 
Quelle ſtammen“. Der heil. Stuhl rechnet auf die gänzliche Ergebenheit 
der italieniſchen, ſpaniſchen und amerikaniſchen Biſchöfe. Die franzbſiſchen 
bilden drei Parteien — die Ultramontanen, die Gallikaner (mit dem Erz⸗ 
biſchof von Paris an der Spitze) und die Liberalen (unter Führung des 
Biſchofs von Orleans). Die deutſchen Biſchöfe ſind in einigen Fragen dem 
römiſchen Hofe günſtig geſtimmt, werden ihm aber in andern — namentlich 
den politiſchen und ſocialen — ſtarke Oppoſition machen. Die ungariſchen 
Biſchöfe werden ſich faſt beftändig in der Oppoſition befinden, und von dem⸗ 
ſelben Geiſte ift der portugieſiſche Epiſkopat beſeelt. Alles in Allem genom⸗ 
men, iſt der Vatican unzufrieden. Er iſt einer Majorität ſicher, aher in 
einigen Fällen wird ſie ſehr gering ſein, und es liegen Gründe zu der An⸗ 
nahme vor, daß die politiſchen Fragen mit Wärme, wenn nicht mit Leiden⸗ 
ſchaft werden erörtert werden. 

In Frankreich erwartet man für die nächſte Zeit ſchon aus dem ein⸗ 
fachen Grunde keine politiſchen Entſchließungen von irgend welcher Bedeu: 
tung, weil von den Miniſtern ſich blos Fürft Latour d' Auvergne, Duvergier, 
der Kriegsminiſter und der Ackerbauminiſter zur Zeit in Paris befinden, 


Breslauer Zeitung entgegen. 
Die Expedition. 


Gironde, der Miniſter des Untertichts an der oberen Vienne weilt. Das aufheben. Sie meinte, daß die Betreffenden, denen ihr Ecbtheil blos 
Gerücht, demzufolge im letzten Miniſterrathe, wo nicht entſchieden, ſo doch entzogen werde, den Verluſt nicht fo merken oder doch nicht fo ſchmerzlͤich 
von der Majorität ſtark empfoblen worden fein ſoll, den kalſerlichen Prinzen empfinden würden. Denn daß der Grundeigenthümer, beſonders der 
am 16. März k. J., an welchem Tage er in fein 15. Lebensjahr tritt, für ländliche Beſitzer nicht freiwillig fein Eigenthum an den Staat abtreten 
groß jäbrig zu erklären, gilt eben deshalb als reine Erfindung und für nichts] werde, davon hatte doch der größte Theil der Verſammelten eine deut⸗ 
Beſſeres hält man auch die Nachrichten über die angebliche Miniſterkriſis, liche Vorſtellung und die Gelehrten unter ihnen ſchienen fogar ven den 
welche fortgeieht umlaufen. Wie es übrigens in den ängſtlichen Gemüthern | ſtatiſtiſchen Zahlen Kenntniß zu haben, d. h. von der Zahl der laͤndlichen 
jetzt ausſeben muß, das kann man am Beſten daraus entnehmen, daß die Grundbeſitzer im Verhältniß zu der der andern Klaſſen, beſonders der Fabrik⸗ 
„France“, welche ſonſt nicht gerade an Schwarzſeherei leidet, der Anſicht if, arbeiter. Im Angeſicht dieſer Zahlen iſt es wirklich unbegreiflich, wie 
daß Miniſter und Land erquidlichere Ferien gehabt hätten, wenn weniger gerade eine Verſammlung, die auf eine Revolution rechnet, d. h. auf 
Fragen unerledigt geblieben wären, ftatt daß jetzt das Interregnum bis Ende | den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Regierung und auf gewalt⸗ 
November dauern ſolle. Jetzt bleibe nichts übrig, als den Dingen ihren] ſame Einſetzung einer neuen, ein Programm auf lellen kann, von wel⸗ 
Lauf zu laſſen und ſich fo gut wie möglich des Lebens zu freuen, bis es der chem fie nach dem einfachen Zahlenderhältniß wiſſen muß, daß es im 
Regierung und den Verhältniſſen gefalle, dieſer unerquidlihen Zwiſchenzeit[ Widerſpruch mit den Intereſſen und Neigungen einer Klaſſe ſieht, 
ein Ende zu machen. welche die große Majorität der Bevölkerung bildet. Herr Liebknecht 
Hoͤchſt charakteriſtiſch iſt zugleich die durchaus abwartende Haltung, welte|fab die Gefahr wohl ein, 
die radicalen Parifer Blätter noch unausgeſetzt beobachten. Sie geberden] für die Betreffenden liegt. 
ſich wie völlig unbetheiligte Zuſchauer, keitiſiren Alles, was geſchieht, ohne ſammlung ſich 
irgend Theil daran nehmen zu wollen, ſtehen mit übereinandergeſchlagenen] ſchlüſſe faſſe. 
Armen und wiederholen den ewigen Refrain: „Es wird doch nichts daraus; noch eine andere Folge wird dieſer Beſchluß haben, der den Führern, 
das Kaiſerreich iM mit der Freiheit unverträglich.“ Daß fie eben damit den Herren Schweitzer, Liebknecht, Bebel und Genoſſen noch unange⸗ 
nichts ändern, if richtig; wenn man ihnen aber vorwirſt, daß fie der Bour⸗ nehmer ſein wird, als die Lächerlichkeit. Dieſe Beſchlüſſe müſſen doch 
geofte ſehr zur Unzelt das Wort allein überliehen, jo finden wir denn doch] denen, die an die Staats induſtrie in den Gewerben geglaubt haben, 
die Bemerkung am Ort, daß vielleicht dieſelden Stimmen, welche ſich jetztf die Augen Über die Ausſichten öffnen, welche fie auf dieſem Wege 


Er ſagte es ihnen voraus, daß die Ver⸗ 
einfach lächerlich machen werde, wenn ſie ſolche Be⸗ 


I 


die in dem Ausſprechen folder Tendenzen 


Das iſt denn auch in reichlichem Maße geſchehen. Aber 


gegen die Unthätigleit der „Unverſöhnlichen“ tadelnd erheben, gerade dieſe 


aben, die ökonomiſche und fociale 


für jede Ueberſchrei ung des bisher eingehaltenen Maßes verantwortlich Wenn fie ſich auch nur einen Augenblick mit dem Gedanken beſchaſti⸗ 
machen würden. Jetzt kann man wenigſtens nicht ſagen, daß die Radiealen — welches die Lage der ländlichen Arkeiter auf den Fünftigen Staates 
den langſamen Forlſchritt, der durch die kaiſerl. Reformen des Senatusconſult b antagen ſein wird, ſo kann ihnen über den Verlauf und Ausgang 


binlanglich bezeichnet wird, durch das Feuer ihrer unbedachtſamen Freiheitsliebe des Experimentes, 


unmöglich gemacht hätten. Man tadelt ihre Zurückhaltung, aber man würde fie 
ebenſo tadeln, wenn fie aus derſelben auch nur einen Augenblick heraustreten woll⸗ 
ten. Als höͤchſt intereſſant glauben wir eine Bemerkung der, Liberts“ noch hervor⸗ 
heben zu müſſen, welche das Kaiſerreich allerdings deutlich zeichnet. „Der 
Kaiſer und die Kaiſerin“, bemerkt nämlich die „Liberts“, haben dei dem 


Train, den fie von jeher geführt, ſich kein Vermögen beifeite gelegt, wie ma 


wenn es gemacht werden ſollte, gewiß kein Zweifel 


[Dr. Braun und Dr. 
ſcheinende „Rh. Kur.“ theilt folgenden zwiſchen den Abgeordneten Dr. 
Braun (Wiesbaden) und Dr. Löwe⸗Calbe geführten Briefwechſel mit, 
deſſen Veranlaſſung aus dem Inhalt der Briefe erhellt: 


„Berlin, 8. September 1869. Geehrteſter Herr College! Soeben meldet 
n mir ven Wiesbaden, Sie hätten dort vorgeſtern in dem Bürgerverein 


etwa Prinz Albert, der royal consort, der nach jedem Balle in Buckingham] von Leuten aus den neuen Provinzen ge prochen, die nay Berlin kämen, 


Palace mit höͤchſteigenem Munde die noch brennenden Wachskerzen ausblies, 
oder wie Leopold, der König der Belgier, der ſeinen Kindern die Reſte des 
vortägigen Diners zum Frühſtuck ſerviren ließ. Der kaiſerliche Prinz wird 
nie eine ſehr glänzende Partie ſein. Bereits vor einigen Jahren hat, in 


zum Carriere zu macken“, im Gegenſatz zu den Abgeordneten der Fort⸗ 
ſchrittspartei, welche aus den neuen Provinzen nach Berlin kamen, „um vie 
Freiheit zu erkämpfen“ ꝛc. Mein Correſpondent bebauplet. Sie bätten mit 
erſterer Bezeichnung auf mich gedentet. Ich kann das nicht glauben. Sie 
ind gleich mir nach Berlin gezogen und dort geblieben, was Sie vorber 


Berückſichtigung der Finanzlage des laiſerlichen Hauſes, ein der Familie] waren, Sie Arzt, ich Anwalt. Sie wiſſen, daß ich weder Garriere gemacht 


naheſtehender finanzieller Vertrauensmann (Fremy vom Credit Foncier) die 


abe, noch darauf aus bin, fie zu machen. Sie wiſſen ferner, daß die Stadt 


2 iesbaden mi | ; 
Kaijerin veranlaßt, bei verſchiedenen der bedeutendſten Verſicherungs⸗Anſtal⸗ re is nach mich in baS Ubgeorbnetenhaus gemäble dat erit nachdem ich ber 


ten Europa's zum Vortheile ihres Sohnes ihr Leben um eine hohe Summe 


its nach Berlin übergefievelt war; 
Ober⸗Appellationsgericht in Berlin keinem derjenigen Anwälte oder Richter 


verſichern zu laſſen. Die Verſicherung wurde auch gemacht, und alle be⸗ aus den neuen Provinzen verweigert worden iſt, welche ſich darum gemeltet 


treffenden Geſellſchaften fühlten ſich ungemein geſchmeichelt durch dieſe g. h. 
Kundſchaft. Allein wenn die Policen fällig waren, ſo fehlten gewöhnlich in 
der jo reich dotirten kaiſerlichen Kaffe die bendtbigten Fonds, und zu guter⸗ 


letzt mußte der finanzielle Vertrauensmann in den meiſten Fällen die Vor- daher eine ſolche Aeußerung, 


lage machen.“ 
Für die engliſchen Blätter bildet jetzt die cubaniſche Frage einen der 
Hauptgegenſtände der Beſprechung. Während dabei die „Times“ 


haben, und daß mit dieſer Stellun 
verbunden, ſondern man auf die 
lediglich vom Vertrauen des 
Behörden. Alles Das ver 


ein E:ntommen aus Staatsmitteln nickt 
tträgniſſe der Praxis verwieſen iſt, welche 
ublitums abhängt, ader nicht von dem der 
t ſich ja beim Arzt gerade jo, Sie können 
€ in Betreff meiner, jo weit ich die Sacke zu 
beurtheilen verſtehe, nicht gemacht haben. Sie werden 
daß ich Werth darauf lege, dies don Ihnen ſelbſt zu hören. Ich bitte Sie 
daher um gefällige Auskunft darüber, ob Sie jene Neußerung in Bezug auf 


der] mich am 5. d. im Bürgerverein zu Wiesbaden gethan haben oder nicht. Mit 


Anſicht iſt, daß nicht die amerilaniſche Intervention, ſondern der Bankerott] collegjaliſcher Hochachtung empfiehlt ſich Ihr ergebenſter Braun.“ 


Spaniens dem cubaniſcheu Kriege ſchlieplich ein Ende machen werde, zweifelt 
der „Daily⸗Telegraph“ überhaupt daran, daß die Vereinigten Staaten 


Cubas wegen in einen Krieg einlaſſen werden, weil es Niemand entgehen] Ihnen die gewünſchten Aufſchlüſſe über die von mir gethane 


konne, wie Cuba auch für fie auf Jahre hinaus ein dornenvoller Beſitz wer⸗ 


den müßte, ganz adgeſeben davon, daß mit einem ſolchen Kriege ein Maximum] auf Ihre Perſon gemacht, noch eine Anſpielung auf Sie 


von Koſtſpieligteit mit einem Minimum von Ruhm Hand in Hand gehen würde. 


— Der „Star“ urtheilt über die cubaniſche Controverſe: „Prim wird viel wahr: ſicher ſein zu können, 


ſcheinlicher darnach ſtreben, 


Sache ftellt ih jo, daß er ſowobl wie der Regent Serrano ihre Lage ſehr 
unbehaglich fänden und die Ableitung der Auſmerkſamkeit des ſpaniſchen 
Volkes auf jenes auswärtige Thema für zweckdienlich erachteten. 


N Deutf 
L. C. Berlin, 19. Septbr. 
teraffoctation,] die in dieſen Tagen in Baſel getagt hat, 


ch lan d. 


[Die internationale Arbei- bei nicht einmal ſpeciell 


ie Antwort Löwe⸗Calbe's an Dr. Braun lautet: 


ſich „Berlin, 13. September 1869. Geehrter Herr College! Geſtern von 
mei 


ver Reiſe zurückgekehrt, finde ich Ihren Brief vom >. und bieile mich, 
0 Aeußerung zu 

geben. Ich habe in Wesbaden in meinen Aeußerungen weder en Ang 
verſucht. ir 
liegt ſchon für gewöhnlich nichts ferner als die perſönliche Polemik, beſon⸗ 
ders aber in der Form der boshaften Anſpielung. Ich glaube deshalb 
daß fie ſich mir nicht im Eifer der Rede unwillkürli 


in ehrenhafter Weiſe aus der Verlegenheit zu aufdrängt. In dieſem Falle hatte ich aber den beſtimmten Vorſatz, alles 
kommen, als ih in einen hoffaungsloſen Conflict zu ſtürzen, oder aber die] Derartige zu vermeiden. Ich habe nur „Volt“ und „Staat“ 


gegenüber⸗ 
geitellt und beklagt, daß Annäherungen und Verbindungen der Bepdiferuns 
gen der neuen Provinzen mit der der alten und beſonders mit der von 
Berlin, auf die ich den Hauptaccent legte, nicht ſtattgefunden haben, daß 
aus den neuen Provinzen nur Anforderungen an den Staat gemacht wer: 
den, um Vortheiſe für Perſonen, Gemeinden, Kreiſe und Provinzen vom 
Geſammiſtaate zu erhalten u. ſ. w. u. ſ. w. Wie weit ich darin Recht bade, 
darauf kommt ja bei der Frage zwiſchen uns nichts an. Ich habe aber da⸗ 


daß meine Aeußerungen, ohne Voreingenom⸗ 


Verlauf ihrer Verhandlungen, beſonders aber durch ihre Beſchlüſſe] Wenheit aufgefaßt, dieſes DPihberftändnip gar nicht haben verurſachen fönnen, 


ihre Tendenzen als rein communiſtiſche kund gegeben. Wenn die 
Herren Schweitzer und Genoſſen, die Nachfolger Laſſalle's, früher nur 
davon geſprochen hatten, 
„gemeinfamem Eigenthum ſtehen“ müßten, d. h. alfo, daß Berg: und 
Hüttenwerke, Hochofen und Fabriken mit ihrem Maſchinen⸗ und Be: 
triebs Capital in Staatseigenthum verwandelt werden ſollen, 
dann den Arbeiten zum eigenen Betriebe überlaſſen ſoll, 

internattonale Arbeiteraſſoctatlon confequent genug geweſen, 


daß alle Productiondmittel der Induſtrie in] zeugen werden. Hochachtungsvoll und ergebeuft W. Lö 


wiede hole alſo noch einmal, daß ich einen Angriff auf Sie nicht ge⸗ 

macht habe und hoffe, daß Sie ſich mit Rückſicht auf den längeren Verkehr 

unter uns von der inneren Unwahrſcheinlichkeit eines ſolchen Angriffs übers 
we.“ 

Koͤnigsberg, 18. Septbr. [Die Zahl der Todten.] Die 

„Oſtpr. Ztg.“ theilt mit, daß die nach dem Unglücke am 13, d. bei 


der es der Polizeibehörde als von ihren Angehörigen vermißt angemeldeten 
fo iſt die] 14 Perſonen, nunmehr fämmilich bis auf eine lebend hier und dort 
auf dem ermittelt worden find. 


31 Perſonen ſind todt aus dem Waſſer aufge⸗ 


einmal eingeſchlagenen Wege weiter zu gehen, indem ſie das ganze nſcht, zwei wieder ins Leben Zurückgerufene nachträglich verflorben, fo 


Grundeigenthum der Privaten als Staatseigenthum in Anſpruch ge⸗ daß, falls jener eine 
nommen ha‘, Sie will namlich den perſönlichen Beſiz am Grund: ſein würde, 


eigenthum ganz aufheben und einen großartigen Staats⸗Communismut 
in der Landwirthſchaft einführen. 


der ein beſtimmtes Ausſprechen derſelben gern verhütet hätte, 


Herr Liebknecht, dem als gebildeten] den würdigen 
Manne bei den Beſchküſſen etwas unbehaglich zu Muthe wurde und bereitet. 


noch Vermißte mit zu den Todten zu rechnen 
ſich deren Zahl auf 34 belaufen würde. 

Elbing, 18. September. [Die Ankunft des Königs] Für 
Empfang des Königs war Alles auf das Schoͤnſte vor: 
Die Häufer und Straßen waren mit Grün des Waldes, wit 


unterlag | Krängen und Guirlanden geſchmückt. Auf dem Bahnhof verſammelten 


mit ſeinem Verſuch, die Verſammlung für das diplomatiſche Schweigen ſich die Spitzen ſämmtlicher königlichen und ſlädtiſchen Behörden, wie 


zu gewinnen, obgleich er ſich doch mit der Erklärung eingeführt hatte, auch die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit hieſiger Stadt. 


daß er ein „principieller Gegner allen Privateigenthums“ ſei. 
was Prineip, Praxis wollen die Herren! 


Auch 


Aber] Damen verſchoͤnten durch ihre Gegenwart den feierlichen Moment. Der 
Und jo beſchließt die Ver⸗ Extrazug, der den König brachte, traf 8 Uhr 24 Minuten Abends ein. 


ſammlung, trotz Liebknecht's Bemühungen, daß fie das Grundeigen | Die zum Empfange befohlenen Herren hatten ſich im Warteſalon zweiter 
thum ‚wenn fie einmal zur Gewalt gekommen fein wird, conſiselren] Klaſſe, der mi: Blumen und Kränzen geſchmückt war, von zwei Seiten 


und in Staatseigenthum verwandeln werde, ja ſogar, 


daß fie das mit] aufgeſtellt, jo daß in der 
einem großen Acte vollziehen werde und nicht nach und nach. Die und Hoͤchſten Herrſchaften gebildet wurde. 
Auperfle Rechte dieſer Verſammlung wollte nämlich dieſes Ziel auf] Hoheit der Kronprinz mit der erlauchten Frau Gemahlin, 
während der Finanzminiſter im Perigord, der Miniſter des Innern an der] Umwegen erreichen. Sie wollte das Erbrecht auf Grund und Boden! freundlich grüßend an den Reihen vorübetſchritten. Als die Frau Kron⸗ 


Mitte ein Durchweg für die Allerhoͤchſten 
Zuerſt kam Se. koͤnigliche 
die raſch und 


Frage der Arbeiter zu beſſern. 


Löwe⸗Calbe.] Der in Wiesbaden er 


daß die Ueberſiedelung an das neue 


übrigens begreifen, 


Naſſau, geſchweige eine beftimmte Perſon im Auge 
hat im] gehabt, und bin der Mein un 
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Swinemünde geſchehen wird, ift noch nicht beftimmt. 


erziehen zu wollen verſprach, und die Aushilfe, welche die Staatsbehörde 
nicht leiſtete, beſtand darin, daß die Trauung auf den Wunſch der Braut 


prinzeſſin Hrn. v. Forckenbeck erblickte, tat” fie zu ihm und reichte 
ihm die Hand. Darauf kam Se. Majeftät der König in Begleitung 
des Hrn. Reg.⸗Präſtdenten von Dieſt und ließ ſich zuerſt die Damen 
vorſtellen, dann durch Hrn. Landrath Frank und Hrn. Bürgermeifler 
Selke die betreffenden Behörden, erkundigte fi) insbeſondere nach dem 
Hrn. Stadtverordneten⸗Vorſteher Phillips und unterhielt ſich dann 
mit dieſem ſehr lebhaft, wie auch mit Hrn. A. Tieſſen, dem Bor: 
ſteher der Aelteſten der Kaufmannſchaft. Hierauf beſtiegen Se. Ma⸗ 
jeftät den mit vier Grauſchimmeln beſpannten Hofwagen, um nach der 
Stadt zu fahren und im Haufe der Frau Stadtrath Aſchenheim ab: 
zuſteigen. — Gegen 10 Uhr ſetzte ſich der Fackelzug der jungen Kauf⸗ 
manaſchaft und der Liedertafel in Bewegung. Der Fackelzug hatte auf 
dem Platz Halt gemacht, und die Liedertafel fing an, ein echt deutſches 
Lied zu ſingen. Der König befahl den Vorſtand des Vereins der jungen 
Kaufmannſchaft, Hrn. Kauenhowen, und den Dirigenten, Hrn. Rake⸗ 
mann, zu ſich, und ſtattete ſeinen Dank ab für die Ehre, die man Ihm 
erweiſe, bat aber auch zugleich, daß man bei dem Verbrennen der 
Fackeln ſehr vorſichtig umgehe, damit nicht durch das Feuer ein Unglück 
entſtebe. (Elb. Anz.) 
Flatow, 16. Sept. [Unglaublich.] Von den 63 Confirman⸗ 
den, welche am Sonntag in der katholiſchen Kirche eingeſegnet wur⸗ 
den, konnten dreiundzwanzig nicht leſen und ſchreiben; fünf davon ſind 
aus der Stadt. 
Kiel, 17. Sept. 
Ober⸗Commando der Marine hat die Dampf⸗Corvette „Victoria“, 
welche von Plymouth auf hier abgegangen war, bei dem letzten Sturm 
„Schaden an der Maſchine erlitten, und iſt, um denſelben beſſern zu 
laſſen, wieder in den Hafen von Plymouth eingelaufen. Die Panzer⸗ 
Fregatte „Wilhelm“ wird noch nicht außer Dienſt geſtellt, da der König 
dieſelbe vorher noch erſt inſpieiren will. 


[Marine.] Nach eingetroffener Nachricht beim 


Ob ſolches hier oder in 
(Kieler 3.) 
Leipzig, 17. Sept. [Staatliche und kirchliche Gonflicte.] 
In fange Zeit find mehrmals Conflicte zwiſchen der Staatsgeſetz⸗ 
gebung und den Anſprüchen der katholiſchen Geiſtlichkeit in Sachſen 
vorgekommen, dei welchen die Staatsregierung nicht gerade durch Muth 
und Energie ſich hervorgethan hat. Es handelte ſich in dem einen 
Falle einfach darum, daß der betreffende katholiſche Geiſtliche die 
Trauung einer katholiſchen Braut mit einem proteſtantiſchen Bräutigam 
verweigerte, weil der letztere nicht alle Kinder im katholiſchen Glauben 


in einer lutheriſchen Kirche vollzogen wurde. Der andere Fall iſt no 
pikanter. Ein hieſiger proteſtantiſcher Beamter beabſichtigte ſich mit 
‚feiner katholiſchen Braut, mit welcher er im dritten Grade blutöver: 
mandt war, zu verheirathen, und ſtand der Ehe nach unſerer bürger⸗ 
lichen Geſetzgebung kein Hinderniß im Wege; nach katholiſchem Eherecht 
aber mußte die Braut wegen der angegebenen Verwandtſchaft Dispen⸗ 
ſation einholen. Das apoſtoliſche Vicariat in Dresden verweigerte 
jedoch die Dispenſation, weil der Bräutigam erklärt hatte, er werde 
die zu erwartenden Kinder in ſeiner, der proteſtantiſchen Religion er⸗ 
ziehen laſſen, und weil er alſo nicht allen feinen kirchlichen Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen im Stande ſei, welches letztere die nothwendige 
Vorbedingung der fraglichen Dispenſation ſei. Auf wiederholtes An⸗ 
drängen erklärte das Vicariat, die letzte Hilfe ſei nur noch von einer 
Bitte beim Papſt zu Rom zu erwarten; der Bräutigam aber verzichtete 
aus naheliegenden Gründen auf die Ergreifung einer eben ſo koſtſpieli⸗ 
gen wie hoffnungsloſen Maßregel; er wandte ſich vielmehr an das 
Cultusminiſterium in der Vorausſetzung, daß dieſe höchſte ſtaatliche 
Behörde im Stande ſein werde, auf Grund der Landesgeſetze das apo⸗ 
ſtoliſche Vicariat zur Ertheilung der nachgeſuchten Dispenſation anzu⸗ 
halten. Der Erfolg lehrte indeſſen, daß hier der Staat keine Macht 
über die roͤmiſche Kirche habe, denn alles, was erreicht werden konnte, 


. r TI 7a 

Am Sonntag betrat Frau Julie Dumont⸗Suvanny nach 
faſt halbjähriger Pauſe unſere Bühne wieder „als Gaſt“ und wurde 
von dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum mit den ſchmeichelhaf⸗ 
teſten Ehrenbezeugungen empfangen. Ihre Leiſtung als Baronin 
Freimann in Lortzings „Wildſchütz“ haben wir bereits früher 
gewürdigt, und wir haben beute nur zu bemerken, daß ſich die 
Sängerin damit als im vollen Beſitze ihrer vielfach gerühmten 
Vorzüge auswies, was von dem Publikum auch durch wiederholte 
und rauſchende Hervorrufe des Gaſtes anerkannt wurde. In der 
Einlage der Proch'ſchen Variationen brillirte Frau Dumont insbeſon⸗ 
dere wieder durch die virtuoſe Ausführung der Staccato-Coloraturen. 
— Der Baculus des Herrn Prawit, der Graf des Herrn Si: 
mons und das Gretchen des Fräul. Pichler bewährten ihre alte 
Wirkſamkeit. Frau Thyſſen, welche für das im Lobe Theater an 
dieſem Abend beſchäftigte Frl. Weber die Rolle der Gräfin über⸗ 
nommen hatte, war zum wenigſten nicht ſtörend, während Herr Ewald 
(für den erkrankten Herrn Rieſe) ſich moͤglichſt vorſichtig mit der 
Rolle des Barons abzufinden ſuchte. Die ſehr animirte Verſamm⸗ 
lung beſchenkte die Mitwirkenden mit reichen Beifallsſpenden, die auch 
Herrn Greve und Frl. Irſchick in dem Luſtſpiele „Doctor Robin“ 
als Garrick und Mary zu Theil wurden. Beide ſchienen uns jedoch 
ihre Rollen häufig mit gar zu ſchweren Accenten hochtragiſchen Stils 
belaſtet und ſo den Grundton des Luſtſpiels eigentlich verwiſcht zu 
haben. Indeß wenn das Publikum Beifall zollt, iſt die Kritik ſtets 
im Unrecht. 

Die Vorſtellungen des heiteren Genres dürften übrigens in Kürze 
eine beſondere Anziehungskraft durch die Mitwirkung eines komiſchen 
Känſtlers erhalten, deſſen vorzügliche Leiſtungen bei Gelegenheit eines 
Gafſſpiels im Interims⸗Theaters die allgemeinſte Senfation erregten. 
Wie wir nämlich hören, ſoll Herrn Director Lobe der Abſchluß eines 
ſehr vortheilhaften und viel verſprechenden Gaſtſpiel⸗Vertrages mit 
ſich ſelbſt gelungen ſein, und würden wir in dieſem Falle nur das 
Erſuchen zu ſtellen haben, auch dem Stadttheater von dieſem 
Gaſiſpiel etwas zu Gute kommen zu laſſen. M. Kurnik. 


Das Weiten nu Breslau *) 


In dem Souterrain des e ER befindet ſich der be⸗ 
kannte Schweidnitzer Keller, ſo genannt nach dem ehemals hier 
ausgeſchenkten Schweidnitzer Bier. Der Eingang für das Publikum 
liegt in dem mittleren Süderkerthurm. Die Schankräume erſtrecken ſich 
längs der ganzen Südſeite und bis unter den kleinen Vorflur und die] d 
Dienerſtube an der Oſtſeite. Der letztgenannte Raum, meiſt mit dem 
Namen des Fürſtenkellers bezeichnet, weil er genau unter dem in der 
oberen Etage befindlichen Fürſtenſaale liegt, hat Kreuzgewölbe mit vor 
ſpringenden Rippen und Schlußſteinen, während die Gewölbe der an⸗ 
deren Räume ganz glatt und ſchmucklos ſind. Der Bau des Kellers 
wurde 1332 begonnen, die Gewölbe aber erſt 1480 vollendet. Im 
Jahre 1519 erbaute man an der Süpdfeite des Gebäudes einen unter⸗ 
irdiſchen Gang, um aus dem gegenüber belegenen Brauhauſe das Bier 
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beſtand in einer Verfügung des Cultusminiſteriums an den hieſigen 
Superintendenten, derſelbe ſolle das evangeliſche Pfarramt, zu welchem 
der Bräutigam gehört, zur Vollziehung der Trauung deſſelben ermäch⸗ 
tigen. Dies iſt geſchehen, die in aller Form Rechtens vollzogene Ehe 
wird indeß von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit nicht als giltig an⸗ 
erkannt. Der letzte Ausweg aus allen dieſen Wirren iſt und bleibt — 
Civilehe. (Weſer⸗3.) 


Amberg, 15. Septbr. [Freiſprechung.] Buchhändler Mühe 
von Regensburg wurde vom Vergehen der Religionsfriedensſtörung 
(Verbreitung des mehr beſprochenen Cenciliums bildes) durch die Ger 
ſchworenen freigeſprochen. 

Stuttgart, 17. Sept. [Parteiorganifation.] Zu wieder: 
holten Malen iſt ſeit drei Jahren der Plan aufgetaucht, einmal die na⸗ 
tionale Partei in den 4 ſüddeutſchen Staaten einheitlich zu organiſiren, 
und dann eine Vereinigung mit der nationalen Partei im Norden an⸗ 
zuſtreben und damit die durch die Auflöſung des Nationalvereins ent⸗ 
ſtandene Lücke wieder auszufüllen. Dieſer Plan bildete den Gegenſland 
der vertraulichen politiihen Berathungen, welche ſich an den Juriſtentag 
in Heidelberg und an den volkswirthſchaftlichen Congreß in Mainz an⸗ 
reihten. An eine öffentliche Beſprechung dieſer Vorverhandlungen iſt 
freilich nicht gedacht worden, und was jetzt darüber in die Oeffentlich 
keit gelangt iſt, erweckt die gänzlich irrige Meinung, als ob in kurzem 
irgend welche Organiſation als Ergebniß jener Zuſammenkünfte ins 
Leben treten werde. Daran iſt, fo werthvoll jener Meinungsaustauſch 
in Heidelberg und Mainz auch war, nicht zu denken. Man erinnert 
ſich, daß die baieriſchen Nationalen zur Zeit des Zollparlaments weder 
der Fraction der Nationalliberalen noch der Fortſchrittspartei beigetreten 
ſind. So viel ich weiß, iſt ihre Haltung in dieſem Punkte unverändert 
geblieben, und dieſe Andeutung dürfte genügen, um jene Parteiorgani⸗ 
ſation vorläufig in das Gebiet der frommen Wünſche zu verweiſen. 
Es fehlt übrigens auch nicht an Männern, die ſich von einer ſolchen 
Parteiorganiſation nur wenig verſprechen und die Kräfte lieber auf eine 
energiſche Parteithätigkeit innerhalb der einzelnen Länder, deren Be: 
dingungen doch vielfach verſchieden find, concentrirt ſehen mochten. 

ir (Magdeb. Ztg.) 

Heidelberg, 15. Septbr. [Ein Beifpiel confeſſioneller 
Un duldſamkeit!] hat kürzlich ein proteſtantiſcher Landpfarrer in der 
Nahe gegeben. In Leimen ſtarb der katholiſche Hauptlehrer, der ſich 
in ſeinem Beruf große Verdienſte erworben haben ſoll. Die katholiſche 
Gemeinde wünſchte deshalb, daß bei ſeiner Beerdigung auch die Glocken 
der evangeliſchen Gemeinde mitgeläutet werden mochten. Allein die 
freundliche Bitte darum wurde von Pfarrer F.. . . . th und dem von 
ihm verſammelten Kirchen⸗Gemeinderath rund abgeſchlagen. Bis jetzt 
iſt auf die gegen ihn erhobene öffentliche Beſchwerde nichts geſchehen. 

aden, 17. Septbr. [Südſtaatliche Conferenz. — Hohe 
Gäſte.] In aller Stille ſcheint in den letzten Tagen hier eine ver⸗ 
trauliche Conferenz von Vertretern der ſüddeutſchen Staaten ſtattgefun⸗ 
den zu haben. Wenigſtens liegt dieſer Gedanke nahe genug, wenn 
man die Perſönlichkeiten erwägt, welche gegenwärtig zu gleicher Zeit 
hier verſammelt waren, und es gehort viel guter Glaube dazu, anzu⸗ 
nehmen, daß nur der „Zufall“ ſie zuſammengeführt habe. Vor drei 
Tagen traf der k. k. öſterreichiſche Reichskanzler Graf Beuſt, von Mün⸗ 
chen kommend, hier ein. Mit der „Erholungsreiſe nach der Schweiz“, 
die er von München aus ſchon am 14. antreten ſollte, hat es ihm 
alſo jedenfalls nicht ſehr geeilt. Ob der Graf fi auf der Hierher⸗ 
reiſe in Stuttgart aufgehalten hat, werden wir wohl von dort erfah⸗ 
ren; jedoch könnte dies nur ſehr kurze Zeit geweſen fein, da er am 
15. bereits hier war. (An demſelben Tage hat, wie ſchon bekannt, 
der Graf dem Frhrn. v. Varnbüler einen Beſuch abgeſtattet. D. Red.) 
Er nabm fein Abſteigequartier in der Villa der Baronin v. Merck, 
der Schwiegermutter des k. k. öſterreichiſchen Geſchaͤftsträgers am groß- 


direkt nach dem Keller ſchaffen zu können. Dieſer Gang war ſo hoch 
und weit, daß man mit Wagen darin fahren konnte. Daher entſtand 
die Räthſelſfrage, wo man in Breslau mit zwei Wagen übereinander 
fahren koͤnne. — Ehemals herrſchte in dem Keller eine ſehr ſtrenge 
Disciplin, die noch im vorigen Jahrhundert beobachtet wurde. 
Gomolcky ſagt: „in dieſem Keller iſt alles Fluchen, Schwören, Karten: 
ſpiel, Tabak⸗Schmauchen und Muſik verboten, außer bei Freudensbe⸗ 
zeugungen und andern Solennitäten iſt die Muſik erlaubet; wer ein 
Glaß unverſehens zerbricht, erleget zur Straffe 4 Silbgr., wer aber 
ſolſches muthwilliger Weiſe thut, muß ſolche Straffe doppelt geben, wie 
auch im Jahr⸗Markt. Zum Recompenz bekommt er mit einem ſonder⸗ 


lichen hierzu verordneten Glöcklein, ſo von dem gemeinen Mann das 


Lümmelglöcklein genennet wird, dreymal ausgeleutet.“ 

Das Gloͤcklein, ſowie manche andern Curioſitaͤten, werden noch 
heute im Keller aufbewahrt und dem Beſucher auf Verlangen vorge⸗ 
zeigt. — Architektoniſch Intereſſantes bietet der Keller wenig. — Die 
übrigen Kellerräume werden für Wirthſchaſtszwecke benutzt. 

Unter der Rathhausſtube und der Kanzlei, die beide etwas höher 
liegen, als die übrigen Zimmer im Erdgeſchoß, befinden ſich noch vier 
Gewölbe, welche gegenwärtig als Kohlenkeller, als Local einer 
Druckerei u. |. w. verwendet werden. Dieſe Gewölbe find wahrſchein⸗ 
lich die alten Gefängniſſe und liegen rechts und links von dem Gange, 
der direct vom Marktplatze nach dem Hofe des Rathhauſes führt. Der 
Hof ſelbſt bietet nichts Bemerkenswerthes; zu beachten iſt nur der 
Weſtgiebel des nördlichen Anbaus wegen ſeiner geputzten Spitzbogen⸗ 
blenden und der 1548 erbaute Renaiſſance⸗Erker an der alten Schöppen- 
ſtube. Die Fenſter der oberen Etage find auf dieſer (nördlichen) Seite 
ſehr einfach gehalten. Das Dach zeigt mehrere hohe Lukenfenſter. Am 
Thurme bemerkt man noch Reſte eines erſt in dieſem Jahrhundert be: 
huſs Erweiterung des Hofes abgebrochenen Quergebäudes, das wahr: 
ſcheinlich die alte Befehls haberei enthielt. 

Die an der Oſtfronte angelegte Freitreppe hinaufſteigend, tritt man 
durch das ſchon beſprochene Hauptportal in das Parterregeſchoß und 
gelangt zunächſt in einen kleinen Vorflur, der von einem großen, nach 
Weſten fi) erſtreckenden Hauptflur durch eine Querwand geſchieden iſt. 
Beide Flure werden durch eine kleine Thür verbunden, welche, wle die 
auf dem Sturz eingehauene Inſchrift zeigt, 1481 erbaut iſt. Der 
Vorflur und die rechts an demſelben anſtoßende Dienerſtube bildeten 
urſprünglich einen Raum. Im 17. Jahrhundert hat man durch eine 
von Weſten nach Oſten gerichtete Duerwand den Flur getheilt. In 
den Schlußſteinen der vier Sterngewölbe, die den Flur bedecken, ſind 
einige der Schilder des Breslauer Wappens fkulpirt. Die Conſolen 

er Gewölbe zeichnen ſich durch einfache, aber gefällige Formen aus, 
und rühren wahrſcheinlich aus dem Jahre 1481 her, wo der Vorflur 
übermölbt wurde. Links von dieſem Flure find drei kleine Zimmer; 
die Thür, welche von dem Flur in diefelben führt, iſt mit einem gegen 
1528 gefertigten, im Geſchmack der Frührenaiſſance gebildeten ſteiner⸗ 
nen Gewände decorirt. Durch dieſelbe tritt man zunächſt in ein Zim⸗ 
mer, das jetzt als Kaffenfocal benutzt wird und früher die grüne 
Stube hieß. An dieſes ſchließt ſich oſtwärts ein zweites Zimmer 
an, zu welchem auch die im Untergeſchoß des Erkerthurmes befindliche 
kleine Stube gehört. Dieſe beiden Zimmer bildeten urſprünglich 
die Voigtei. Die letztgenannten drei Räume find mit alten 


herzoglich badiſchen Hof, Hrn. v. Pfuſterſchmidt. In der Ftemden⸗ 

iſte erſchien fein Name erſt nach feiner heute früh erfolgten Abreiſe. 
Außer Hrn. von Pfuſterſchmidt waren gleichzeitig hier anweſend: der 
großherzoglich badiſche Miniſter Freiherr v. Freydorff, der großherzog⸗ 
lich heſſiſche Miniſterpräſident Freiherr v. Dalwigk, der k. k. öſterreichiſche 
Geſchäftsträger am großherzoglich heſſiſchen Hof, Herr v. Jager, und 
Frhr. v. Hügel von Stuttgart. Am 16. war Gala⸗Diner bei Ihrer 
Majeſtät der Königin von Preußen, zu welchem Graf Beuſt und Herr 
v. Pfuſterſchmidt Einladungen erhalten hatten; ein diplomatiſches Diner 
fand ferner bei Frau v. Merck ſtatt. Heute iſt Graf Beuſt wieder ab⸗ 
gereiſt, aber nicht direct nach der Schweiz, ſondern — über Straßburg. 
Willkommener Stoff zu weiteren Combinationen. — Unter den hohen 
und hoͤchſten Gäſten welche in dieſem Monat in Baden-Baden ſich be 
ſonders zahlreich verſammeln, iſt vor allen der König der Belgier zu 
nennen, welcher zehn Tage bei uns verweilte, und ſich hier ſehr zu ge⸗ 
fallen ſchien. Er hatte im Victoria⸗Hotel Abſteigequartier genommen, 
beſuchte die Wettrennen in Iffezheim, beſichtigte die Säle des Conver⸗ 
ſationshauſes ꝛc., und ſprach ſich hoͤchſt befriedigt über „Baden-Baden 
und ſeinen Aufenthalt aus, den er ſpäter für längere Zeit hier zu neh⸗ 
men in Ausſicht geſtellt hat. Auch der König Don Francisco de Aſſis, 
Gemahl der Königin Iſabella von Spanien, war eine Woche hier an: 
weſend. Er hatte ſich unter dem Namen eines Grafen de Balſain in 
die Fremdenliſte eintragen laſſen, und bewahrte ſein Incognito ſo ſtreng, 
daß man erſt nach einigen Tagen erfuhr, daß der EreKönig von Spa⸗ 
nien bei uns verweilte. Der Herzog v. Cambridge iſt unter dem Na⸗ 
men eines Lord Colladen hier angekommen. (A. A. Z.) 


ODeſterreich. 

MR Wien, 19. Sept. [Die Stiftung des Erzherzogs 
Albrecht. Die Naturforſcher-Verſammlung in Ins: 
bruck. — Die Reife des Grafen Beuſt.] Die großartige Stif⸗ 
tung des Erzherzogs Albrecht, die dem Subaltern⸗Offiziercorps der 
ganzen Armee einen Fonds von 110,000 Fl. zur Verfügung ſtellt, 
damit Unbemittelte durch wohlfeile Darlehne vor den Wucherern be⸗ 
wahrt bleiben, wird natürlich freudige Ueberraſchung erregen in den 
Reihen der Betheiligten. Allein wie anerkennenswerth dieſe Schenkung 
auch iſt, für die Freunde der Verfaſſung iſt es immerhin ein beher⸗ 
zigenswerther Wink, daß die Verwaltung des Fonds ausdrücklich dem 
Reichskriegsminiſter entzogen und dem Oberhofmarſchallamte unterſtellt 
wird. Den Hieb, den der Erzherzog in ſeinem „Vortrage“ an den 
Kaiſer über die „bureaukratiſche Routine“ anbringt, findet in der kaiſer⸗ 
lichen „Entſchließung“, welche die vorgeſchlagenen Statuten genehmigt, 
keine Zurückweiſung. Kurz, die Mitwirkung irgend eines conſtitutio⸗ 
nellen Factors iſt nicht zu erkennen: die ganze Scene ſpielt ſich aus⸗ 
ſchließlich zwiſchen dem Prinzen⸗Marſchall und ſeinem kaiſerlichen Kriegs⸗ 
herrn ab. Es iſt dies um ſo bezeichnender, wenn man bedenkt, daß 
eben erſt die Delegationen die Dffizierögagen erhöht haben und daß die 
Erzherzoge an der Spitze der Armee bereits ſo manche Häkeleien mit 
dem Reichskriegsminiſter von, Kuhn gehabt haben. Die Art, 
hochherzige Geſchenk geboten wird, ſcheint ganz darnach angethan, als 
habe man es darauf abgeſehen, durch einen Act der Munificenz, der 
vom Hofe ausging, der parlamentariſchen Gehaltsverbeſſerung in den 
Augen der Armee ein Paroli zu biegen. — Unfere Tiroler Liberalen 
verſprechen ſich Wunderdinge von der Verſammlung der Naturforſcher 
in Inöbrud; und der Erfolg ſcheint ihnen Recht zu geben: 1200 Gäfte 
dieſes Schlages in einer Stadt von 12,000 Einwohnern müſſen in 
der That das Ihrige beitragen, um die albernen Phantasmagorien 
zu zerſtreuen, mit denen die Prieſter im Lande der „Glaubens⸗ 
einheit“ den Leuten die Köpfe vollgepfropft. Der Empfang, den 
die neue liberale Gemeinderepraͤſentanz, dem trefflichen Bürger⸗ 
meiſter Tſchurtſchenthaler an der Spitze den Gäſten zu Theil werden 
ließ, zeigt denn wohl, daß es auch in den tyroler Bergen Licht CJ... ͤ ö ¼⅛ De.... ¼ ß ap ana lg / , Dan ,, 


Kreuz⸗Gewölben verſehen. Rechts aus dem Vorflur durch 
die Diener⸗Stube hindurch gehend, gelangt man zu dem Raihs⸗ 
Seſſionszimmer, zu dem mehrere Stufen hinauf führen. Die Thür, 
welche den Eintritt aus jener in dieſes vermittelt, zeigt gleichfalls die 
Form der Frührenaiſſance; an dem linken Pfoſten derſelben iſt die 
Jahreszahl 1538 angebracht, an der rechten hat der Baumeiſter die 
Anfangsbuchſtaben feines Namens eingehauen. Das fetzige Seſſtons⸗ 
zimmer der Magiſtratsdeputationen iſt die alte Rathsſtube. Aus 
ihr führt ſüdwärts eine Thür zu einer geheimen Treppe, welche die 
Verbindung mit dem Fürſtenſaal herſtellt. (Man zeigt an ihr noch 
Spuren der Axthiebe, mit denen die Zunftgenoſſen bei dem Hand⸗ 
werkeraufſtand im Jahre 1418 den Eingang aus der Rathsſtube nach 
dem oberen Geſchoß erzwingen wollten.) Nach dem Hofe hin ſchließt 
ſich an die Rathsſtube die Kanzlei an, das jetzige Conferenzzimmer. 
Die e welche beide verbindet, trägt auf ihrem Sturz die Inſchrift: 

Ihus. 1. 8. I. 2. 8 pos., if alſo 1428 angelegt. Der 
ſchoͤne 10 Beſchlag von Eiſenblech gleicht dem der Thüren drs 

Fürſtenſaales und iſt daher wohl erſt gegen 1480 angebracht worden. 
Eine zweite Thür, welche durch eine Treppe mit dem Erdgeſchoß com⸗ 
munieirt und durch welche wahrſcheinlich die Gefangenen aus den Ge⸗ 
fängniſſen vorgeführt wurden, befindet ſich an der Südwand der Kanzlei. 
Die Rathsſtube mit der Kanzlei und die darüber befindliche Schoͤppen⸗ 
ſube dürften unter den jetzt vorhandenen Theilen des Rathhaus⸗ 
baues die älteſten fein. Eine Renovation der Kanzlei und der Raths⸗ 
ſtube fand 1562 und 1563 ſtatt. Erhalten iſt von dieſer Renovation 
nur noch die eingelegte Doppelthür, welche beide verbindet. Im vori⸗ 
gen Jahrhundert hing in dem Rathozimmer noch das Porträt Carls VI. 
und über der Thür nach der Kanzlei „die Erklärung des Erzherzogs 
Caroli zum Könige von Spanien.“ Beide Bilder, von der breslauer 
Kaufmannſchaft geftiftet, find jetzt nicht mehr vorhanden. Dagegen fin: 
den ſich noch zwei Gemälde von Willmanns Hand: das Urtheil des 
Salomo und Cambyſes, der den ungerechten Richter ſtrafen läßt, for 
dann einige Porträts preußiſcher Könige und die von Tomſchatzky 
(Tomſchamsky) gemalte Apotheoſe Leopolds I, Bemerkenswerth find in 
dieſem Zimmer außerdem der große, anfangs des 16, Jahrhunderts 
erbaute Ofen, der Rathstiſch mit eingelegtem Holzmoſalk von 1731 und 
eine Stutzuhr mit der Inſchrift: „Vivat Leopoldus I. Romanor. 
Imperat. Hungariae Bohem. Rex.“ In dem Conferenzzimmer find 
zwei gemalte Glasſcheiben, die das Breslauer Wappen darſtellen und 
von 1530 und 1563 datiren, in das Fenſter eingeſetzt. Dieſelben 
waren urſprünglich in den Fenſtern der Rathöſiube angebracht. 

Von dem großen Flur, in den man aus dem Vorflur durch die 
ſchon erwähnte 1481 erbaute kleine Thür gelangt, führt weſtwärts eine 
Thür und Treppe nach dem alten Fiſchmarkt hinab. Die Bureau' 6, 
welche auf beiden Seiten von dieſem Raume durch Mauern abgetheilt 
ſind, waren urſprünglich nicht vorhanden; vielmehr bildete, abgeſehen 
von einer Stube, die, urſprünglich ſchon angelegt und eingewölbt, 1658 
als Regiſtratur eingerichtet wurde, dieſer ganze Theil des Erdge⸗ 
ſchoſſes eine einzige große Halle, welche durch große und hohe Fenſter 
erleuchtet war. Der Haupteingang zu dieſer Halle befand ſich an der 
ſüdlichen Front in dem mittleren Erkerthurm, der zugleich den Eingang 
zum Schweidnitzer Keller enthält, Rechts und links von dem Thurm 
führten Freitreppen nach dem Erdgeſchoß. — Auf dieſem großen Ei 


N 


wie das 


Dieſelbe wurde im November 1680 neu gebaut. 


werden beginnt. — Ein nicht geringes Gewicht zur Beſchleunigung der auf die Wahrung feiner Unabhängigkeit, ſelbſt dem Papſte gegenüber, 
Annäherungsverſuche an Preußen hat bier die Krankheit Louis Napoleons eiferſüchtiger als es bei gewiſſen Gelegenheiten die Kloſterfamilien zu 


in die Wagſchaale geworfen. Man fühlt lebhafter als je das Bedürf⸗ 
niß ſich mit Preußen zu rangiren, ehe der Tod des Kaiſers daſſelbe 
wieder zum unbedingten Herrn der Situation gemacht, und Beuſt ſelber 
geht darauf aus, feine Position zu verſtärken, indem er neue diploma⸗ 
tiſche Fäden ſpinnt, die in ſeiner Hand zuſammenlaufen, da jene, die 
nach Paris hinführen, ihm mehr und mehr entſchlüpfen. Kann er doch 
überdies gar nicht wiſſen, wie lange er noch im Innern als Mediator 
des Dualismus unentbehrlich fein mag! Die Zuverſicht, mit Czechen 
und Polen fertig zu werden, ſchrumpft mehr und mehr zuſammen — 
beſonders fo lange die Ermuthigung, welche die officiöfen Berliner Blät⸗ 
ter unſeren Föͤderaliſten zu Theil werden laſſen, die Chancen der Ber: 
ſtändigung vollends vernichtet. Graf Beuſt iſt daher gar nicht mit 
ſich im Reinen, ob er nicht wieder, wie vor einem Jahre während der 
Eandiagefeffon, demnächſt ſelbſt eine Schwenkung gegen den Dualismus 
vornehmen ſoll, um ſich im Sattel zu erhalten. Für dieſe Eventualität 
aber bedarf er nothwendig eines Rückhaltes, da ſonſt ſein eigener Sturz 
dem von Giskra und Genoſſen auf dem Fuß folgen müßte. Es wäre 
daher für ihn von größter Wichtigkeit, fig jetzt wieder durch Ueber: 
nahme der Verhandlungen mit Preußen einen neuen Stein im Brette 
zu verſchaffen und nach einer andern Richtung hin den „Unentbehrlichen“ 
zu ſpielen. Dann konnte er hoffen, fein Portefeuille zu behalten, auch 
wenn der Verlauf der inneren Entwickelung den Schöpfer des flarren 
Dualismus entbehrlich ſcheinen laſſen ſollte. 
Schweiz. 

Bern, 15. Sept. [(Zur Gotthardbahnfrage.] Heute Vor: 
mittag 10 Uhr, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt die internationale 
Gotthard⸗Conferenz unter dem Vorſitze des Bundes⸗⸗Präſidenten 
Welti im Nundespalais zu einer erſten Sitzung zufammengetreten, 
welche, rein formeller Natur, nur eine Stunde dauerte. Außer Gene⸗ 
rallleutenant v. Roeder und Ober-Baudirector Weißhaupt, den Ver⸗ 
tretern des Norddeutſchen Bundes, Legationsrath v. Duſch, Geh. Rath 
Zimmer und Ober-Baurath Gerwig, den badiſchen, und dem italieniſchen 
Geſandten Melegari, Parlaments-Mitglied Correnti und Ingenieur 
Biglia, den italteniſchen, und Bundes⸗Präſidenten Welti, den Bundes⸗ 
räthen Dubs und Schenk, den eidgenoͤſſiſchen Delegirten, waren noch 
anweſend ſeitens der Gotthard Vereinigung Dr. A. Eſcher von Zurich 


Oberſt Stehlin und Centralbahn⸗Director Schmidlin von Bagel, Re⸗ 


gierungsrath Zingg von Luzern und Centralbahn⸗Ingenieur Koller. 
[Zum Bürgerrechtsſchacher.] Wie ſich durch die von den 
Luzerner Behörden eingeleitete Unterſuchung herausgeſtellt hat, war der 
des Bürgerrechtsſchachers angeklagte A. Niesper nur ein Agent des 
Hauses J. J. Baeſchlin von Schaffhauſen. Niesper, der eine Com: 
miſſton von 200 Fr. bezog, hatte es hauptſächlich auf die Cantone 
Aargau und Zug abgeſehen; jedoch hat er nur für einen einzigen ſeiner 


Candidaten, einen gewiſſen Emil Gaundrich aus Baden, das Bürger⸗ 


recht in Menzingen erwerben können, für die Söhne eines Regierungs⸗ 
rathes Weißenbach in Homburg gelangte er zu keinem Reſultate. 
Niesper erklärte, viele Anfragen erhalten zu haben, namentlich auch 
aus Wien. 

Italien.“ 

Nom, 13. Sept. [Zum Coneil.] Wo, wie in den roͤmiſchen 
Kiöftern, das Leben auf den einmal gebahnten Wegen ſeinen Gang 
tagtäglich weiter geht, da konnen, ſchreibt man der „K. Z.“, die frem⸗ 
den Biſchböfe/ als die Regel und Ordnung durch ihre Gegenwart mehr 
oder weniger ſtoͤrend, nicht eben willkommene Gaͤſte fein. Deshalb 
wieſen manche die ihnen zugemuthete Gaſifreundſchaft geradeswegs zu⸗ 
rück, manche fanden dabei dieſe und jene Inconvenienz für den einen 
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fein pflegen. Und doch wünſcht man, daß die Biſchöfe mit den Hotel⸗ 
wirihen und Privatlocandieri fo wenig wie moglich in Berührung kom⸗ 
men, wohl nur, damit ſie nicht erfahren, was die römiſche Unver⸗ 
ſchämtheit im Prellen und Betrügen ohne Anſehen der Perſon zu leiſten 
vermag. Um den Eintritt der fremden Prälaten zu erleichtern, find 
jetzt die Aebte und Aebtiſſinnen außer dem Mietbzinſe auf „die gewiſ⸗ 
ſen Geſchenke“ aufmerkſam gemacht, welche die Scheidenden als Gaſt⸗ 
geſchenke zuräcklaſſen würden. Dies hat da und dort mehr gewirkt 
als früher alle Vorſtellungen und Bitten der Wohnungs⸗Commiſſion. 

In der Pfarrkirche zu Vico,] unweit Alatri, kam es vor Kurzem 
zu einem blutigen Auftritte. Ein Landmann wollte wider den Willen 
ſeines Sohnes aus erſter Ehe eine übelberüchtigte Perſon heirathen. Die 
Vorſtellungen und Bitten waren vergebens, der Mann führte ſeine Braut 
zum Altar. Im Augenblicke, wo der Prieſter die Ehe einſegnen wollte, 
ſtürzte der Sohn aus einem Hinterhalte hervor und erſtach das Madchen, 
worauf er ſich ſelbſt dem Richter ſtellte. 

Frankreich. 

* Paris, 17. Sept. [Vom Hofe] Lord Clarendon hat geſtern 
eine ſehr lange Unterredung mit Napoleon gehabt, welcher, ſeinem Prim 
und Olozaga ertheilten Verſprechen gemäß, mit dem engliſchen Miniſter 
über Cuba ſprach. Letzterer hat heute Olozaga empfangen und man 
darf hoffen, daß Spanien in Folge des freundlichen Einſchreitens der 
Weſtmächte keine feindſelige Haltung ſeitens der Vereinigten Staaten 
mehr zu befürchten hat. — Die Reiſe der Kaiſerin bleibt auf den 
30. September feſtgeſetzt. Nach dem „Moniteur“ iſt es nicht begrün⸗ 
det, daß der Kaiſer ſeine Nächte in Villeneuve l'Etang verbringt, weil 
ihm der Lärm in St. Cloud zu unangenehm ſei. Daſſelbe Journal 
widerlegt auch die Nachricht, daß der Prinz von Wales in St. Clond 
empfangen worden ſei. Beſtimmtes aber über alle dieſe Dinge erfährt 
man nicht. 


[Parlamentariſches.] Der „Liberté“ zufolge wäre jetzt feft| 


beſchloſſen, daß der geſetzgebende Körper nicht vor dem 1. December 
einberufen werde. Die Erſatzwahlen in Paris für die Herren Gam⸗ 
betta, Jules Simon, Picard und Vancel würden den 7. und 14. No⸗ 
vember vorgenommen werden. — In Bezug auf die Wiedereinberufung 


oder vielmehr Nichteinberufung des geſetzgebenden Körpers fagt 
heute das „Siecle“: 


„Wäre die Epoche der Einberufung wirklich fixirt worden? Iſt es dem 
Miniſterium For cade⸗Bourdegu gelungen, einen Entſchluß in dieſer Beziehung 
zu faflen? Der „Public“, deſſen Mittheilungen mit denen des „Conſtitutionnel“ 
übereinſtimmen, aber präciſer ſind, giebt die zweite Hälfte des November als 
die Epoche der Einberufung an. Wir ziehen natürlich dieſes Datum dem 
des Januar 1870 vor, von dem erſt die Rede war, wir konnen uns jedoch 
nicht enthalten, die zwei Monate, die uns noch vom 15. November trennen, 
als zwei vollkommen verlorene Monate anzuſehen. Die Gegner der unver⸗ 
zͤglichen Einberufung haben nur zwei Argumente, die ſich gegenſeitig aus⸗ 
ſchließen. Man muß, ſagt man 3 dem Miniſterium die Zeit 9 
ſein politiſches Programm und die Geſetzborlagen vorzubereiten, welche es 
den Kammern vorlegen will. Andererſeits aber heißt es, das jetzige Mini⸗ 


— 


unterliegen. Die Vertagung des geſetzgebenden Körpers muß alſo benutzt 
werden, um das Cabinct umzugeſtalten und in daſſelbe die parlamentariſchen 
Chefs des linken Centrums aufzunehmen. Wir haben bereits geſtern aus⸗ 
einandergeſetzt, warum das letztere Argument uns ebenſo wenig rührt, wie 
das erſte. Es ſetzt bei denen, die es geltend NN die Abſicht voraus, ein 
wirklich parlamentariſches Cabinet zu bilden, d. h. ein Cabinet, welches mit 
der Majorität des geſetzgebenden Körpers in völligem Einklang ſteht. Nun 
eriftirt aber politiſch dieſe Majorität noch gar nicht, denn ſie hat fi weder 
conſtituiren noch über ein Programm verſtändigen können. Eine Kammer, 
in welcher die offentlichen Angelegenheiten noch nicht debattirt worden ſind, 
iſt vom parlamentariſchen Standpunkte aus ſo gut wie nicht exiſtirend. Wer 
kann vorherſagen, welche Aufnahme ein Cabinet Ollivier⸗Buffet im geſetz⸗ 
gebenden Körper finden wird? Die Ungewißheit hierüber iſt nicht weniger 
groß, als in Bezug auf das Cabinet Forcade⸗Bourbeau. Da die Thatſache 


und anderen Theil auf, ſelbſt angebotene Geldentſchädigungen halfen | der Prorogation mwäbrend der Debatten über den Senatsconſult einmal 


nur felten. Die Kloͤſter brauchen es ja auch nicht, 
hielten die Kürſchner feil; auch wurde den niederen Bürgern erlaubt, 
dort ihre Tanzbeluſtigungen abzuhalten. Die jetzige Geſtalt hat der 
Flur erſt im 17. Jahrhundert erhalten. Die gegen Süden gelegenen 
Räumlichkeiten, die jetzt als Bureau's der Haupkkaſſe verwendet wer⸗ 
den, dienten als Wachtlocale, bis 1745 —46 eine neue Hauptwache 
auf dem Fiſchmarkte erbaut wurde. Zwiſchen der Soldatenwache und 
der grünen Stube lag das „Offizierſtäbel!“, und inmitten der Wacht⸗ 
ſtube und der Registratur die Executionsſtube. Die Arreſtantenſtube 
und die Aceiſeſtube ſind wahrſcheinlich in den jetzt als Aktenkammern 
benutzten Räumen zu ſuchen. 

Auf dem Hof des Rathhauſes ſtand der Anatomie⸗Tiſch, auf wel; 
chem wahrſcheinlich die Leichen der Erſchlagenen ſeeirt wurden; ein 
Stacket umgab ihn, um den Andrang des Volkes abzuhalten. Im 
Hofe war außerdem der Brunnen für den Befehlshaber. Ueber der 
Wohnung deſſelben (der Befehlshaberei), die, wie ſchon bemerkt, wahr⸗ 
ſcheinlich in einem Anbau war, befand ſich die Paßſtube. Der Be⸗ 
fehlshaber hatte die Schläſſel des Rathhauſes zu bewahren, mußte die 
Rathsſtube auf⸗ und zu ue bei den Rathsſitzungen zur Hand ſein, 
die Schlüſſel der Stadtthore, die täglich des Morgens von ihm abge⸗ 
holt, des Abends ihm zurückgebracht wurden, in Verwahrung halten, 
die Dienerſchaft beaufſichtigen und die Gefangenen hüten. Die ge⸗ 
wohnlichen Kerker lagen wahrſcheinlich im Thurme; bezeugt ißt dies 
von dem Reucherloch. Die Namen der Gefängniſſe find größten 
theils humoriſtiſche: das Zeifiggebauer, das Storchneſt, die grüne Eiche, 
der Sich⸗dich⸗für, der geduldige Hiob, die kalte Küche, der Leerbeutel. 
Als Gefängniß für die Honoratioren diente die bereits erwähnte grüne 
oder Ritterſtube neben der Voigtei. 

Zur erſten Etage führt eine im Vorflur befindliche Treppe hinauf. 
Der große Saal 
der oberen Etage bildete, gleich dem unteren Flur, urſprünglich eine 
einzige große Halle, die durch zwei Pfeilerreihen in drei Schiffe ge: 
trennt war. Erſt um die Mitie dieſes Jahrhunderts hat man die 
eine Pfeilerflucht durch Mauern verbunden und ſo ein Drittel des 
Raumes abgetrennt, das jetzt zu Bureaus verwendet wird. Die acht⸗ 
eckigen Pfeiler find durch Spitzbogen miteinander verbunden und tra= 
gen die Nepgewölbe, welche den ganzen Saal überdecken. In den 
Schlußſteinen ſind die Schilder des Stadtwappens und verſchiedene 
andere Wapper, und Bildwerke fEulpirt, die man bei der letzten im 
Jahre 1860 vorgenommenen Renovation bunt bemalt hat, während 
der ganze Saal nur einfach getüncht wurde. Die Conſolen, auf denen 


e 
die Gewölbegrate fußen, find meiſt mit Skulpturen geſchickt decorirt. Ueber ie 


die Zeit der Ginwölbung giebt eine Inſchrift Auskunft, welche in einem der 
Schlußſteine eingehauen if; nach derſelben find die letzten 4 Gewölbe am 5. De: 
cemher 1481 beendet worden. Die Bureaus waren urſprünglich nach 
dem Saale hin offen und nicht vurd Scheidemauern von einander ge: 
trennt Die Netzgewölbe mehrerer Bureaus ruhen auf kleinen Säulen, 
die von Maskenconſolen getragen werden. Die Schäfte der Säulen, 
ſowie die Kapltäle derſelben find mit Blattwerk decorirt. Die Ge: 
wölbe ſind laut Inſchrift im Jahre 1484, alſo drei Jahre nach denen 
des Saales, beendet worden. Beſonders merkwürdig iſt die prächtige 
Thür, welche von dem Bureau des Ober⸗Bürgermeiſters (O⸗Bureau 
genannt) nach dem Arbeitszimmer deſſelben führt. Das Wappen, das 
im Bogenſchild dieſer Thür eingeſetzt iſt, gehört Matthias Corvin . 


ae Familienwappen als Herzſchild aufgelegt iſt. Neben der Thür über Nacht von Haufe zu laſſen. Es blieb Mis. 


dazu iſt Niemand lexiſtirte, fo hatte das Uebergangs⸗Miniſterium einen ihm ganz natürlich vor ⸗ 


iſt eine Wandniſche mit einer e 11H eine andre mik'einer HEHTIS WARERRRR RR viekeitid iine ciocan Bekhknerie ya Tas na Fur iin re Gere Be gegliederten Verdachung, vielleicht 
das Zahlfenſter der alten Kämmerei. Am intereſſanteſten iſt das jetzige 
Arbeitszimmer des Ober⸗Bürgermeiſters, früher als Bibliothek benutzt. E 
Es liegt tbeilweid in dem mittleren ſüdlichen Erkerthurme. Der 
Erkerplatz, einige Stufen erhöht, iſt durch einen Bogen von dem 
Zimmer getrennt und mit einer geſchnitzten Täfelei aus dem 16. 
oder 17. Jahrhundert, die neuerdings bemalt und vergoldet worden iſt, 
bedeckt. An dem trennenden Bogen ſtehen zwei geharniſchte Ritter mit ge: 
ſchloſſenen gekrönten Helmen; die Helmdecken ſind, wie die der Wappen, 
ſtiliſirt behandelt. Jeder der Ritter hält in der Rechten einen Streit: 
kolben, mit der Linken einen Schild. Ueber den Figuren ſind Bal⸗ 
dachine a gebracht. Eine mit durchbrochenem Fiſchblaſen⸗Maß werk 
ornamentirte Schranke trennt den erhöhten Erkerplatz von dem Vorder: 
raum. Auf die Pfoſten, die den Eingang bilden, ſind Affen (mit ge⸗ 
ſpaltenen Klauen) geſetzt, an deren Halsbändern Wappenſchilde hängen. 
Bemerkenswerth iſt in dieſem Zimmer noch eine Sanduhr aus dem 
17. Jahrhundert; ſie enthält vier kleine Gläſer (für die viertel, hal⸗ 
ben, dreiviertel und ganzen Stunden); durch einen Mechanismus ſetzt 
der rinnende Sand den Zeiger eines Zifferblattes in Bewegung. — 
Die ganze Reihe der Bureaus iſt bei der letzten Umgeſtaltung einige 
Stufen über dem großen Saal erhöht. In dieſem Saale wurden 
früher die Feſte der vornehmeren Bürger gefeiert, Schaukämpfe veran⸗ 
ſtaltet, gelehrte Disputatlonen abgehalten ꝛc. (St.⸗Anz.) 


[Humboldt und König Ernſt Auguſt.] Wie oft baben wir nicht 
gehoͤrt und geleſen, daß die Hofluft auch den klarſten Kopf gefangen nimmt; 
aber obgleich Humboldt eigentlich die 85 — 5765 Perſon bei dem berliner 
Hoſe war, ſo galt ihm das, mit der Wiſſenſchaft verglichen, doch nur als 
eine Nebenſache. Und wie er den Werth eines Gelehrten auch einer Majeftät 
gegenüber wahren konnte, wenn es nöthig war, beweiſt jenes Zuſammen⸗ 
treffen mit Ernſt Au uft. Dieſer hatte eigenmächtig die Verſaſſung aufs 
gehoben; ſieben Profeſſoren zu Göttingen hatten dagegen proteſtirt, und er 
hatte ſie ihres Amtes entſetzt und verbannt. Derſelbe äußerte in Potsdam 
gegen den damaligen Kronprinzen und ſpäteren König Friedrich Wil⸗ 
helm IV.: „Die ſieben Proſeſſoren hätten ja doch nur Aufſehen machen 
wollen, denn Dirnen, Tänzerinnen und Gelehrte wären ja ſonſt für Geld 
feil.“ Der Kronprinz N Humboldt: „Wie denken Sie darüber?“ 
Und Humboldt erwiderte: „Tänzerinnen? nun ich tanze ja nicht und habe 
deshalb kein Urtheil Dirnen? da muß ich mich dem Urtheil Sr. Majeftät 
des Königs von Hannover, der wohl darin kundiger ſein wird, ebenfalls 
fügen; aber was Gelehrte betrifft — und hier hob er ſeine Stimme bedeu⸗ 
lender — jo glaube ich als Kundiger mit Recht widerſprechen zu können.“ 


[folgende Schauergeſchichte] wird von einem amerikaniſchen Blatte 
aͤhlt: 


Im Staate Georgia wohnten in nur geringer Entfernung von einander 
zwei 1 1 die ſich durch Reichthum und Luxus gleichmäßig hervorthaten. 
In dem letzten großen Kriege aber hatten ſie den größten Theil ihres Ver⸗ 
möỹgens eingebüßt; doch behaupteten ſie noch bei der ganzen Nach barſchaft 
ihr früheres Anſehen. Die Familie L. beſtand aus dem Manfunbfünfiig Jahr 
alten Mann, ‚feiner Frau und einer unverheiratheten Tochter. 
gegen waren noch nicht lange verheirathet, und die junge Frau hatte an 
Miß L. eine treue Freundin gefunden, die ihr um fo willkommener war, als 
ihre Vermögensumſtände ihr das Halten von Dienerſchaft oder gar einer 
e r nicht geſtattete. Vor kurzer Zeit mußte Mr. R. in Geſchaf⸗ 
ten nach Atlanta reiſen, wo er vorausſichtlich mehrere Tage ſich aufzuhalten 
batte, un da er feine Gattin unmöglich mitnehmen konnte, jo veranlaßte er 
fie, Miß R. für die Dauer feiner Abweſenheit zu ſich auf das Gut einzu: 
laben. Die Eltern der Letzteren willigten ein, und Miß R. verſprach noch 
vor Abend bei ihrer Freundin . i Dieſe wartete vergebens bis ein 
Brief eintraf, demzufolge Mr. ſich nicht entſchließen konnte, ſein Kind 
nun nichts übrig, als 
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ge chneten Weg vor ſich, den nämlich, ſich auf feine ſpecielle Miſſion 5 j 


beſchränken und ſogleich nach Promulgirung der conftitutionelen Reformen 
die Kammer zu verſammeln, um ſie in Beſitz ihrer neuen Prärogative zu 
ſetzen, eine Majorität ſich bilden zu laſſen und, wenn nöthig, ſich vor den 
Männern zurückzuziehen, gr ve im Stande geweſen wären, mit dieſer Ma⸗ 
jorität zu regieren. Dieſe Bahn war die einzig Wi wenn man auf⸗ 
richtig im Sinne der parlamentariſchen Reformen handeln wollte. Indem 
man den Zuſammentritt der Kammer hinausſchiebt, vergeudet man nur eine 
en bi Land koſtbare Zeit und vermehrt noch die Schwierigkeiten der 

ituation.“ 


[Zum Conecil.] Der Beſchluß, daß Frankreich ſich nicht amt⸗ - 


lich auf dem Concil wird vertreten laſſen, ift den viplomatiidhen Ver⸗ 
tretern Frankreichs an den verſchiedenen Höfen von Europa amtlich 
angezeigt worden. Der „Peuple Francais“ beſchäftigt ſich heute in 
einem ausführlichen Artikel mit dieſer Frage und beflätigt die Haltung 
Frankreichs gegenüber der ökumeniſchen Verſammlung. — Ueber das 
hen erwähnte Buch des Abbé Maret: „Das allgemeine Concil 
und der teligiöfe Ftiede“ bemerkt die „Preſſe“: 

„Es war eine Pflicht für den Decan der theologiſchen Facultät von 
Paris, feine Anſicht über die Frage auszusprechen, welche das Goncil zu 
erörtern hat und deren Programm in der Ausſchreibungsbulle vorgezeichnet 
iſt. Herr Maret hat ſich dieſer Pflicht mit eben ſo viel Muth als Talent 
entledigt. Die Vertheidigung der Richte des Episcopats bildet den haupt: 


ſächlichen Gegenſtand der Arbeit des Herrn Maret, und dieſelbe zieht die 2 


Schlußfolgerung, daß die Periodicität der Concile eingeführt werden muß, 
um die Regierung der Kirche durch ſich ſelbſt unter dem Vorrange des 
Papſtes zur praltiſchen und augenfälligen Darſtellung zu bringen. Der 
erſte Band iſt der geſchichtlichen Darlegung der Conſtitution und inneren 
Regierung der Kirche gewidmet und analyfirt die Acte und Entſcheir ungen 
aller allgemeinen Concile. Der zweite Band beſchäftigt ſich mit dem, was 
man die politiſche Frage nennen würde, wenn es ſich um zeitliche Intereſſen 
handelte, nämlich um das Verhältniß, in welchem die Rechte des heiligen 
Stuhles zu denen des Episcopats ſtehen. Herr Abbe Maret bekämpft im 
Namen der Geſchichte, der Doctrin und des Intereſſes der Kirche, die Schule, 


welche die geistliche Centraliſation auf die Spitze treiben, alle Autorität und 


Freiheit vor der Allmacht des römiſchen Hofs in den Staub beugen will 
und ſelbſt fo weit geht, die Rechte der univerſellen Kirche preiszugeben. Ja 
der Einleitung zu ſeinem Werke ſtellt Herr Maret die Frage in folgender 
Weiſe: „Wenn ſagt er, das Project einer dogmatiſchen Definition, welche 
dem Papſte allein die abſolute Unſehlvarkeit zuſchriede, zur Verwirklichung 
kommen konnte, fo würde von jetzt an die durch cine Ariſtokratie gemäßigte 
Monarchie der Kirche zu einer reinen und abſoluten Monarchie werden. 
Dann find die Souveränelät und die Unfehlbarkeit, welche während 19 
Jahrhunderte aus zwei weſentlichen Elementen beſtand, auf eins zurückge⸗ 
führt. Dies ift die Revolution, welche von einer Schule vorbereitet wird, 
die ohne Zweifel die beſten Abſichten hegt, aber vom Geiſte der Syſtematii 
befeeit if,” Herr Maret ſieht bierin mit Recht eine Angelegenheit von 
äußerſter Wichtigkeit. Die Geſchicke der Kirche, der moraliſchen und religib⸗ 
fen Ordnung fteben bei dieſer Controverſe auf dem Spiele, deren Loͤſung 
entweder die Freiheit der chriſtlichen Gewiſſen ſicher ſtellt oder zu einer ewi⸗ 
gen Scheidung zwiſchen der Kirche und den Ideen, den Strebungen und 
Bedürfniſſen der modernen 1 führen kann. Bis jetzt bat die 
Kirche, Dank dem Element der Freiheit, das in ihr lebte, mit der Entwicke⸗ 
lung der christlichen Civiliſation gleichen Schritt gehalten; fie hat ſich immer 
fo umzugeſtalten vermocht, um allen Bedürfniſſen der Geſellſchaſt, welches 
auch deren politiſche Form und Bildungsgrad war, zu genügen. Wird ſie 
ies iſt im Grunde die Frage, welche die liberalen Katholiken von den Ul⸗ 
tramontanen trennt.“ 
Daß dieſe Trennung leider keine ſehr große iſt, hat dieſer Tage der 
Erzbiſchof von Paris, Monſeigneur Darboy bewieſen. Aus Anlaß 
des Rücktritts eines Geiſtlichen feiner Diöceſe hielt er eine Anſprache 
an ſeinen Clerus, in der er betonte, daß, wenn er auch ein Liberaler 
ſei und viele ſeiner Zeit mitgingen, er doch nicht nur von dem Nutzen, 
ſondern auch von der Nothwendigkeit des weltlichen Fürſtenthums des 
Papſtes und der unbedingten Unterordnung unter den heiligen Vater 


vollſtändig überzeugt ſei.“ Die Freunde des Herrn Darboy wollen 


dieſe Freiheit einer unbe n traliſat . 
jterium iſt sicht lebensfähig, es würde dem erften parlamentariſchen Choc ai Seeih Knbenglanıen ee e ee 


dieſe Worte allerdings nur durch ſeinen Wunſch nach dem Purpur er⸗ 


klären. 
[Die Pforte und der Khedive.] Man iſt hier nicht zufrieden 
mit dem langfamen Gange, welchen die Verjöhnungs: VVVTDDTDT—T—T—T—T—. ̃ v.. ̃ . a 


ihre eigene Beſchützerin zu ſein; da fiel ihr ihres Gatten Hofhund ein, der 
zwar gegen alle Menſchen, ſeinen Herrn ausgenommen, ſich wild geberbete, 
doch ſeit einiger Zeit auch gegen ſie freundlicher zu ſein angefangen hatte. 
Er folgte ihrer Lockung und nahm vor ihrem Bette Platz. Nachdem das 
Zimmer N war, ſchlief ſie ſehr bald ein, um nicht lange darauf durch 
ein doppeltes Geräuſch geweckt zu werden. Es rührte einerſeiis von dem 
Gebell des Hundes, andererſeits von den Anſtrengungen her, die Jemand 
machte, die Thür von außen zu öffnen. 
raubte ihr var die Sprache. Doch nahm fie ih zuſammen und rief: „Wer 
it da?“ Eine rauhe Stimme, deren Klang ihr unbekannt war, forderte ſie 
auf, ſofort zu Öffnen. Um den Eindringling einzuſchüchtern, rief ſie ihn zu, 
fie ſei bewaffnet und würde ihm beim Oeffnen der Thüre ſofort den Kopf 
zerſchmettern. Ein ſpöttiſches Lachen antwortete ihr. Nach einiger Zeit ders 
mochte die Thür dem Drucke nicht mehr zu widerſtehen und der Unbekannte 
ſtand vor ſeinem Opfer, welches das Geſicht in beide Hände verborgen hatte. 
In demſelben Augenblicke ſprang aber der treue Wächter auf den Emdeings 
ling. riß ihn zu Boden und ſchnappte nach feiner Kehle. Er hielt zwar ein 
Meſſer in der Hand, konnte es aver nicht handhaben, da das ſtarke Thier 
ihn daran zu hindern wußte. Indeß war die wie durch ein Wunder ge⸗ 
rettete Frau ins Freie und der Wohnung ihres Nachbars zu gelaufen. Von 
dort aus hörte man ihr Geſchrei, ein Diener eilte 5 entgegen und führte 
ſie in's Haus. Hier erzählte ſie ihr Abenteuer, aber kaum war ſie damit 
zu Ende, als Mrs. L. mit einem lauten Schrei ohnmächtig niederſank. 
Die Gerettete hatte nicht geglaubt, daß die Theilnahme jener an ihrem Un⸗ 


glüde fo groß fein würde und beſchäftigte ſich eifrig damit, obgleich ſelbſt 


noch auf's Höchſte aufgeregt, ſie in's Bewußtſein zurückzurufen. Mittlerweile 
gingen ein paar Diener auf das Nachbargut, um ſich des vom Hunde vor⸗ 


ausſichtlich noch Feſtgehaltenen oder ſchwer Verwundeten zu bemächtigen. 


Sie fanden aber ſchon eine Leiche und zwar diejenige — ihres Herrn. — 
Von einer wilden Leidenſchaft für ſeine junge Nachbarin erfaßt, halte er die 
Abweſenheit ihres Gatten benutzen wollen, 
zu bringen. 


[Entdedte Grotte.] In Aſturien, ein und eine halbe Meile von 
Rivadelleſa, haben engliſche Bergleute ein merkwürdiges Naturphänomen 
entdeckt. Es iſt eine ungeheure Grotte, zu welcher man durch einen natür⸗ 
lichen Tunnel gelangt, der 
eine nach abwärts geneigte u Ende dieſes Ganges gelangt man 
unter köſtlichen und ſeliſam geformten — in eine große Rotunde, die, 
ganz mit Stalaktiten⸗Säulchen von höchſtem Glanze angefüllt, eine Art 
Amphitheater bildet. Oben, etwa in einer Höhe von 50 Fuß, befindet ſich 
ein Lichteinfall von 5 Meter im Umfange. Von dieſer Rotunde aus geben 
nach drei verſchiedenen Richtungen bb intereſſante und ſchone Gallerien 
ab, von denen einige ſich weiter als eine halbe Meile erſtrecken. Engliſche 
Ingenieure he ben bereits Anſtalten getroffen, die natürlichen Wunder di ſer 
Höhle wiſſenſchaftlich zu erforſchen, f ie iſt vielleicht eine der herrlichſten der 
Erde, wenigſtens nach den Ausſagen der Touriſten, welche ſie bisher beſucht 
haben. Die Reiſe dahin iſt ſehr leicht; Fregatten erſter Klaſſe können in 
dem Hafen landen und ſo wird Rivadelleſa wahrſcheinlich beſtimmt ſein, die 

Neubegier aller Reiſenden auf ſich zu ziehen. Drei Meilen von dieſer Grotte 
befindet ſich auch die berühmte Kapelle von Covaſanga, nach welcher man 
auf einem vortrefflichen Wege durch lachende Thäler kommt und überall einen 
Blick auf die gigantiſchen Berge hat, von denen ve Sella und ihre Neben⸗ 
flüſſe herabſtrömen. 


[Ein Witz von nel Der Cadbinetsſecretär des Kaiſers Napoleon 
ging an einem der letzten Abende mit dem General Caſtelnau aus dem 
Schlafzimmer des Kaiſers fort, wo er mit lauter Stimme ein Journal vor⸗ 
eleſen hatte. Draußen an der Thür war der dienſtthuende Huiſſier in tiefen 
chlaf verſunken. Beim Anblick deſſelben ſagte Conti zu Caſtelnau: „Sehen 
Sie doch her, der Unglücliche muß an der Thür gehorcht haben.“ 


[Amerikaniſche Eiſenbahnen.] Die am Schluſſe des Jahres 1868 
dem Verkehr eröffneten Eiſenbahnen der Vereinigten Staaten repräfentiren 
eine Geſammt · . von 43,000 lengliſchen) Meilen; die i 
tionskoſten betrugen 374 Millionen Pfd. Sterl. ober circa 8698 fd. Sterl. 


te auf jede Weiſe in feinen 2 


pro Meile; die Öefammt-Jahreseinnahme belief fid) auf 80 Mil, Pfd. Stel. 1 


986 Meter breit, 60 Meter hoch und deſen Weg 
ene iſt. 


Sie war allein, und ihre Angſt 


ie 
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führung zu bringen.“ 


deſſelben enthält vier Schüſſeln 


wurde ſich \ 
denn es ſei zweierlei, Spaniens Recht auf Cuba anzuerkennen und die 
unerb tiliche, blutige, und obenein wabrſcheinlich fruchtlo 


zwiſchen der Pforte und dem Khedide nehmen. Bezüglich der Be 
fürchtungen, welche aus dieſem Anlaß neuerdings wieder in mehreren 
Blättern laut geworden find, ſagt indeſſen das „Mémorial diplomatique“: 

„Es iſt unbeftreitbar, daß die Türkei und Egypten nicht einig find über 
den Sinn und die Bedeutung des Firmans von 1844, der im Jahre 1867 
revidirt worden iſt. Man kann ſogar ſagen, daß, während der Vicekönig 
ſich befrebt zu beweiſen, daß er nicht die formellen Stipulationen über: 
ſchrittien hat, die Pforte Ismail Paſcha Bedingungen ſtellt, die thatſächlich 
zur Folge haben würden, die Zugeſtändniſſe zu beſchränken, die fie ihm früher 
gemacht bat, Dies ſcheint aus dem letzten Schreiben des Vezirs hervorzu⸗ 
gehen, welches ſelbſt nach der Anſicht der weſtlichen Mächte Garantien be⸗ 
anſprucht, die unvereinbar find mit der Aufrechtbaltung und den Functionen 
der jetz gen politiſchen Inſtitutionen des Vice⸗Königreichs. Aber angeſichts 
dieſer Schwierigkeiten läßt die Action der großen Cabinette nicht nach, und 
wenn man den Vicelönig fühlen läßt, daß er feine Unabhängigkeit der hohen 
Pforte gegenüber nicht proclamiren kann und nicht proclamiren darf, ſo iſt 
min nicht minder einſtimmig darin, der Pforte den Rath zu geben, nichts 
g gen die von ihrem Vaſallen erworbenen Rechte zu unternehmen und ihr 
ein Arrangement anzuempfeblen auf Grundlage der diplomatiſchen Acten, 
welche die Situation des Vicekönigreichs Egypten der Türkei gegenüber 
bejtimmt haben.“ 

[Zum Beſuche des Fürſten von Rumänien.] Der „Con⸗ 
ſtitunonnel“ enthielt geſtern eine etwas dunkle Notiz über die Zwecke 
des Beſuches, den Fürſt Carl von Rumänien demnächſt am franzöſiſchen 
Hoſe abzuſta ten gedenkt. Eingezogene Erkundigungen erlauben uns 
folgende Einzelheiten über dieſen Gegenſtand zu veröffentlichen: Zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten zufolge arbeitet hier Johann Bratiano ſchon ſeit 
längerer Zeit mit einigen ſeiner politiſchen Glaubensgenoſſen an einem 
Dysaſtiewechſel in Rumänien. In der That hat Bratiano feinen 
ıuder Demeter als eine Art von permanentem Agenten in Paris 
geloffen, und dieſer ſetzte alle Hebel in Bewegung, dem ehemaligen 
rumänfhen Miniſter⸗Präſidenten eine Audienz beim Kaiſer zu erwirken, 
in welcher erſterer die poſitioſten Engagements für franzöſiſche Zwecke 
zu nebmen gedachte; wenigſtens ſoll unter dieſem Vorwande jene Audienz 
nachgeſucht worden ſein. Heute kann man indeß hinzufügen, daß, 
ganz abgeſehen davon, daß Napoleon III. ſich überhaupt auf eine ber: 
art ge Combination nicht mehr fo leicht einlaſſen dürfte, ſein Wider: 
wellen gegen Bratiano ein fo unüberwindlicher iſt, daß alle Verſuche 
der rothen Partei in Paris als vollkommen geſcheitert betrachtet wer⸗ 
den konnen. 

[Gegen Victor Hugo.] Das „Pays“ hält heute Victor Hugo 
folgendes Sünden-Regiſter vor: 

„Mer hat den Krieg von Morea, den Krieg der Philhellenen beſungen? 
Herr Hugo. Wer hat Canaris und Botzaris beſungen? Herr Hugo. Wer 
bat im Jahre 1823 den ſpaniſchen Krieg beſungen? Herr Hugo. Wer hat 
im J rbre 1828 die Auſterlitz-Säule beſungen? Herr Hugo. Wer hat auf 
Tod und Leben verlangt, daß der Name ſeines Vaters auf dem Triumph⸗ 
bogen der elyfeeiihen Felder eingeſchrieben werde? Herr Hugo. Wer hat 
unzählige Verſe zu Ehren Napoleons I, gedichtet? Herr Hugo. Wer hat 
auf Verlangen des Herrn Thiers im Jahre 1840 die Ode: „Rückkehr der 
Aſche Napoleons“ geſchrieben? Herr Hugo. Wer hat im Jahre 1832 eine 
Ode auf Napoleon II. verſifieirt? Herr Hugo. Wer hat in die Zeitung: 
„Le Rhin“ geſchrieben, um Napoleon zu rechtfertigen und zu preiſen, daß er 
Kriege geführt hüte? Herr Hugo. Wer hat in Rabb's „Biographie der 
Zeitgenoſſen“ geſchrieben, daß fein Vater, welcher im Jahre 1828 ſtarb, 
„lange genug gelebt bätte, um mit Thränen in den Augen die Ode auf die 
Vendome⸗Säule zu leſen, jener Kriegstrophäe, die fein Sohn den alten 
Kliegern des Kaiſerreichs dargebracht hätte?“ Herr Hugo. Wer hat von 
ſich geſagt: „Mein Vater ein alter Soldat, meine Mutter eine Vendeerin“? 
Herr Hugo. Wer ſpeit alſo beute auf ſich ſelbſt, auf feinen Vater, auf feine 
Mutter? Herr Hugo.“ 

[Meilitäriſches.] Der „Publ'c“ berichtet: „Die im Perſonale 
des Kriegsminiſteriums eingeführten Reformen find ganz ſpeciell, fo ver: 
ſichert man uns, das Werk des Kaiſers, der ſie früher mit den Gene⸗ 
ralen Leboeuf und Caſtelnau ſtudirt hatte. Der Marſchall Niel war 
von den Planen Sr. Majiftät unterrichtet worden und hegte die Abſicht, 
fie gleich nach Beendigung der Reorganiſation der Armee zur Aus: 
Laut „Patrie“ hat der Kaiſer das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Generals Mellinet angenommen und an ſeiner Statt den 
General Autemarre zum Commandanten der Pariſer Nationalgarde 


ernannt. 

[Der Unterrichtsminiſter Bourbeau] hat an die Rectoren 
der Akademie ein Rundſchreiben gerichtet über einen Plan zur Errich⸗ 
tung von Zufluchtsſtätten für alte emeritirte Lehrer. 

[Literariſches.] Clement Duvernois ſammelt für das Staatsober⸗ 
Faupt das Material zu einer Geſchichte des zweiten Kaiſerreichs. — 
Die „Gazette de France“, das Organ der Legitimiſten und Clericalen, bringt 
mit G nehmigung des Verfaſſers Novellen von Paul Heyſe (die Gazette 

ügt hinzu: prononcez Haize), den fie mit der weideutigen Empfehlung ein ⸗ 
übrt, „daß feine Landsleute ihn den am meiſten franzöſiſchen unter den 
deulſchen Romanſchriſiſtellern genannt hätten.“ — Im „Siecle“ hat Herr 
Ebasles unter dem Titel: „Zeichen der Zeit und Bewegung der Geiſter in 
Europa”, eine Serie von Studien und Kruiken mit einer geistreichen Arbeit 
ber Fritz Reuter's lomiſchen Gefängniß⸗-Roman: „Ut mine Feſtung⸗ 
Tilo“, veröſſentlicht. — Der Faͤlſcher der Chasles'ſchen Handſchriften, von 
welchem wiederholt die Rede war, heißt der „Liberté“ zufolge Hrͤne Lucas. 

[bolizeigerichtliches.] Wie erinnerlich wurden bei Gelegenheit der 
Stiaßenkrawalle im Monat Juni mehrere Häuſßer in Belleville geplündert. 
Die Zahl derer, die in Folge deſſen verhaftet wurden, betrug 45, von denen 
jedech wieter mehrere fleigelaſſen wurden. Die Uebrigen werden vor Gericht 

ommen. Man hat fie in zwei Kategorien getheilt. Die eine kommt vor 
das Zuchtpolizeigericht, die andere vor die Aſſiſen. Die letztere iſt der Ge⸗ 
wallihätigteit und der Plünderung mit bewaffaeter Hand angeklagt. 
i. 

Brüſſel, 17. Sept. [Das Schützenfeſt in Lüttich] ſcheint, was die 
Zabl ver Theilnehmer beirifft, großartig zu werden. Von England erwartet 
man, wie der „K. Z.“ verſichert wird, den Zuzug von 1300 Mann von den 
verſchiedenen Volontär⸗Cotps, die mit Fahne und eigener Muſit einrücken 
werden. An 500 find bereits in Oſtende eingetroffen. Franzöſiſche National: 
garden werden über Bräſſel einrücken, ihre Zahl iſt noch nicht bekannt. Der 
Konig wird am 21. eintreffen und auf dem Platze St. Lambert eine Revue 
über die Truppen, die Nationalgarde und die fremden Schützen halten. Das 
Banker, im Hofe des Palaſtes wird für 3500 Bälte vorbereitet. Das Menu 

t Fleiſch, eine Schüſſel Fiſche, fünf Schüſſeln 

Deſſert, Weine: Bordeaux und Champagner. Die königliche Tafel von 60 

Gededen wird, auf beſonderen Befehl des Königs, eben fo ſervirt werden 

wie die anderen. x 8 
Großbritannien. 

* London, 17. Sepibr. [Amerika und Cuba.] Mit Bezug 
auf den vorgeſteigen Beſuch General Prims beim Kaiſer Napoleon, 
— in Sachen Cuba's, wie nunmehr öffentlichts Geheimniß if, — 
un theut die „Times“, daß nicht zwei Männer wieder gefunden werden 
konnten, welche die damit verbundene Ueberſchätzungsfrage beſſer 


zu dieeutiren im Stande wären. 


Der Geſchickte geböre ein Brief Prim's an, in welchem er feſt und klar 
den Kaiſer bor dem Zuge nach Mexico gewarnt und ihm die Gegnerſchaſt 


der ganzen neuen Welt prophezeiht hat. Der Kaiſer würde General Prim 


n ichis anderes als Rath geben können, und zwar denſelben, welchen er feiner 
Zelt Caaldini gegeben: „Schlagen Sie ſchnell und ſcharſ!“ Und doch 
ducſte beſondere Härte und Grauſamkeit bei feruerer Kriegführung grade 
den Verein. Staaten um fo mehr Vorwand geben, „im Namen der Hu⸗ 
manıiät“ einzufhreiten, Daß der Pläſident Grant beſondere Eile haben 
fönne, Cuba zu annectiren, ſei wenig wahrſcheinlich, und jeder geſunde Poli⸗ 
tiker in den Verein. Staaten müſſe derſelben Anſicht fein. Aber es gebe Patrioten, 
die dem Praſidenten dringend vorhalten mochten, daß cubaniſches Blut au 
Ende doch awcritaniihes Blut dicker, als Waſſer, und es ein Jammer ſei, 
Cuba zur Wülte werden zu ſehen. Wenn unter ſolchen Umſtänden die ame⸗ 
rikiniſche Regierung Schritte häte, dem Blutbade ein Ende zu machen, 
kaum ein europäiſcher Staat dagegen auflehnen, 


e Vindication dieſes 
Rechtes zu billigen. Zum Schluß ini vie „Times“ das Auge Spaniens 


5 
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auf feinen leeren Staatsſchatz und das Fallen feiner Staatspapiere, und 
5 zum hundertſten Male den Rath, nicht länger den Kampf fort: 
zuſetzen. 4 x } | 

Das Blatt hofft, daß die Beziehungen zwiſchen Spanien und den Verein. 
Staaten nicht zu einer ſo bedenklichen Kriſis gediehen ſeien, als ein Tele⸗ 
gramm ſeines Pariſer Correſpondenten vom geſtrigen Tage hätte glauben laſſen. 
Auch die vielbeſprochene Note der amerikaniſchen Regierung habe ſchwerlich 
eine Räumung Cuba's verlangt, ſondern die ältere Lesart, daß dieſelbe dem 
Madrider Cabinet vorgehalten, imſFalle verlängerten Bürgerkriegs auf Cuba 
könnte ſich die e der Verein. Staaten veranlaßt ſehen, den Inſur⸗ 
genten die Rechte einer riegführenden Nation zuzuerkennen, ſei muthmaßlich 
die richtigere. Die „Times nimmt Akt davon, daß Stimmung und Opfer⸗ 
willigkeit in Spanien derartig animirt worden, daß das Volk für jetzt 
wenig tens in dieſer Frage wie ein Mann auf Seiten ſeiner Regierung ſtehe. 

[Die preußiſche Armee.] Die anſcheinend aus der Feder eines 
militäriſchen Schriftſtellers ſtammenden Berichte in der „Times“ über 
die diesjährigen Felddienſtübungen der preußiſchen Armee ſchließen heute 
nach einer klaren und gedrängten Schilderung der unter dem Befehle 
des Kronprinzen ausgeführten Manöver des 2. Armeecorps mit fol⸗ 
gender Kritik der pommerſchen Regimenter: 

„Kein Zweifel darüber, daß das pommerſche Armee⸗Corps ein 
werthvoller Freund und ein ſchrecklicher Feind fein muß. Seine Infanterie 
marſchirt vielleicht noch mit mehr Entſchloſſenheit und Schnelligkeit, als an⸗ 
dere Theile der preußiſchen Armee. Sie find ohne Mühe verproviantirt und 
immer munter, haben auch im Laufe weniger Jahre eine Bravour und 
Schlachttüchtigkeit an den Tag gelegt, die in gleichem Maße von Freunden 
und Feinden bewundert werden. Starke Männer ſind es, feſt gefügt, und 
haben deshalb von Natur die breitſchultrige Kraft zu militäriſcher Verthei⸗ 
digung, welche für eine Eigenheit der nordiſchen Race gehalten wird, 
während die treſſliche preußiſche Militär⸗Schulung fie zu individueller Thä⸗ 
tigkeit und raſcher Beweglichkeit befähigt bat, die ſonſt für die ſpecielle 
Eigenſchaft ſüdlicher Klimate erachtet wird. Dies iſt das Corps, welches bei 
Königgrätz die Schlachtlinſe zwiſchen dem Gehölz von Sadowa und der 
Attacke auf Nechanitz ausfüllte und vom frühen Morgengrauen bis zum 
ſpäten Nachmittag nickt wankte und wich trotz der unausgeſetzten Artillerie⸗ 
und Mustetenſalven, welche einen Kameraden nach dem andern niederſtreck⸗ 
ten. Vor und ſeit jenem Feldzuge ſind ſie aut für den Krieg geſchult wor⸗ 
den. Der Kronprinz, ihr Commandeur, deſſen ſtolzes Mühen und perſön⸗ 
licher Scharſſinn die Wage der Schlacht wendete und ſo ſeine erſchöpften 
Soldaten vom Dränger erlöſte, hat ſie zu ſo perfecten Soldaten gemacht, 
wie nur irgend möglich. Seine Anſtrengungen waren nicht ohne Erfolg und 
Wenige nur werden zögern zu ſagen, daß in der Stunde der Prüfung, in 
der entſcheidenden Balance der Schlacht, das pommerſche Corps, Schulter an 
Schulter, wie ein Mann ſtehen, und dem Feinde Angeſicht zu Angeſicht 
Schrecken bereiten werde. 

[Der internationale Arbeiter⸗Congreß in Baſel] wird 
von der „Times“ hauptſächlich vom engliſchen Standpunkte beſprochen 
und für die engliſchen Arbeiter „als eine zum allermindeſten unnütze 
Verſammlung bezeichnet, da der einzige aus dem Anſchluß entſprin⸗ 
gende Vortheil darin beſtehe, daß Arbeiter vom Feſtlande für die 
Folge nicht in einem Strike gegen die heimiſchen in die Wagſchale ge⸗ 
worfen werden könnten. e 

„Mr. Aprlegarih — bemerkt das leitende Blatt — der dieſen Grund 
anführte, ſollte doch wiſſen, daß die Einfuhr fremder Arbeit wever das ein⸗ 
zige noch überhaupt eines der Hauptmittel iſt, duech welche engliſche Arbeits: 
einftellungen gewöhnlich zum Abſchluſſe gebracht worden find. Der Kampf 
zwiſchen Capital und Arbeit muß, wenn man die ſtreitenden Parteien ſich 
ſelbſt überläßt, auf der allgemeinen Grundlage ihrer beiderſeitigen Bedürf⸗ 
niſſe geſchlichtet werden. Ob es der ganze engliſche Arbeiterſtand iſt, der 
ſich gegen das engliſche Capital erhebt oder ob die zwei ſtreitenden Princi⸗ 
pien ganz Curopa oder die ganze Welt zum Schlachtfelde wählen: die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen beiden werden ſich nicht weſentlich ändern oder wenn ſie 
lich in irgend einer Weiſe ändern ſollten, ſo wird es nicht zum Vortheil der 
Arbeiter ſein. Was die Vereinigungen der Arbeiter im Inlande nicht zu 
Stande gebracht haben, das wird gewiß nicht durch Verbindung mit den 
Arbeitern des Auslandes erreicht werden. Mr. Applegarth ſieht keine Hin⸗ 
derniſſe gegen Begründung eines guten Einverſtändniſſes als die Verſchie⸗ 
denheit der Sprachen, allein er ſieht nicht, daß es nicht nur ein Babel der 
Zungen, ſondern auch eine Verwirrung der Ideen auf dem Congreß giebt, 
und wenn er den Wunſch ausdrückt, der Arbeiter auf dem Feſtlande möge 


mehr auf praktiſche Ergebniſſe ſehen und dabei einräumt, daß der engliſche. 


Arbeiter mehr gene zeigen dürfte, fo ſcheint er doch andererſeits zu über: 
ſehen, daß die Lage und die Verhältniſſe auf dem Feſtlande, ſowie vie Be 
ſtrebungen der dortigen Arbeiter himmelweit von denen der Engländer ver⸗ 
ſchieden ſind. Wahrſcheinlich war er auch nicht wenig erſtaunt zu hören, 
daß die Erörterung dazu abſchweiſte zu unterſuchen, ob es zweckmäßig ſei, 
ur N abzuſchaffen und an feine Stelle den Communismus 
u ſetzen. 
[Meeting von Fabrikbeſitzern.] In Mancheſter wurde 
am 14. d. ein von Kaufleuten, Spinnereibeſitzern und Fabrikanten 
ſtark beſuchtes Meeting zu dem Zwecke abgehalten, die gegenwärtige 
Handelsſtockung in Lancashire und Schritte zu deren Beſeitigung in 
Erörterung zu ziehen. Es kam zu einem Beſchluſſe, wonach die Bil⸗ 
dung eines ſogenannten „Gegenſeitigkeits-Vereins“ (Recipro- 
city Association), für zweckmäßig erklärt wird, der dem Parlament 
in kommender Seſſion die Nothwendigkeit vor Augen führen ſoll, die 
gedrückte Lage des Capitals und der Arbeit im Vereinigten Königreiche 
zum Gegenſtand einer ſorgfältigen Prüfung zu erheben. Im Laufe 
der Debatte erfuhren der Mangel einer Gegenſeitigkeit im franzoͤſiſchen 
Handelsvertrage und die Beſteuerung engliſcher Exportwaaren in 
Amerika lebhafte Mißbilligung. Schließlich wurde ein Comite ge⸗ 
wählt, das die zur Ausführung des erwähnten Beſchluſſes nöthigen 
Anſtalten treffen ſoll. 105 

[Ueber Sir Samuel Bakers Expedition ſchreibt man von 


Alexandrien unterm 26. Auguſt Folgendes: Ye 
„Die von der egyptiſchen Regierung ausgerüflete Expedition nach Central⸗ 
Aftika wird in Kurzem unter Führung Sir Samuel Bakers ihre Reiſe an⸗ 
treten. Von dem Unternehmen werden politiſche Resultate erwartet, wozu 
namentlich die Unterwerfung ſehr ausgedehnter und reicher Territorien unter 
die Oberherrſchaft des Vicekönigs gerechnet wird. Sir Samuel Baler int 
mit dem Range eines Bey auf die Dauer von 4 Jahren in egyptiſche Dienſte 
getreten, und tie ihm beigegebene Streimacht beiteht aus 1900 Mann der 
auserleſenflen Truppen in Soudan unter dem Commando eines erſabrenen 
Offiziers. Möglicherweiſe werden die feindlichen Operationen in dem Lande 
des Bari⸗Stammes beginnen, indem dieſer die Obetherrſchaft Egyptens an: 
zuerkennen ſich bisher geweigert hat. Die von Sir Samuel Baker in Eng⸗ 
land beſtellten fünf eiſernen Flußdampfer werden täglich erwartet. Die 
egypliſche Regierung hat thatſachlich keine Ausgaben geſcheut, um den Erfolg 
der Expedition zu fitern. Die Koſten der vorläufigen Ausrufung belaufen 
ſich bereits auf Bon DI: St., jedoch hofft man dieſelben ſchon im erſten 
Jahre der Expedition bezahlt zu machen.“ 75 1 alt, 
> (Henry Martini] Unter dem Titel „Military Breech Loading Rifles 
iſt von zwei beim Laboratorium in Woolwich beſchaftigten Artillerie Ofnzieren, 
Capudn Majendie und Capitän Browne, eine kleine Arbeit über die Ge⸗ 
ſchichte des Hinterladers, beſonders in der engliſchen Armee und mit beſen⸗ 
derer Berüdjihtigung der Munition erſchienen. Wir erſehen daraus, daß 
man das Snider⸗Gewehr nach einander zweimal nicht unweſentlich verbeſſert 
bat, während die von Oberſt Boxer erfundene und nach ihm benannte Patrone 
bereits die ſiebente Wandelung durchgemacht und in ihrem jetzigen Zustande 
einen bedeutenden Grad der Vortrefflichkeit erreicht hat. Zehn dieſer Patro⸗ 
nen gehen auf ein Pfund und der Preis iſt 3 Guineen für 1000 Stück. — 
Hinſichtlich der Henry⸗Martini⸗Büchſe, welche bekanntlich beſtimmt iſt, 
mit der Zeit das Snider⸗Gewehr zu erſetzen, wird die flache Flugbahn, die 
Genauigkeit, die große Anfangsgeſchwindigkeit und die Kraft, mit welcher 
die Kugel das Ziel durchdringt, geruhmt. Die mit Zinn gehärtete Kugel 
ſchlug bei den borgenommenen Verſuchen durch 14 halbzöllige Breiter aus 
Ulmenholz, während die Snider nur durch 844 Bretter ging. Auf 200 Pards 
durchbohrte fie eine halbzöllige Eiſenplatte, welche von dem Snider⸗Gepehr 
auf 100 Pards nicht durchgeſchlagen wurde, und eine Blendung, aus Tau⸗ 
werk gefloa ten, wurde auf 350 Pards durchbohrt, wo die Snider⸗Buchſe auf 
50 Yards wenig Eindruck machte. Was das Schleßen anbelangt, jo iſt das⸗ 
ſelbe 25pCt. reſſer als bei der Snider⸗Büchſe. Gegen die Chaſſepots errang 
die neue Waffe den Preis ſowohl wegen der flacheren Flugbahn als wegen 
der Genauigkeit des Schuſſes. In 48 Secunten wurden 20 Schuſſe abge: 
geben, wobei es ſich auswies, daß die Chaſſepot für die gleiche Anzahl 
Minute 42 Secunden gebrauchte. Schließlich it noch zu bemerlen, daß 


ein feitlihes Gewand angelegt; 


auszubilden und zu ſtählen. 


die engliſche Waffe einfacher und leichter zu behandeln iſt, als die franzöſiſ che. 
Der neue Tunnel, welcher in der Nähe des Tower unter der 
Themſe angelegt wird, geht feiner Vollendung entgegen, wie auf einer Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre mitgetheilt wurde, ſind von der Geſammtlänge 
(1800 Fuß) bereits 1150 Fuß ſertig geſtellt. 
ttt, 

Peru. [Peru und Cuba.] Die Republik Peru hat bekannt⸗ 
lich die Unabhängigkeit Cuba's anerkannt. Nachſtehendes iſt der Wort⸗ 
laut des Decrets der peruaniſchen Regierung, welches dieſe Anerkennung 
verfügt: 

„Departement für auswärtige Angelegenheiten. — Joſs Balta, Präſident 
der Republik Peru. — In Anbetracht daß, ſeit der von der Regierung er⸗ 
folgten Erklärung, welche die für ihre Unabhängigkeit kämpfenden Cubaner 
als keiegführende Macht anerkannt, die Inſurection gegen die ſpaniſche Res 
gierung bis zur Ausdehnung einer politiihen Drganijation gediehen, als 
deren Beweiſe ein Congreß und eine Regierung vorhanden ſind, die zur 
Ausführung des Kampfes mit hinreichenden Mitteln verſehen, und Kraft 
der Gerechtigkeit der heiligen Unabhängigkeits⸗Sache, wonach ibnen das 
Recht der Eroberung zuſteht, eingeſetzt iſt; ferner in Anbetracht, daß, da die 
Regierung von Peru ſich als Freund der revoltirenden Cubaner erklärt, nach 
erfolgter Organiſation derſelben nunmehr auch die Regierung der eubaniſchen 
Repudlik als ein Freund anerkannt werden ſolle, und dies ohne vorher⸗ 
gehende Anerkennung der Exiſtenz und des Charakters der Cuba dbeherſchen⸗ 
den Regierung nicht bewirkt werden kann, decretire ich — Einziger Artikel 

daß die Unabhängigkeit ver Inſel Cuba von ſpaniſcher Herrſchaft und 
auch die auf der Inſel hergeſtellte republikaniſche Form der Regierung bier⸗ 
durch anerkannt werde. — Der Miniſter für auswärtige Angelegenheit wird 
mit der Ausführung dieſes Decrets beauftragt. Daſſelbe werde mitgetheilt, 
publiciit und im Archiv niedergelegt. — Gegeben zu Lima am 13. Auguſt 
1869. Joſé Balta. J. A. Babrenechea. 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, 20. September. [Tagesbericht.] 


§.lFeſtzug und Humbold tfe ier im Schießwerder.] Wenn 
dem Felt « Comite, als es am 14. September wegen der Ungunſt der Wit⸗ 
terung den Feſtzug und das Schießwerderfeſt bertagte, von vielen Seiten der 
Vorwurf gemacht wurde, es habe aus allzugroßer Aengſtlichkeit das Gelin⸗ 
gen der ganzen Feier in Frage geſtellt, fo wird ſich daſſe be dur den allſeitig 
befriedigenden Verlauf, welchen das Feſt am geſtrigen Tage genommen, voll⸗ 
5 \ gerechtfertigt finden. Der Feſtzug nahm, obwohl nicht allein verſchie⸗ 
dene Vereine, ſondern auch faſt alle Innungen von demſelben ſich fern biel⸗ 
ten, doch Dimenſionen an, wie fie wohl voa keiner Seite erwartet worden 
waren und am 14. auch wohl kaum erreicht worden wären. Seine Decora⸗ 
tion durch Fahnen, Embleme ꝛc. war, wenn auch die Schauſtellungen der 
Gewerke nicht in demſelben Maße wie bei früheren Feſtzügen vertreten waren, 
eine reiche und des Tages würdige. Das Publikum bewies eine nberaus 
rege Theilnahme. Schon von 10 Uhr ab durchwogten zahlreiche Menſchen⸗ 
maſſen die Straßen, durch welche der Zug ſeinen Marſch nehmen ſollte und 
als derſelbe ſich dann in Bewegung geſetzt hatte, war in einzelnen Gegen⸗ 
den der Andrang ein ſo gewaltiger, daß es nur mit Mühe gelang, dem 
Zuge freie Bahn zu machen und zu erhalten. Was die Haltung des Publi⸗ 
kums betrifft, fo muß dieſelbe eine würvige und ruhige genannt werden; 
man fügte ſich überall gern den von der Polizeibehörde für die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung mit anerkennenswertheſter Umſicht getroffenen Anord⸗ 
nungen. Einzelne Straßen, wie der Schweidnitzer⸗ und der Ohlauer⸗ 
ftadtaraben, die Albrechts ſtraße, die Schmiedebrücke zc. hatten 
eine große Anzahl Häuſer aller Straßen, 
durch welche der Zug ſich bewegte, prangte in reichem Fahnenſchmuck. Die 
Theilnehmer am Feſtzuge ſammelten ſich von 4411 Uhr ab auf dem Exer⸗ 
cierplatze, tauſchten im Garten des Cafe restaurant ihre Billets gegen Feſt⸗ 
ſchleifen um und nahmen dann die ihnen durch die Ordnung des Zuges zu⸗ 
gewieſene Stellung ein. Bald nach 11% Uhr war die Aufftellung vollen⸗ 
det und der Zug, der von Herrn Conſervator Thiemann geführt wurde, 
konnte ſich in Bewegung ſetzen. Sechs Herolde eröfineten ihn, worauf die 
verſchiedenen Vereine, Gorporatienen ꝛc. mit ihren zum Theil äußerft reis 
chen Fahnen und Emblemen in verſchiedener Orbnung folgten: Americans 
Club, Belltajel, Gol darbeiter, Drechsler, Mu ſikcorps des 
Küraſſir⸗Regiments, zu Pferde, Humboldtverein, der obwohl der jüngfte 
der Vereine, doch bitch die bedeutende Zahl ſeiner Mitglieder alle anderen 
Vereine überbot, Buchh inder⸗Innung, die ein rieſiges, in rothen Saf⸗ 
fan gebundenes Album von decoritten Mitgliedern vor ſich hertragen ließen, 
Buch drucker, Lithographen und Stein drucker, Verem O berſchle⸗ 
iſche Eiſenbahn, Muſikcorps des Garde⸗Grenadiei⸗Regiments, die 
drei Burſchenſchaften Arminia, Germ an ia, Wratislapia. Ihnen 
folgte ein reich bekränzter Wagen, welcher auf einem an den vier Seiten mit 
paſſenden Inſchriften verſehenen Podium eine Buüſte Humboldts trug und 
der von Chapeaux d’honneurs und Stubirenden in Wichs begleitet wurde. 
Nächſtvem erſchienen die Sattler⸗, Wagenbauer⸗ und Riemer⸗ 
Innung, der Bezirksverein des Nicolaithors, der Bezürksver⸗ 
ein der Oder» und Sand ⸗Vorſtadt, der Handwerter⸗Verein 
und der vereinigte Breslauer Sängerbund, die Tiſchler⸗„ Ma: 
ler: und Lacirer⸗ Innung, ein Bild Humboldts mit der Inſchrift: 
„Auch ein Marſchall Vorwärts“ mit ſich führend, die Sch mipt'ſche⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Vau⸗Anſtalt mit einem in uneigennützigſter Weiſe bereits zum 
zweiten Male von ihr ſeldſt engagirten Muſikcorps, nach derſelben 
die Schuhmacher, Mu ſikcorps der Artillerie (zu Pferde), der 
Verein junger Kaufleute, älterer Turnverein, C. Hof ma nnſche 
Maſchin en Fabrik, der ſich endlich noch die übrigen, keinem Vereine 
und keiner Corporation angehörenden Theilnehmer in großer Anzahl anſchloſ⸗ 
ſen. Bald nach 1 Uhr erreichte der Zug den Schießwerdergarten, in wel ⸗ 
chen der Einmarſch durch das füdlich gelegene, in eine Ehrenpforte umge 
wandelte Portal ftattiand. Ein zahlreiches Publikum erwartete ihn bereits, 


An vem Mittelportale des großen Saales war die ſinnig decorirte Redner⸗ 


Tribüne errichtet, um welche ſich die Träger der Fahnen, Standarten ꝛc. 
hinter ihnen vie Theilnehmer des Zuges, im Halbkreiſe gruppirten, während 
die Herolde zu beiden Seiten, die Präſiden der Burſchenſchaften mit ihren 
Fahnen vor ihr Aufſtellung nahmen. Nachdem ſodann nach einer Pauſe von 
dem vereinigten Sängerbunde, unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Lich⸗ 
ner, eine Feſthymne, gedichtet von Freyhan, für Männerchor mit Muſik⸗ 
begleitung, componnt von Lichner, vorgetragen worden war, beſtieg Herr 
Dr. Pin uff, die Redner⸗Tribüne, um die F ſtrede zu hatten. s 
„Das Felt, führte der Redner aus, welches wir heut begeben, gilt dem 
hundertjährigen Geburtstage des Mannes, den die Geſchichte ſeines Lebens, 
Schaffens und Wirkens, als den hervorragendſten Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft, als den erhabenſten Förderer wahrhafter Bildung und 
als den würdigten Repräſentanten des Humanksmus gezeichnet hat. 
Dieſer Mann von ſolch großer Imeltgeihichtligher Bedeutung ift, wie Sie 
wiſſen, kein anderer als A, v. Humboldt. Er it der Schöpfer der 
Wiſſenſchaft, d. h. N Wiſſenſchaft, welche als die Errungenschaft 
eines freien, ungetrübten Geiſtes die einzig wahre, weil untrügliche und un⸗ 
leugbare Wiſſenſchaft genannt werden kann, — die Wiſſenſchaft von der 
Natur. Es war Humboldt vergönnt, jhon durch die erſte Erziehung, von 
ſtüheſter Jugend an ſeine Beobachtungsgabe für die Natur und das Leben 
. 5 | Ausgerüſtet, wie kein anderer, trat er in Be⸗ 
gleitung feines Freundes Bonpland feine lang erfehnte erſte große willen: 
ſchaſtliche Entdeckungsreiſe an. Seine Sehnſucht führte ihn nach der neuen 
Welt, den Tropen, den Urwäldern, den gewaltigen noch nicht beitiegenen 
Höhen den Meeren und Flüſſen Amerikas, überall ſuchen d, forſchend mit 
raſloſer Thäligteit, trotzend den größten Gefahren, oft von Hunger und 
Durſt gepeinigt, auf einem ausgehöhlten Baumſtamm die reißenden Ströme 
Südamerikas befahrend, häufig von wilden Thieren und Menfhen bedroht, 
in ſteter Gefahr anftedenden Kranlbeiten zu erliegen, don den unfäglichften 
Mühen und Qualen faſt erihöpft, — einzig und allein dem Drange fol: 
gend nach wiſſenſchaftlicher Ertenntuiß, nach der Wahrheit in 
der Natur. Nicht ein Gebiet im ganzen Reiche der Natur blieb von ihm 
unberührt: — die Erde in ihrer äußern Veſchaffenheit, fowie in ibrem inner⸗ 
ſten Weſen, die Einwirkung der Naturkräfte auf einander, die Hebenzung der 
Bulcane im Einzelnen und ihrem innerſten Zuſammenbange, die Naturge: 
bilde auf der Erde, die Berge und die Weſtimmung ihrer zen, bie Luft und 
das Waſſer und die Beſtimmung ihrer Temperaturen, das gewaltige Meer 
und feine Pflanzen: und Thierwelt und endlich der große, weile Himmelsraum 
mit allen ſeinen Erſcheinungen, Alles, Alles, was er nur erſpähen, er: 
reichen und ermeſſen konnte mit ſeinen Sinnen, ſeinem Geiſte und feinem 
Willen, Alles war feiner Forſchung unterworfen. Nach fünf Jahren des 
angeſtrengteſten Fleißes lehrte er, mit Naturſchätzen beladen, in feine Hei⸗ 
mat) zurück, — ordnend, beſtimmend beſchreibend, — eine lange, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ; 
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mühevolle, aber ihn beglückende Arbeit. Das, was er da geſchaffen, 
war ſo ungeheuer, jo mannigfaltig für alle ae des Wiſſens, daß 
man behaupten kann, Keiner vor ihm habe eine ſolche Fülle von Er⸗ 
fahrungen und neuen Schöpfungen aufzuweiſen.] Es famfihm vor Allem darauf 
an, zunächſt die Wahrheit zu finden und zu begründen — und was fein größ⸗ 
tes Verdienſt um die Wiſſenſchaft iſt — das einheitliche Geſetz für alle Er: 
ſcheinungen in dem Naturganzen 1 In ſeinem 60. Lebensjahre 
unternahm er die zweite große wiſſenſchaſtliche Reiſe, nach Mittelafien und 
auch hier fand er Gelegenbeit, der Wiſſenſchaft werthvolle, noch nicht be: 
kannte Erfabrungen zuzuführen. So ward er als der Gründer der all⸗ 
emeinen Phyſik des Erdballs ver Schöpfer der neuen Wiſſenſchaft und da⸗ 
für nannte ihn die Pariſer Akademie den größten Gelehrten ſeines Jahr⸗ 
hunderts und gab ihm den Beinamen eines „neuen Ariſtoteles“. Hier⸗ 
mit hatte aber Humboldt feine Lebensaufgabe noch nicht erfüllt. Er war 
davon überzeugt, daß die Naturwiſſenſchaften das Fundament bilden zur 
wahren geiſtigen Bildung. Er entſchloß ſich daher, öffentliche Vor⸗ 
lefungen zu halten, und er war der Erſte, welcher auf dieſe Weiſe die Wiſſen⸗ 
ſchaft populariſirte. Und um dieſe Aufgabe ganz zu löſen, ging er an die Aus⸗ 
führung eines lang gehegten Planes, an die Herausgabe ſeines Meiſter⸗ 
werkes, des „Kosmos“, welches er das „Werk ſeines Lebens“ nannte. Fünf 
und ſiebenzig Jahre alt unternahm er es, das Geſammtwiſſen von der Na⸗ 
tur zu einem ganzen großen Gemälde in einen Rahmen zuſammenzufaſſen, 
eine phyſiſche Weltbeſchreibung der Nachwelt zu hinterlaſſen. Damit wollte 
er, wie er ſelbſt ſagt, „eine Epoche der geiſtigen Entwickelung der 
Menſchheit in ihrem Wiſſen von der Natur“ darſtellen. Und damit 
bezeichnet Humboldt die culturgeſchichtliche Bedeutung ſeines wiſſen⸗ 
ſchafilichen Strebens und ſich ſel'ſt als Reformator der wahrhaften 
Bildung, Die geiſtige Entwidelung der Menſchheit in ihrem Wiſſen von 
der Natur, — das iſt, was Humboldt das Fundament der Erziehung zu 
wahrer Bildung nennt. Die großen Reformatoren der Pädagogik, Peſtalozzi 
an der Spitze, haben zwar dieſen Weg betreten, aber ihn nur mit Mühe 
behauptet, während Viele ihn wiederum verlaſſen, die Meiſten ſogar ver⸗ 
pönt haben. Hatte ja Humboldt ſelbſt in ſeiner erſten Erziehung und Bil⸗ 
dung den Peſtalozziſchen Geiſt geathmet! „„Wäre ich,“ ſagt er, „der jetzi⸗ 
gen Schulbildung in die Hände gefallen, ſo wäre ich leiblich und geiſtig 
u Grunde aegangen. — Und fümahr! Die Erkenntniß der Wah⸗ 
beit in der Natur als Baſis der Erziehung iſt das ſicherſte Heil⸗ 
mittel gegen die verheerende Krankheit des myſtiſchen Glaubens, des Aber⸗ 
gleubens, des Wunderglaubens, der Selbſtunterſckätzung, der Selbſtverach · 
tung, — das beſte Heilmittel für die Erſtarkung des Selbſtbewußtſeins, der 
eigenen Autorität gegenüber der blinden Verehrung fremder oder faljcher 
Autoritäten, — der Hebel für das Gedeihen eines gefunden, lebensfriſchen 
und lebenskräftigen Volkes, — das beſte und ſicherſte Mittel zur Begrün⸗ 
dung der Volkswohlfahrt und Volksfreiheit. (Lebbaſtes Bravo!) 
Ein gebildetes Volk iſt ein mächtiges, ein freies Volk! (Bravo) Und warum 
iſt die Wahrheit immer noch ein 1. Iſt fe wirklich fo ſchwer zu 
finden und zu begreifen? Sollte ſie wirklich wo anders ſich befinden, als in 
der großen herrlichen Natur? Etwa hinter Mauern, in einſamen Kloſter⸗ 
ellen (Bravo), verborgen in finſterer Nacht, vergraben in duſtern, unheim⸗ 
lien Grabgewölben? Wo liegt das Verſtändniß für die Wahrheit? Hum⸗ 
boldt hat darauf die Antwort gegeben: in der Erkenntniß der Natur. 
(Bravo!) Und er hat fie da überall gefucht und Überall gefunden, in der 
alten und neuen Welt, in den weiten Himmelsräumen, wo Sonne, Mend 
und Sterne glänzen, im tiefen Schacht der Erde, wo Feuer, Luft und Waſſer 
mit einander kämpfen, in den ſchäumenden Meereswellen, in den Urwäldern 
der Tropen, auf dem Pik von Teneriffa, am Orinoko, am Ural, im Reiche 
der Steine und Pflanzen, im Heinften Wurm und am erhabenen Menfchen; 
überall, allüberall hat er die Wahrheit geſucht und gefunden. Und fo 
werden wir in Humboldt, wenn wir ihn ganz werden verſtanden haben, den 
rößten Reformator der Erziehung und der Bildung erkennen. (Lebhaftes 
Bravo). — Geftügt auf den Piedeſtal der Wiſſenſchaft, erleuchtet von der 
Sonne der wahren Bildung iſt Humboldt auch der Mann des Volkes, 
der Humaniſt im edelſten Sinne des Wortes. Auch er ſollte nicht von 
ſchweren Prüfungen verſchont bleiben. Die Feinde der Wahrheit waren auch 
die Gegner ſeines Willens. Mit jedem neuen Naturgeſetz, welches die Wii: 
ſenſchaft gefunden, ſahen fie das Damollesſchwert gezückt über ihre Irrlehren. 
In ihrer Erbitterung und Verzweiflung forderten fie: „„die Wiſſenſchaft 
muß umkehren.““ — Humboldt, in der Beſorgniß einer geiſtigen Corruption 
ge Vaterlandes, klagte ſchmerzerfüllt: „Es iſt für mich eine trübe, ſchwere 
ndluft.” — Humboldt war ein Vorbild nicht bloß wiſſenſchaftlichen For- 
chens und Erkennens, der wahrhaften Bildung, ſondern auch des willens⸗ 
räftigen und humanen Strebens. Das größte und beſte Ziel, welches er zu er⸗ 
reichen geſtrebt, nachdem er die ganze Welt feiner Forſchung und Prüfung unter: 
worfen, war der Menſch und die Idee der Menſchlichteit. Eine 
Meſſiade läßt er verkünden durch feinen Bruder Wilhelm; fie lautet: „„Wir 


müſſen darnach ſtreben, die Grenzen aufzuheben, welche Vorurth ile und ein⸗ 


feitige Anſichten aller Art feinpſelig zwiſchen die Menſchen geſtellt, und die 
geſammie Menſchheit, ohne Rückſicht auf Religion, Nation und Farbe, als 
einen großen und nahe verwandten Stamm, als ein zur Erreichung eines 
Zweckes, der freien Entwickelung innerlicher Kraft, beſtehendes Ganzes zu 
behandeln.““ — Dieſes humane Geſetz, aus der Erkenniniß der Natur her⸗ 
vorgegangen und als ein naturnothwendiges erkannt, zeichnet Humboldt als 
den erhabenſten und edelſten Vertteter des Humanismus in der natürlichen 
Conſequenz der wahrhaften realen Wiſſenſchaft. Ein Belag für das echt 
bumane Streben Humboldt's giebt fein Urtheil über das Sclaventhum im 
Allgemeinen und über die Sclaverei auf der Inſel Cuba im Beſonderen. 
„ch habe den Zuſtand der Schwarzen in Ländern geſehen, wo Geſetze, 
Religion und Gewohnheit ſich vereinen, um ihr Loos zu mildern, und do 
babe ich bei meiner Abreiſe von Amerika denſelben Abſcheu vor der Scla⸗ 
verei gefühlt, den ich ſchon in Europa gehabt hatte.““ — Sie wiſſen, daß, 
wenn auch ſpät und unter vielen Kämpfen die Sclaverei nun zum Thei 


abgeſchafft iſt. — Und welchen Antheil haben wir an dieſer Feier der Erin 


nerung an Humboldt? Wir bekunden durch fie, daß wir Humboldt's Geiſt 
tief verehren, daß wir fein Streben nach Wahrheit aus der Erkenntniß 
der Natur als das einzig berechtigte anerkennen, und daß wir gewillt ſind, 
uns dieſes hoben, edlen und humanen Vorbildes würdig zu machen, mit der 
anzen Kraft unſeres Denkens, unſeres Fühlens und unſeres Wollens. 
amit bekunden wir gleichzeitig die Richtung und den civiliſatoriſchen Fort⸗ 
ſchritt unſerer Zeit, indem wir die Wiſſenſchaft, und zwar die wahre, reale 
Wiſſenſchaft als die höchſte Errungenſchaft des menſchlichen Geiſtes, als die 
einzig wabre Grundlage für die Erziebung und Bildung des menſchlichen 
Geſchlechts, und in ihrer prattiſchen Anwendung und Verwertbung als die 
ſicherſte Baſis der wiethſchaſtlichen Verbältniſſe im Kleinen und im Großen 
anerkennen. In dieſem Siune und Geiſte Humboldt's möge der heutige Tag 
nicht blos ein Tag der Freude ſein, ſondern auch ein Tag des Friedens und 
der Verſöhnung für alle Menſchen, für alle Volker ohne Unterschied der 
Natien, der Religion und der Farbe, für die ganze Menſchheit!“ (Lebhaiter 
Beifall.) — Durch ein dreifaches Hoch gab die 4 dem abtreten⸗ 
den Redner ihren Dank für ſeine ehebenden Worte noch beſonders kund, 
worauf Herr Dr. Pinoff nochmals die Tribüne betrat und die Verſamm⸗ 
lung aufforderte, den Manen Humboldt's ein Hoch auszubringen. Begeiſtert 
wurde dieſer Aufforderung Folge geleitet, a 5 
Hierauf begann das allgemeine Gartenſeſt unter Abſingung eines allge⸗ 
meinen Liedes der Feſtverſammlung, begleitet durch ſämmtliche anweſende 
Kapellen, worauf das Concert, abwechselnd ausgeführt von den Kapellen 
des Gaxde⸗Grenadier⸗ und des Feld⸗Artillerie⸗Regiments, folgte. — Ein 
großer Genuß ward der Versammlung dadurch zu Theil, daß im 3. Theile 
des Concerts der vereinigte Breslauer Sängerbund uuter Direction feines 
bewährten Dirigenten, Herrn Lichner, mehrere Männerhdre zum Theil 
mit Orcheſterbegleitung zu Gehör brachte. Die „Hymne“ von Herzog Ernſt 
zu S. C., „Das treue deutſche Herz“, von Jul. Otto, „Der frohe Wanders⸗ 
mann“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy und „Wanderlied“ von Lichner wurden 
von den wohlgeſchulten Sängern ſauber und correct vorgetragen und fans 
den reichen Beifall. Mit einbrechender Dunkelheit begann die wahrhaft 
brillante Illumination des großen und ſchönen Gartens, in welchem eine 
wie ſelten zahlreiche Geſellſchaft ſich bewegte, durch 12,000 Lampen und 2000 
Ballons. Leider wurden die Axrangements anfänglich durch den Sturm in 
Etwas beeinträchtigt, jo daß die Wirkung der feenhaften Beleuchtung von 
vornherein nicht vollſtändig zur Geltung gelangen konnte. Als dann jpäter 
der Sturm ſich wieder gelegt und die Illumination eine vollſtändige gewor⸗ 
den, war bereits ein großer Theil der Gäſte vor dem drohenden Wetter nach 
Haufe geflohen. Der in der 9. Stunde eintretende Regen machte dem ſchoͤ⸗ 
nen Feſte im Garten ein unliebſames Ende, doch fand daſſelde im großen 
Saale ſeine weitere Fortſetzung. 


$-$ ([Gedächtnißfeier.] Einem loͤblichen Brauche treu bleibend, 
wird die hieſige Sing⸗Akademie am Montag, den 27. Septbr., Abends 
6 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität eine Gedächtnißfeier für ihr 
beritorbenes Mitglied, Herrn Director Schönborn, veranſtalten. 


Vach's Cantate „Gottes Zeit“ und Mozarts Requiem follen mit Clavier 
begleitung geſungen werden. 5 

[Schulſache.] Die neue katholiſche Elementar⸗Schule Nr. XVI. wird 
am 1. October eröffnet und zwar zunächſt in den Räumen der latholiſchen 
Schule V. (Neue Kirchſtraße 12) in der Art, daß jede dieſer beiden Schulen 
zwei Klaſſenlocale benutzt und die Unterrichtsſtunden aller drei Klaſſen einer 
jeden Schule in der vom Hauptlehrer Münch empfohlenen Weiſe vertheilt 
werden. An der Schule Nr. XVI. (Knabenſchule) übernimmt Lehrer Kra⸗ 
mer die erſte, Lehrer Kleiner die zweite und Lehrer Gaſſe die dritte 
Stelle, fo daß alſo bei der Schule Nr. V., die zur Mädchenſchule umge 
wandelt wird, die Lehrer Münch, Ertel und Hertel verbleiben. Die 
Lehrerin Nentwich wird von der Schule V. nach der Schule VII. und die 
Lehrerin Rother von der VII. nach der V. verſetzt; zur 3. Lehrerin an der 
Schule V. iſt Fräulein Agnes Hoffmann ernannt worden. 

„ [Schule.] Beim Beginn des Semeſterwechſels erachten wir es als 
eine Pflicht der Gerechtigkeit, auf die jüdiſche Elementarſchule des 
Herrn Dr. Joſeph hinzuweiſen, der ſeit länger als zehn Jahren die Anſtalt 
mit Einſicht und Energie leitet und den Schülern ebenſowohl einen gediege⸗ 
nen hebräiſchen und Elementaruntericht als eine gründliche Vorberei⸗ 
tung für die Quinta und Quarta des Gymnafii und der Realſchule bietet. 
An der Anſtalt, die unter dem Reviforat des Herrn Dr. Joel ſteht, wirken 
außer dem Dirigenten noch drei tüchtige Lehrkräfte. 

„Einem vielfach ausgeſprochenem Bedürfniß in der Schweidnitzer Vorſtadt 
wird durch die neubegründete Vorbereitungsſchule, Friedrichſtraße Haus 
„Sansſouci“, welche noch nicht ſchulpflichtige Kinder aufnimmt, zaufs Beſte 
abgeholfen werden. Möge diehelbe recht vielfache Beachtung finden, und die 
Eliern dem Unternehmen freudig die Hand bieten! 


u Imlormisanı der Feuerwehr.] Durch die Unvorſichtigkeit eines 
mit Kleiſter⸗Kochen beſchäftigten Lehrlings war heute Nachmittag in dem 
Geſchaͤftslocale des Kaufmann K. am Neumarkt Nr. 9 eine Partie Düten 
in Brand gerathen und deshalb die Feuerwehr alarmirt worden; doch fand 
dieſelbe bereits jede Gefahr beſeitigt. 

+ [Sebenswertb.] In dem Schaufenſter des Herrn Banquier 
B. Schreyer, Dblauerfitaße N. 84 befindet ſich ſeit einigen Tagen ein 
— 1 Barren von Feinſilber im Gewicht eines Centners, der einen 
Werth von 3290 Thaler repräſentirt. Sowohl der feine fpiegelllare Glanz, 
als auch die auf dem Barren befindlichen ſich beim Guß von ſelbſt gebil⸗ 
deten Silberblumen laſſen ſoſort das edle Metall erkennen, welches fort⸗ 
während von Neugierigen bewundert wird. 


+ [Polizeiliches.] Einem Kaufmann auf der Carlsſtraße Nr. 28 
wurden Ahlen. aus unverſchloſſenem Zimmer drei goldene Ringe im Werthe 
von 12 Thlrn., wahrſcheinlich durch einen Bettler geſtohlen. Auf den Rin⸗ 
gen befanden ſich Rubine und ungravirte eingefaßte blaue Steine. 


=pP= [Berbaftungen.] Ein Gensdarm und ein Schutzmann ent: 
deckten bei einer Reviſion, die ſie in letzter Nacht auf den Morgenauer Wieſen 
bornahmen, in drei Heuhaufen je zwei Menſchen, Anhänger jener cyniſchen 
Secte, die den größten Theil des Jahres hindurch nur in der jhönen billigen 
Natur wohnhaft iſt. Die Ueberraſchten, denen beim Raſſeln der Säbel ſehr 
unheimlich zu Muthe wurde, ergaben ſich und folgten willig ins Polizei⸗ 
Gefängniß. 

+ [Mortalität und Geburten.] Im Laufe der vergangenen Woche 
ſind hierorts als ee polizeilich angemeldet worden: 51 männliche und 
50 weibliche, im Ganzen 101 Perſonen incl. 5 tobtgeborener Kinder. — Als 
hierorts geboren 84 Kinder männlichen und 84 Kinder weiblichen Geſchlechts, 
zuſammen 168 Kinder, davon ſind 27 Kinder außerehelich geboren. 

[Berichtigung.] Das Referat in Nr. 427 dieſer Zeitung über die Gars 
tenbau⸗Ausſtellung enthält infofern einen Irrthum, als das vorzüglich ſchöne, 
die prämiirte Ausſtellungsgruppe des Herrn Grafen v. Strachwiß⸗Kaminitz 
begrenzende Sortiment Obſt, dieſer irrthümlich zugezählt iſt, während daſſelbe 
durch Herrn v. Wrochem⸗Dollendzin (Kunſtgärtner Boerner) ausgeſtellt wor⸗ 
den und die reichhaltige 88 Obſtſorten zählende Collection, vom Preisrichter⸗ 
Amte mit ebrenvoller Erwähnung Anerkennung gefunden hat. Oppeln, den 
1 September 1869. — Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen Garten bau⸗ 

ereins. 


= Waldenburg, 20. Septbr. [Zum Strike in Altwaſſer.] Dem 
Organe der Porzellanarbeiter „Sprechſaal“ entnehmen wir in Betreff des 
Strikes noch Folgendes: „Vom Strikecomite find die umfaſſendſten Anſtal⸗ 
ten getroffen worden, um weiter gelegene Arbeitsgebiete aufzuſchließen, da 
die geſuchte Handarbeit für jo Viele nicht ausreicht. Ein Theil der Dreher 
it fofort gegen Verſchreibung in andere Arbeit getreten, ein anderer Theil 
iſt auf Wanderſchaſt gegangen; es geſchieht Alles, um den Druck der Ver⸗ 
hältniffe zu mildern. Täglich mehrt ſich die Zahl Unterſtützungsberechtigter, 
da ſämmiliche Lehrlinge ſich, im richtigen Verſtändniß, freiwillig und trotz 
Maßregelungen und polizeilicher Einſperrungen, der Arbeitseinſtellung ange⸗ 
cchloſſen haben, ſowie, daß die dem Gewerkverein angehörenden übrigen Ar⸗ 
beiterbranchen unfreiwillig zu ſtriken gezwungen ſind und unterſtützt werden 
müſſen. Nach einem mäßigen Anſchlage müſſen wöchentlich mindeſtens 
800 Thlr. Unterſtützungsgelder erforderlich fein. Alle Berichte find darin 
einig, daß der Conflict eine längere Dauer annehmen und ſobald nicht ein 
friedlicher Ausgleich zu Stande kommen wird. Die Vermittelungsverſuche 
des Bezirksausſchuſſes ſind von Herrn Tielſch mit der Erklärung zurück⸗ 
gewieſen worden: daß er keinerlei corporative Vereinigung „des Gewerk⸗ 
vereins oder Perſonal⸗Verbandes anerkenne und in Folge deſſen auch nicht 
mit Deputationen, ſondern nur mit den einzelnen Perſonen ſeiner früberen 
Arbeiter unterhandeln, event. Neuengagements abſchließen werde!“ Dieſe 


ch] Erklärung hat einen wahren Sturm hervorgerufen und wurde in einer ſo⸗ 


fort berufenen Ortsverſammlung der einſtimmige Beſchluß gefaßt: „Nur 
durch das gewählte Comite mit Herrn Tielſch zu verhandeln und unter allen 


J Umſtänden und Verhäͤltniſſen auszuharren, bis die mäßigen Forderungen 


des Perſonals anerkannt ſind. Weiter heißt es: „Die ganze Bewegung 
wird weder eine Störung unſerer Induſtrie, noch eine Entfernung des Capi⸗ 
tals von derſelben zur Folge haben, ſondern unſere Arbeitgeber werden ſich 
einſach daran gewöhnen müſſen, unſere Arbeitskraft als einen Factor mit in 
den Kreis ihrer Berechnungen zu ziehen, deſſen Werth nach wirthſchaftlichen 
Regeln, nicht aber nach Laune und Willkür zu bemeſſen iſt.“ — Weiter 
bemerken wir hierzu noch, daß von einem Arbeitgeber dem Strike⸗Comite 
50 Thlr. Beihilfe zugeſandt worden ſind. 


Y Jauer, 19. Sept. [Wahl. — Militäriſches. — Gymnaſium.] 
Der Reichstagsabgeordnete für den 7. Liegnitzer Wahlkreis, der Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, hat in Folge ſeiner Ernennung zum Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Schleſien fein Mandat als Vertreter der Kreiſe 
Jauer, Bolkenhain und Landeshut niedergelegt. Die königl. Regierung zu 
Liegnitz hat die Veranſtaltung der hierdurch nothwendig gewordenen Erſaßz⸗ 
wahl angeordnet und den Landrath des Bollenhainer Kreiſes, Grafen zu 
Schweinitz, zum Wahlcommiſſarius ernannt. Der Tag der Wahl ift in: 
deß vom Miniſter des Innern noch nicht feſtgeſetzt. — Die im Laufe der 
letzten Wochen in unſerer Nähe abgehaltenen Manöver der 17. und 18, 
Brigade haben am Sonnabend ihr Ende erreicht. Die Truppen hatten am 
Donnerstage vor dem General v. Steinmetz das letzte Mal Parade und 
bivoualirten am Freitag bei Hennersdorf und Seichau, zu welchem Schau⸗ 
ſpiel ſich Tauſende von Zuſchauern aus Stadt und Land eingefunden datten. 
Geſtern ſind die Regimenter in ihre Garniſonen zurückgekehrt. — Der im 
vorigen Jahre nach einer Zeichnung des Herrn Baumeister Geſtewitz aus 
Breslau begonnene Bau unſeres Gymnaſiums iſt jetzt bis auf Kleinigkeiten 
vollendet, fo daß nach dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden den 12. October 
bei Beginn des Winterſemeſters die Uebergabe und feierliche Weihe des Ges 
bäudes ſtattfinden kann. Der Bau iſt unter Oberleitung des Herrn Geſte⸗ 
witz von dem Maurermeiſter Seidel und dem Zimmermeiſter Freitag, 
beide von hier, ausgeführt worden. Die Tiſchlerarbeiten hatte Herr Glier 
aus Breslau größtentheils abernommen. Die böchſt geſchmackvolle Malerei 
der Aula iſt durch Herrn Münſter aus Breslau und die der übrigen 

immer durch Herrn Närger von hier beſorgt worden. Das prächtige 

ebäude, beſtehend aus einem Haupttbell und einem Seitenflügel, enthält 
im Kellergeſchoß außer einigen ſchoͤnen Kellern ein Lokal für das Winter⸗ 
Turnen, welches 40“ lang und 18“ breit iſt; die drei übrigen Stockwerke 
enthalten 12 Klaſſenzimmer, welche ſämmtlich ausreichend Licht erhalten, 
1 Bibliothek⸗ und 1 Conferenzzimmer, mehrere kleine Zimmer zu verſchie⸗ 
denen Zwecken, 1 Lokal für phufitaliihe Apparate, die Wohnung des Di⸗ 
rectors und des Schulwärters. Im Seitenflagel befindet ſich die Aula, 
welche 48“ lang und 32’ breit iſt. Der östliche Giebel des Seitenflügels 
enthält das Bildniß des heil. Martin, des Schutzheiligen von Jauer. Das 
Zifferblatt der Gymnaſialuhr ziert den hoͤchſten Theil der der Stadt zuge 
wendeten Haupifront des Gebäudes. 


[Notizen aus der wer). ® Bunzlau. Unſer „Nied. Cour.“ bes 
richtet: Im Laufe der letzten Woche fand im hieſigen Lehrer⸗Seminar die 


Abiturienten⸗Prüfung unter Mitwirkung des Herrn Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Ranke aus Breslau und der Herren Regierungs⸗Schulräthe Richter 
und Menges aus Liegnitz ſtatt. Außer den im Seminar vorgebildeten 
Zöglingen hatten ſich zwei Commiſſtons⸗Prüflinge dazu gemeldet. Einer 
von den letzteren war ein Mann von 35 Jahren, der bereits in Sorau als 
Drechslermeiſter etablirt geweſen ift; auch iſt er berheirathet und Vater meh⸗ 
rerer Kinder. Von Jugend auf hatte er den Drang in ſich gefühlt, Lehrer 
zu werden. Trotz mancherlei An * en war es ihm nicht gelungen, 
dieſes Ziel zu erreichen; er war eben rechsler geworden. Da bat er ſich 
endlich doch aus feinen guten Verhältniſſen und don feiner Familie losge⸗ 
riſſen, um ſeinen Herzenswunſch zu erfüllen. Gegenwärtig iſt er Adjuvant 
in Rüſtern bei Liegnitz. Man weiß nicht, ſoll man den Mann mehr bes 
wundern oder bedauern, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß er ſeine viel⸗ 
leicht viel beſſere Situation als Drechslermeiſter geopfert hat. — Der Aus⸗ 
fall der Prüfungen ift folgender: Von 24 Abiturienten haben 4 Nr. 1, 
13 Nr. 2 und 7 Nr. 3 erhalten. 

+ Grünberg. Das hieſige „Wochenbl.“ meldet unterm 18. Sept.: 
Unſer Bürgermeiſter Herr Nitſchke wird, wie heute in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung verkündet wurde, unſere Commune, der er ſeit 3 Jahren an⸗ 
gehörte, leider bald verlaſſen. Bekanntlich hat er das Gut Koppen bei Brieg, 


das durch ſeine induſtriellen Anlagen rühmlichſt bekannt iſt, in Geſellſchaft 


mit dem bisherigen Geſchäftsfͤbrer erworben, um dieſelben unter der Firma: 
Albert Nitihle & Comp. in der Form einer Commandit⸗Geſellſchaft auf 
Actien weiter zu führen. — Während aus Glogau gemeldet wird, daß dort ⸗ 
hin neulich ein Hauptgewinn der Frankfurter Lotterie von 25,000 Thalern 
gefallen ſei, können wir mittheilen, daß in unſerer Stadt ebenfalls vor ganz 
kurzer Zeit 100,000 Fr. (alſo noch über 25,000 Thaler), der Hauptgewinn 
der Mailänder 45 Francs⸗Looſe, gewonnen worden find, und zwar find, 
während in Glogau mehrere Perſonen an dem Gewinn Theil haben, die 
100,000 Fr. hier nur einem Einzigen zugefallen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, get 95 September 
48% Thlr. Br., September⸗October 47 — „ — 1 Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 47 1 — 1 Thlr. Bed November: December 46% Tylr. bezahlt, 
December⸗Januar —, April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 hr get, — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 3 50 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 43 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 10 gek. — Ctr., pr. September 117 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) ſtill, get. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. Sep: 
tember, September⸗October und ber⸗November 12% Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗December 12% Thlr. Br., December⸗Januar 12% Thlr. Br., 12%, Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 12 / — 7 Thlr. bezahlt. 

Spiritus geſchäſtslos, net. — Quart, loco 16% Tölr. Br., 16 Thlr. 
Gld., pr. September 16 . Br., September⸗October 15% Thlr. Gld., 
October⸗November 14% Thlr. Br., November⸗December 14% Thlr. Gld., 
Arg inf esch Ae Ba e un ferung 6 Thlr. 9 Sgr. bezahlt. 

nk ſpecielle Marken loco und Lieferung r. gr. bezal 
Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 
r llnl‚ ‚ ue 2 
Vorträge und Vereine. 


Kk. Breslau, 20. Septbr. [Kathol. Lehrerverein.] Die beut'ge 
Sitzung — die erſte im neuen Vereinsjahre — wurde von dem Stellvertre⸗ 
ter des Vorſitzenden, Hauptlehrer Kühn, eröffnet. Nach Verleſung und 
Genehmigung des letzten Protokolls wurde von dem Kaffirer der Kaſſenbe⸗ 
richt erſtattet. Die Einnahmen betrugen 61 Thlr, 3 Sgr. 1 Pf.; die Aus⸗ 
gabe 51 Thlr 18 Sgr., mithin verbleibt in der Kaſſe ein Beſtand von 
9 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. Die Verſammlung ernannte zwei Kaſſenreviſoren, 
welche die Rechnung zu prüfen und zu dechargiren hatten. — Hierauf ver⸗ 
las der Vorſitzende eine an ſämmtliche Kreis⸗Schulen⸗Inſpectoren und 
Superintendenten gerichtete Verſügung der königl. Regierung zu Breslau, 
nach welcher von jetzt an die neuen Maß⸗ und Gewichts verhältniſſe in den 
Kreis des Schulunterrichts zu ziehen find. Es wird den General⸗Lehrer⸗ 
Couferenzen aufgegeben, darüber zu berathen, in welcher Weiſe der Gegen⸗ 
ſtand am zweckmäßigſten zu behandeln und von welchem Zeitpunkte ab mit 
dem Rechnen nach den neuen Maßen zu beginnen ſei. Zugleich werden 


von der Regierung den Lehrern zu ihrer eigenen Orientirung folgende Ehrife 


ten empfohlen und event. die Anſchaffung aus der Schulkaſſe geſtattet: 1) 
Th. Kuznik, „das metriſche Maß und Gewicht in der Volksſchule“, Breslau 
bei Maruſchke u. Berendt, 6 Sgr., 3. Auflage. 2) Schmidt, Decimalbruch⸗ 
u aß 3) Derſelbe: Aufgaben zur Decimalbruchrechnung; 4) Rechenbuch 
mit Aufgaben zum Kopfrechnen, Langenſalza; 5) Böhme, Uedungsbeiſpiele 
Nr. XIV.; 6) Derſelbe: 65 Tabellen, Nr. I. — Ferner wird mitgetheilt, daß Haupt⸗ 
lehrer Kuznik im Verlage von Maruſchke u. Berendt eine „Wandkart der metris 
ſchen Maße und Gewichte“ herausgegeben hat, welche ein vorzügliches An⸗ 


ſchauungsmittel beim Unterrichte in der neuen Materie bietet. Dieſelbe iſt 


bereit in 2. Auflage erſchienen Sr 6 Sgr.) und von dem biefigen Mas 
giftrat für Ammtlide Breslauer Schulen angeſchafft. — Nach Erledigung 
dieſer Angelegenheiten fand die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtandes jtatt. 
Es wurden gewählt: Schulen⸗Inſpector Kliche zum erſten, Hauptlesrer 
Kühn zum zweiten Vorſitzenden? Hauptlehrer Keihl zum erſten, Lehrer 
Hoffmann zum zweiten Schriftführer; Lehrer Herrmann zum Kafſtrer 
und Lehrer Elsner zum Geſangmeiſter. = 


Telegraphiſche Depeſchen. f 

Wiesbaden, 19. Sept. Die aus ganz Naſſau beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Fortſchrittspartei 
Socialdemokraten wurden nicht zugelaſſen. 
Paris, 19. Sept. 
gegnung mit Beuſt in Straßburg hatte, heute wieder hier eingetroffen. 


[Wiederholt.] (W. T. B.) 


Die Nachricht von einer beabſichtigten Reiſe Beuſt's nach St. Cloud 


iſt unrichtig. 
Berlin, 20. Septbr. 
nicht ertheilt; das Polizei-Präfdium hat alle Supplicanten gleichmäßig 


[Wiederholt.] (W. T. B.) 


dahin beſchieden, daß die Norddeutſche Gewerbeordnung noch nicht in 


Geltung getreten ſei, mit dem Anheimgeben, den Antrag nach dem 
1. October zu erneuern. (W. T. B.) 
Braunſchweig 20. Septbr. 
verkauf iſt nach ertheilter landesherrlicher Genehmigung geſtern Abend 
mit dem bekannten Conſortium abgeſchloſſen worden. (W. T. B.) 
München, 20. September. Gegenüber den Nachrichten einzelner 
Blätter, daß in der nächſten Finanzperiode keine Steuererhöhung noth⸗ 


wendig ſei, meldet das „Süddeutſche Correſp.⸗Bureau“, daß die Auf 


ſtellung des Budgets in der nächſten Finanzperiode ohne alle Steuer⸗ 
erhoͤhung unmöglich ſei. (W. T. B.) 
Bern, 20. Septbr. Graf Beuſt, welcher geſtern lier eingetroffen 
war, iſt heute nach Lauſanne gereiſt. (W. T. B.) 
London, 20. Septbr. Ein Telegramm der „Times“ aus Phila⸗ 
delphia vom 19. meldet: General Sickles telegraphirte aus Madrid 
nach Washington, der Unionsvorſchlag wegen Cuba errege eine allge⸗ 
meine Mißſtimmung gegen Amerika; er ſei vom ſpaniſchen Cabinet 
abgewieſen worden. Der Unionsgeſandte glaubt, Spanien würde nie 


auf der Baſis des Verkaufs von Cuba unterhandeln und die Unter⸗ f 


ſtützung Oeſterreichs und Frankreichs hierbei finden. 
Haag, 20. Sept. 
eröffnet. Die Thronrede betont das gute Verhältniß mit den anderen 
Mächten, ſowie bie gänſtige Lage des Landes auch in finanzieller Hin⸗ 
ſicht und kündigt die Vorlage verſchiedener Entwürfe über Unterricht, 
Patentweſen, Rechtsweſen und die Colonien ꝛc. an. (W. T. B.) 
Rio Janeiro, 28. Aug. 
errungen. Graf d'Eu nahm Piritebui und Ascurra ein. 
Madame Bynch entflohen. 
Paraguayer find kampfunfaͤhig. 


(W. T. B.) 


Lopez und 
General Mena Barreto iſt todt. 
(Tel. Dep. der Bresl. Zig) 


* 


verlief heute in guter Ordnung. 


Fürſt Metternich iſt, nachdem er eine Be⸗ 8 


Bis jetzt find neue Theater: Gonceffionen 


Der Vertrag über den Eiſenbahn⸗ 


Die Generalſtaaten wurden durch den König 


Die Alliirten haben einen großen Sieg 
1500 


RRR 2 * EEE = 
9 . E 


E 


r — . — 


W * SE 


Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Büreau.) 


ton. — —, Wien 

2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
69%. Baleriſche Prämien⸗ 
. Schleſ. Rentenbriefe 
87%. Poſener Creditſcheine 82%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 56%. 


N Amerikaner 
877%. Creditactien 254. Staatsbahn 365. Lombarden 240%. Gal zier 
214%. 1860er Looſe —. u. 5 
Wien, 20. Sept., 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Rente 59,00. National⸗ 
Anlehen 68, 00. 1860er Looſe 93%. 1864er Looſe 112, 50. Credit⸗Actien 
263, 50. Nordbahn 212, 50. Franco 110, 50. Anglo 298, —. National⸗ 
Bank 719, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 377, —. Lombard. Eiſenbahn 
246, 50. London 122, 60. Galizier 249, 50. Bohm. Weſtbahn 220, —. 


Kaſſenſcheine 180, —. Napoleonsd'or 9, 81. Schwankend. i 
Wien, 20. Septbr. [Abendbörſe.] Anfang flau. Credit⸗Actien 262, 
Staatsbahn —. Lombarden 245. Anglo⸗Auſtrian 297. 


au. 
Sept. 49%, Sept ⸗October 


Da 12%, Frühjahr 128% 


October 12%. ai 121. — 
ber 16/4. September⸗October 16%. 


Rübbl matt, pro September⸗ 
Spiritus matt, pro Septem⸗ 
Frühjahr 15%, 


— . — — ͤ— . —̃ —ñ— 
Herm. Brandt, pract. approb. Zahnarzt, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 1. Etage. [3444] 
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Sonnabend, 25. September, 
im Saale des Hötei de Siiesie, 


Musikalischer Abend. 


Vorträge eigener Compositionen 


Die am 17. d. M. in Schweidnitz ſtattge⸗ 
fundene Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Sophie mit dem Kaufm. Herrn Theodor 
Dietrich daſelbſt, beehren wir uns lieben 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Stoberau bei Brieg, den 19. Septbr. 1869. 
[1082] Paſtor Wolff nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Regina 
mit dem Kaufmann Herrn Oskar Miſch aus 


von 69 Jahren. 


hierdurch 
Freunden an. 


BEREIT a 


Statt besonderer Meldung. 

Heut Morgen 6%, Uhr verschied nach 
schweren Leiden unser ianig geliebter, 
guter Vater, Gross- und Schwiegervater, 
der Particulier Carl Püchler, im Alter 


Mit tiefem Schmerze zeigen wir dies 
unseren Verwandten 


Freiburg, den 19. September 1869. 
Die Hinterbliebenen. 


ET RTL TEE BT ZEHE 


Schleſiſcher Baugewerks⸗ 

5 ® 
Verein. 

Tagesordnung für den am 23. und 24. September d. J. in Breslau 

abzuhaltenden Baugewerkstag. { 

Die Theilnehmer verſammeln ſich am 23. Vormittags von 9 Uhr ab 
im Caſé restaurant, Nr. 37 Carlsſtraße. Nach erfolgter Einſchreibung und 
Löſung der Karten beginnen um 10 Uhr die Verhandlungen mit der Red: 
nungslegung; demnächſt Vorſchläge über Ermäßigung der Jahresbeiträge 
für ganze Innungen; Mittheilung über beſtehende und Beſchlußfaſſung 
über noch zu bildende Prüfungs⸗Commiſſionen. Beſprechung von Maß⸗ 
nahmen bei der etwa bevorſtehenden Auflöſung einzelner Bauhandwerker⸗ 
Innungen, Erledigung verſchiedener Anträge, Beſtimmung des Orts für den 
nächſtiährigen Baugewerkstag, Neuwahl des Directoriums. Am Schluſſe 
Feſtdiner. [3437] 

Am 24, Excurſionen nach der am Tage zuvor erfolgten Mittheilung. 


Mein nächster Aufenthalt in meinem hiesigen Atelier — Tauen- 
zienplatz Nr. 13 — beginnt am 23. d. M. Anmeldungen zu Tampon- 
Gebissen und Plombirungen erbitte ich mögliehst zeitig. 343115 


Zahnarzt Dr. Block. 


Liegnitz, 20. September. [Eingeſandt.] Bei der kürzlich im hieſigen 
Schießhausſaale auf Anregung unſerer beiden Volks⸗Societäten, des techni⸗ 
ſchen und des Handwerker⸗Vereins abgehaltenen ſehr erbaulichen Humboldt: 
Feier, an welcher ſich die hieſige intelligente Bürgerſchaft zahlreich betbeiligt 


hatte, iſt es auffällig erſchienen, daß dabei die Männer der böhern Willen: 
chaft und fol man ſagen — auch der ſogenannten höhern Geſellſchaft fo 
ſpärlich vertreten waren: da die Feier doch einem Manne galt, der auf der 
Höhe der Wiſſenſchaft ſtebend, insbeſondere durch feine eminente Wirkſam⸗ 
keit in der Cardinal⸗ Disciplin unſerer Zeit, der Naturwiſſenſchaſt in ihrem 
encyklopäviſchen Geſammtgebiete nach allen Richtungen hin, mittelbar auch 
auf die übrigen wiſſenſchaſtlichen Disciplinen, ſowie vornehmlich auf die damit 
im engſten Zuſammenhange ſtehenden Fortſchritte des prakt ſcheinduſtriellen 
und anbenif en Lebens, ja in rein ethiſcher Beziehung nicht minder ſogar 
auf eine geläu terte religibſe Gottes ⸗ und Weltanſchauung ganz 
unwiderſprechlich nächſt der eigentlichen Philoſophie, den entſchiedenſten, für 
alle Folgezeit unberechenbar heilſamen Einfluß geübt. Und in richtiger, man 
möchte ſagen, inftinctiver Erkenntniß dieſes ſegensreichen Einfluſſes, einer 
ſolchen umfaſſenden Wirkſamkeit iſt denn auch der hundertjährige Geburtstag 
dieſes gewaltigen Heros der Wiſſenſchaft, wie uns von allen Seiten berich⸗ 
tet wird, nicht nur in Deutſchland, das auf ihn als einen feiner würdigſten 
Söhne allerdings ſtolz fein kann, ſondern auch durch einen Theil Europa's, 
ja in allen Erdtheilen, wo die deutſche Zunge und deutſche Bildung einhei⸗ 
miſch geworden, beſonders aber in dem jugendlich aufſtrebenden freien Nord⸗ 
Amerika in großartigſter und würdigſter Weiſe celebrirt worden! 


— 


müller. Der Lient. im Zietenſchen Huſaren⸗ 
Reg. von Keller mit Frl. Mathilde v. Müller 
in Carolath. 

Geburten: Dem Oberſtl. Bronſart von 
Schellendorff in Berlin ein Knabe. Dem 
Prediger Schumann in Zielenzig ein Mäd⸗ 
chen. Dem Paſtor 2oel in Büſte ein Mädchen. 

Todesfälle: Der Lieytn. im Kolbergſchen 
Gren.⸗Reg. von Lüderitz in Berlin. 


Stadttheater. 
Dinstag, den 21. Sept. Gaſtſpiel des Fräul. 


und 
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zu exponiren und populär zu machen verſtanden, nicht anders 


Man fragt ſich daher wohl mit vollem Rechte, worin dieſer eclatanten 
allgemeinen Ovation gegenüber, jene Indolenz und Gleichgültigkeit von ge⸗ 
wiſſer Seite her wohl ihren eigentlichen Grund haben könne? und die einzig 
mögliche Antwort auf dieſe Frage dürfte — ganz abgeſeben freilich von dem 
leicht erklärlichen Widerwillen und der natürlichen Apathie der alttheologi⸗ 
ſchen Coterie gegen alle wiſſenſchaſtliche Aufklärung — muthmaßlich nur die 
fein: daß der gefeierte Mann, außer feiner ger an wiſſenſchaftlichen 


u erwarten 
war —allen zeitgemäßen politiſchen Reformen huldigend, mit Hintanſetzung ſeiner 
eximirten Geburtsſtellung und frei von allen Sonderintereſſen und von 
ſelbſtſüchtigen Tendenzen, immer nur das Glück und die Wohlfahrt des gro⸗ 


Preis daher, unendlicher Preis den Manen des Mannes, der, ein ſteter 
Freund und Vertrauter ſeines geiſtreichen Königs Friedrich 
Wilhelm IV., die großen Reſultate feiner tiefen, umfaſſenden naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen zum Gemeingute für Alle zu machen geſtrebt und 
beſeelt von dem 7 Willen für jeden Fortſchritt humaner Intelligenz 
und Geiſtescultur, als ein wahrer Repräſentativ⸗Menſch, als ein 
Gattungs⸗Normal⸗Individu um für alle Zeiten gelebt und gewirkt! 
Ihm wollen wir unſere innigſte Pietät bewahren und dieſe fromme 
Ergebenheit und tiefe Verehrung dadurch zu documentiren ſtreben, daß wir, 
ſo, viel wir vermögen, fein Rieſenwerk weiter zu führen und anſſeinem gewalti⸗ 
gen Geiſte uns aufrankend, ſeinen großen Gedanken in allen Verhältniſſen des 
Lebens eine immer concretere und ſchönere Geſtaltung zu geben uns eifrigſt 
angelegen ſein laſſen! [3453] v. A 
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Im Namen 


Berlin beehren wir uns, ſtatt jeder befonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 1 
Ratibor, den 17. September 1869. 
Heimann Ring und Frau. 


Vermählte: [2501] 
Ferdinand Schütz. 
Henriette Schütz, geb. Grieſe. 
Petrztowitz. Brieg. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Morgen 5%, Uhr ist meine liebe Frau 
Pauline, geb. Schoftlaender, von einem kräf- 
tigen Knaben glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 20. September 1869, 
12518] Ignatz Bloch. 


Heute iſt meine liebe Frau Johanna, geb. 
2 3 von einem kräftigen Knaben glüd- 
lich entbunden worden. [2536] 

Breslau, den 20, September 1869. - 
Kapitza, Lehrer. 


Heute beſchenkte mich mein liebes Weib 
5 Hedwig, geb. Landeck, mit einem kräftigen 
gefunden Jungen. [2539 


Wittich, Ingenieur x. 


Die alüdlihe Entbindung meiner lieben 
rau Emilie, geb. Herrmann, von einem 
täftigen Mädchen beehrt ſich Verwandten und 

Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 19. September 1869. 
1I.!1063] Der Apotheker und Kaufmann 
Ei Emil Haniſch. 


Heute Mittag deſchenkte mich meine liebe 

Frau mit einem munteren Toͤchterchen. 

Städtiſche Gas⸗Anſtalt, Breslau, den 

19. September 1869. [2519] 
F. Lehmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Wir wurden durch die Geburt eines Knaben 
heute erfreut. [2502] 
Gleiwitz, den 18. September 1869, 


Berlin, den 18. September 1869. 


Jatob und Johanna Fränkl. 


Todes⸗Anzeige. 

Durch den heut früb erfolgten Tod des 
Kaufmann Herrn Jacob Gottſtein hat un⸗ 
ſere Geſellſchaft wiederum einen Verluſt er⸗ 
Utten. Seit 1853 unſerer Geſellſchaft als 

itglied angehörend, werden wir dem Verſtor⸗ 
denen jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 

Beerdigung Dinstag Nachmittag 2 Uhr. 

Trauerhaus Nicolaiſtadtgraben Nr. 6e. 

Breslau, 19. September 1869, [2503] 

Der Vorſtand 
der Geſellſchaft der Brüder, 


een -Minzeige. 1 IE 
n der Nacht vom 18. zum 19. verſchied 
Rn Mitglied Jacob Gottſtein. Derſelbe 
beſaß ſchon vor mehr denn 20 Jahren einen 
literariſchen Ruf und ſtand ſeiner Zeit mit 
Dielen Gapacitäten Deutſchlands in innigem 
Verkehre. Sein biederes Weſen ſowohl, wie 
feine reiche Eiteraturke intniß, verbunden mit 
einem guten äſthetiſchen Geihmad ſichern ihm 
bei uns ein ehrenvolles Andenken. 
Breslau, den 20. September 1869. 
des Vereins für Poeſic. 
Der Vorſitzende 
Dr. N. Finckenſtein. 


Nach langen Leiden berihied am 18. d. M. 
in Berlin unſere geliebte Mutter, Tochter und 


Schwerter die verwittwete Kaufmann Char 


lotte Warſecha, geb. Polletin. Tieſbeträbt 
beigen dies an 2530] 
Be Die Hinterbliebenen. 


Berlin und Breslau, den 20. Sepibr, 1809. 


Beerdigung findet Mittwoch Mittag 

3% Uhr statt. 

PPC Acc 
Todes⸗Anzeige. 

Am 19. d. Mts. ſtarb nach längern Leiden 
der Buchhändler 255 Friedrich Weigmann. 
Gegen 20 Jahre Mitglied der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, vom redlichſten Willen für 
das Wohl der Stadt, von freundlicher Ge⸗ 
ſinnung gegen ſeine Mitbürger erfüllt, bereit, 
zu helfen und zu nützen, wo er konnte, hat er 
ſich Achtung und Freundſchaft zu erwerben, 
und ein ehrendes Andenken auch über ſein 
Leben hinaus zu ſichern gewußt. [1084] 

Schweidnitz, den 20. September 1869. 


Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Heute früh 6½ Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben der Buchhändler C. F. Weig⸗ 
mann, Mitbegründer des hieſigen kaufm. 
Unterſtützungs⸗ Vereins. Seinen Hingang 
ſchmerzlich beklagend, werden wir ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. [3458 

Schweidnitz, den 19. September 1869. 

Der Vorſtand des K. U. V. 

G. Bartels. C. Exner. Frommann, 

cherzer. 


Am 15. d. Mis. Vormittags 8½ Uhr ent: 
ſchlief ſanſt nach ſchweren Leiden meine innig⸗ 
eliebte Frau Emilie, geb. Kieler, im 
gochenbeit in Folge hinzugetretener Unter⸗ 
leibsentzündung, nachdem ihr Tags vorher 
unſer liebes Söhnchen Guſtav vorange⸗ 
gangen war. 1066 
Pleß DS, Paul Köbe, 
Ober⸗Grenz⸗Controleur. 


Heute Morgen 6 Uhr entriß mir der Tod 
mein theures, heißgeliebtes Weib Anna, geb. 
Körber, im noch nicht vollendeten 30ſten Le⸗ 
bensjahre an den Folgen eines Kindbettſiebers. 
Ein tiefgebeugtes Elternpaar, vier Geſchwiſter 
ſowie vier unerzogene Kinder betrauern mit 
mir den unerſetzlichen Verluſt der ſo früh 
Dabingeſchiedenen. 1065) 

Oels, den 18. September 1869. 

Louis Nimpler. 


1083] Todes Anzeige, 

e e 1% Uhr entſchlief ſanft 
unſere innig geliebte Gattın und Mutter, 
rau Marie Berger, geb. Kienaſt, im 
lter von 444 Jahren. _ Tiefbetrübt zeigen 
wir dies, ftatt beſonderer Meldung, Freunden 
und Bekannten an. 

Trachenberg, den 19. September 1899. 

E. Berger, Schloſſermeiſter, und Kinder. 


Die Beerdigung der verw. Noſina Unver⸗ 
richt findet heut Nachmittag 3 Uhr auf dem 
neuen Eilftauſend Jupgfrauen-Kirchbofe ſtatt. 
[2543] Trauerhaus: Schmiedebrücke 40. 


Familien-Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Eva Trooſt in Det⸗ 
mold mit Lieut. im Inf.⸗Reg. Nr. 18 Meis⸗ 
ner in Schweidniz. Frl. Anna v. d. Mülbe 
in Wiesbaden mit Lieut. im Inf.⸗Reg. Nr. 
67 Franke in Quedlinburg. Frein von 
Schaumberg in Weidenbof mit Oberlieut. im 
bair. Inf.⸗Reg. Nr. 5 Freiherr v. Schaumberg. 

Verbindungen: Der Hauptm. im Art. 
Reg. Nr. 8 Holtzhey in Berlin mit Frl. Flora 
Krone in Neiſſe. Der Paſtor Plinzner in 
Reetz mit Frl. Cliſabeſh Friedrich en Berlin. 
Der Lieut. im Inf.⸗Reg. Nr. 88 v. Gödking 
mit Freiin Pauline Schenck zu Schweinsberg 
in Buchenau. Der geg. ⸗Aſſeſſor von Hieſch⸗ 
feld in Düſſeldorf mit Frl. Marie Deucken⸗ 


Magda Irſchick, vom deutſchen Theater 
in Fler: Mork. „Maria von Medieis.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von C. P. 
Berger. (Maria, Frl. Irſchick.) Hierauf, 
zum zweiten Male: „Blumenſcherz⸗Polka“, 
ausgeführt von 8 Eleven der Balletſchule, 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Jerwitz. 

Mittwoch, den 22. Sept, Drittes Gaſtſ. iel 
des Fräul. Höfler, von der Kroll'ſchen 
Oper in Berlin, und Gaſtſpiel des Hrn. 
Ewald, vom Stadttheater in Nürnberg. 
„Das Nachtlager in Granada.“ Oper 
in 2 Akten bon F. Kind. Muſik bon C. 
Kreutzer. (Gabriele, Frl. Höfler. Gomez, 
Hr. Ewald.) 


Lobe⸗ Theater. 

Dinstag, den 21. Sept. Gaſtſpiel des Fräul. 
Amelie Dory, vom Stadttheater in Ham⸗ 
burg. „Der Gold⸗Onkel.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 7 Bildern, nach 
einem vorhandenen Stoffe von E. Pohl. 
Muſik von A. Conradi. (Laura, Frl. Dory) 

Mittwoch, den 22. Sept. „Die . 
reife.” Luſtſpiel in 2 Akten von R. Benedix. 
Hierauf, zum vierten Male: „Quäaker⸗ 
Polka.“ Ballet⸗Divertiſſement von R. Fricke, 
arrangirt vom Balletmeiſter Herrn Jerwitz. 

um Schluß: „Der reiche Mann, oder: 
ie Waſſerkur.“ Original⸗Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Karl Töpfer. 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme, mit denen wir an unſerem gol⸗ 
denen Eße⸗Jubiläum von Freunden, Corpora⸗ 
ttonen und Vereinen erfreut wurden, iſt es 
uns ein Herzensbedürfniß, Ihnen Allen, die 
Sie in den goldenen Kranz das unvergäng⸗ 
liche Grün der Liebe und Freundſchaft einge⸗ 
wunden haben, aus tiefſtem Herzensgrunde 
unſern innigſten Dank zu ſagen, Ihnen Alen, 
Allen die Hand zu drücken und die Verſiche⸗ 
rung auszusprechen, daß die Erinnerung an 
Ihre Güte und Liebe, wie die Strahlen der 
Sonne den Abend unſeres Lebens erleuchten 
und erwärmen werden. 1067 

Tauſend Dank Ihnen Allen! 

Gleiwitz, den 18, Septbr. 1869, 


Kallde, 


Kgl. Bergrath a. D. und Frau. 


Ein Droſchkenkutſcher, der als ein recht⸗ 
ſchaffener Mann, bisher ſich und die Seinen 
müblam erhalten, hat das Unglück gehabt, 
ſein Pferd und damit ſeinen Erwerb zu ver⸗ 
lieren zu verlieren und ſieht ſich, da er nicht 
im Stande iſt, ſich ein anderes zu kaufen, mit 
einer Familie von ſieben Kindern, von denen 
das füngſte 7 Jahr alt iſt, der größten 
Noth und Verzweiflung preisgegeben. Es 
gilt einen Nebenmenſchen aus underſchuldetem 
Unglück zu retten. Daher richte ich an alle 
Menſchenfreunde die herzliche Bitte, mir freund⸗ 
liche Gaben zum Ankauf eines Pferdes zu⸗ 
ſenden zu wollen. - 

Laſſet uns Gutes thun und nicht müde 
werden, denn zu feiner Zeit werden wir auch 
ernten ohne Aufhören. [3461] 


Meyer, 
Prediger ad St. Salvator. Gartens 
ſtraße Nr. 30 b. 


Ifraelit. Elementarſchule. 


meld. d. 23., 24. u. 26. d. M. v. 10—12 
im Schulllokal (Wallſtr. 14b part.) 


Vorbereit. f. d. mittl. Kl. d. Gymn. u. d. 
Realſchule. f 5 [2504 
Graupenſtr. 9, 


Dr. P. Joseph, ue 


1. Etage. 


Ohlauerſtr. 79 


in's Leben tritt. 


Offerten unter C. S. poste rest. fr. 


5 5 Ahle. 150.000. 100.000. 30 990. N 
. 190. . P . „ . 

Ferdinand Hiller. 4000 30006. 2868.8 
Billets zu nummerirten Sitzplätzen, à 1 Thlr., K „ 20,000. 15,000. 8 Mal 
sind in der Buchhdig. F. E. G. Leueckart. 10,000 zc. 13198] A 
Kupferschniiedestrasse 13, zu haben. [3462] | MB” Antbeilloofe in geſetzl. Form. 74 
— nommen eee a la 5 

Thlr. 70. 35. 17% 8% 4½ 2% 17 
A aus Breslau zu beziehen 9 der % 03 
40 „vom Glücke ſtets begünſtigten“ 1 
Dinstag den 21. September 1869: 5 Lott.-Agentur Schlesinger, — 


Wintergarten. 


Auftreten der Soubrette Mademoiſelle 
Violette 
vom grand Caſe comique d' Eldorado 


in Paris. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen. 3438] 
Kaſſenpreis für die Wochentage 3 Sgr, 
Kinder 1 Sgr. 


eee eee, 
Kebich's Ctabliſſement. 


Heute like den 21. September: 


Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 
giments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [3451] 


Hunde dür'en nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner's Brauerei. 


Heute Dinstag den 21. September: 


Großes Militär⸗Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn E. Nuſcheweyh. 

Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. [3450] 


Stenographie. 


Ich wohne jetzt: [2410] 

2. Etage. 

Dr. Horwitz. 
Ich wohne fetzt: 12133] 


Junkernſtr. Nr. 2. 
Rob. Nagel, Tapezierer. 


Vorbereitungsſchule, 


Friedrichſtraße, Haus „Sanssouel“, 
Geſtützt auf die Wünſche einiger Eltern, 
gründet d. Unterzeichn, für d. Schweidn. Vorſt. 
eine Vorbereitungsſchule, welche m. d. 4. Oct, o. 
Monatl. Honorar 20 Sgr. 
Penſionäre finden freundliche Aufnahme, 
12525 Marke, ſtädt. Lehrer. 


Gründl. Unterricht im Cla⸗ 
vierſpiel erth. eine Lehrern Aden 


ſowie bereits Unterricht ten. Gef. 
12534] 


Ri 4. 
E 


100,000, 50,000, 20 [3436] 
Ih % % 
Thlr. 5177. 25%. 19%, 
2 ede in oefehl Form: 


Original⸗Lotterie⸗Looſe 
zur Frankfurter Lotterie. 
Septe Biebung beginnt 6. Des 


to ex, dauert nahezu vier Wochen; 


enthält Hptgew. Fl. 200,000 ev. 2mal 
90, 000 ꝛc.: 


Hs 12 Is 4 


Thlr. 7. 3%. 1%, 27%, Sar. 
Schlesinger’s Lokterie Apentur, 
Breslau, Ring 4, 1. Cage, 


eee e eee eee een 


. . Üintereicht 
in kaufm. Wiſſenſchaften. 


er von mir ertheilte Unterricht ge⸗ 
währt eine N 


gründliche Ausbildung 
für junge Kaufleute 


und umfaßt: einfache u. doppelte italien. 
Buchführung, kaufm. Arithmetik, Corre⸗ 
ſpondenz, Wechſellehre. Mit dem Unter: 
richt in doppelter Buchführung und 
Correſpondenz find beſondere Uebungs⸗ 
curfe verbunden. Anmeldungen täglich 


von 1— 3 Ubr. Nb [2521] 
J. Billel, hm 
Nikolaiſtraße Nr. 73. 


OFFICE FOR MARRIAGES 


2 London 
nstituhlon Internationale pour les mariages, 
Seit 1856 amtlich regiſtrirt sub R. 1078080 
Inland Revenue 5 
Die Direction der internationalen Ehever 
mittlungs-Anftalt Englands, welche ſich ſtels 
der ſchmeichelbafteſten Mandate notoriſch ge⸗ 
achteter Familien des Bürger⸗ und Adelsſtan⸗ 
des erfreut, beehrt ſich anzuzeigen, daß gegen⸗ 
wärtig viele wohlhabende und reiche Damen 
aus allen Ländern Eurapa’S (darunter au 
eine reiche, junge, jüdiſche Dame), ſich bund 
ibre Vermittelung zu vermählen wünſchen. 
Die hoͤchſte Achtbarkeit der Clientinnen wird 
bon der Direction, welche die gediegenſten 
Referenzen zur Verfügung ftellt, gewährleiſtet 
und unbedingte Diecretlon und Delicateſſe 
gewiſſenhaft garantirt. Gefällige Anträge be⸗ 
liebe man ſchriftlich und franco zu adreſſiren 
an Messers. Jo Schwarz & 25 
Dalston, London. [2817] 
NB. Die Aufträge der Damen wolle man 
nur an Frau Direclorin Schwarz richten. 


E00 ( E 
rochüren über das Dr. Legab'ſche Frauen: 


elixir ſind gratis zu haben in der 
theke zu Bojanowo, rn 4185 


A 


5 2 Ratibor, den 19. September 1869. 
Wilhelmsbahn. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 14. d. 
Monats ab die Bedingung Nr. 3 im 3429] 


„Gemeinſchaftlichen Tarif für Steinkohlen und Kokes im Ver⸗ 
ehr nach den Stationen der k. k. a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗ und 


der Mährisch. Schleſiſchen Nordbahn vom 10. Juli c.“ 
außer Kraſt getreten iſt. 


Hlernach find fortan die Wagen nur räumlich voll zu beladen, wonach dann das wirk⸗ 
liche Gewicht der Sendung zur Berechnung gezogen wir 


Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


gez. le Juge. 
Breslau, den 13. September 1869. 


burger Eiſenbahn. 


Es fol die Ausführung der Erdarbeiten (circa 49,000 Schachtruthen) und der zu den 
Streckenbauwerken erforderlichen Maurerarbeiten incl. Material⸗Lieferung auf der Eiſenbahn⸗ 
firede Neuſalz⸗Grünberg in einem Looſe im Submiſſionswege verdungen werden. Ueber⸗ 
nahme⸗Offerten find mit der Aufſchriſt: „Submiſſion auf Erd⸗ und Maurerarbeiten zu Loos 
Nr. 13“ perſiegelt und portofrei zu dem am [3307] 

Sonnabend den 25. September, Vormittags 11 Uhr, j 
anſtebenden Submiſſtonstermine unter der Adreſſe unferes Central⸗Bau⸗Bureau's, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, hierſelbſt, einzureichen. Die Bedingungen, Zeichnungen 
und Anſchläge können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von 2 Thlrn. Copialien 


bezogen werden. Direetorium. 
Abtheilung für Neubauten. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Steinmetz, 
Zimmer⸗ und Dachdeckerarbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien zum Griveites 
fungsbau des Güterſpeichers auf Station Schweidnitz im Sub miſſionswege vf 
8 bme⸗Offerten find mit der Auſſchrift 1 

ebernabme⸗Offerten find mit der Auſſchriſt: 5 5 

„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗, Steinmetz. Zimmer- und Dach⸗ 
Reg eh m Erweiterungsbau des Güterſpeichers auf Station Schweidnitz“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 

27. September e. Vormittags 10 Uhr 3 
N Submiſſionstermine im Geſchäftelocale der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
ureichen. 5 2 
8 Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von Copialien bezogen werden. 


Betriebs ⸗Inſpection. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Zum Bau des Verwaltungs⸗Etabliſſements der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ſind noch erforderlich: > \ [3447] | 
circa 150 Mille Siegen I. Sorte, | 
circa 150 Mille Ziegeln II. Sorte. 
Offerten nebſt Probeſteinen werden bis zum 26. d. Mts. auf der Bauſtelle, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 74/79 an den Techniker Kloſe franco erbiten. 
Breslau, den 18. September 1869. 


Die Direction 
der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 


Vorläufige Anzeige. 

Donnerstag, den 30. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
beginnen die Concerte der Theater- 
Hapelle, unter Leitung des Musik-Direetors 
Herrn A. Blecha, in Springer’s Concertsaal. 

Billets zu 12 Concerten sind à 1 Thlr. 10 Sgr. 
in der Musikalien-Handlung des Herrn Th. Lich- 
tenberg, Schweldnitzerstrasse. zu haben. gag 


Provinzial⸗Gewerbeſchule in Brieg. 


Der neue Unterrichtscurſus der Provinzial⸗Gewerbeſchule und» der zu derſelben als 
Vorbereitungsanſtalt gehörigen Gewerbehausſchule beginnt Ben, den 4. October er. — 
Anmeldungen zum Eintritt nimmt der Unterzeichnete vom 29. September ab entgegen. 
Die angemeldeten oder bis zum neuen Unterrichtscurſus behufs ihrer praktiſchen Ausbildung 
beurlaubten Schüler haben ſich am 4. October, Morgens 9 Uhr, im Gewerbeſchulgebäude 
perſönlich vorzustellen. a 6081 

Der unmittelbare Eintritt in die Previnzial⸗Gewerbeſchule, welche zwei Klaſſen mit 
einjährigen Curſen umfaßt, bedingt im Allgemeinen die Reife der Secunda eines Gymna⸗ 

ums oder einer Realſchule. Durch Aufnahme der deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 
prache in den erweiterten Unterrichtskreis giebt dieſelbe Gelegenheit zur vollkommeneren 
Ausbildung für junge Männer, welche ſich der Technik oder dem Verkehrsweſen widmen wollen. 

Zum Eintritt in die Gewerbehausſchule, welche als niedere Gewerbeſchule in zwei 
aufeinander folgenden einjährigen Unterrichtscurſen nicht allein für die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
faule, ſondern auch unmittelbar für . Berufskreiſe in zweckmäßigſter Weiſe vor⸗ 

ereitet, iſt der Nachweis einer abgeſchloſſenen und tüchtigen Elementarbildung erforderlich. 

Brieg, den 15. Auguſt 1869. Der Director Nöggeratb. 
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Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Caſſel, 

8 Garde- du Corps -Platz Nr 3. [2745] 3 
Möͤglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fäbnrid und Freiwilligen 4 

Examen, verbunden mit guter Penſion. — Nähere Auskunft über die Anſtalt 8 

ertheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 8 

der Major a. D. von Wrochem zu Reiſſe und der Rittergutsbefiger und Landes: 28 

+ ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk Is 

Breslau. — Proſpecte gratis, 

a Korean, Vom Hartung, königl. Lieutenant a, D. und Dirigent. 
ECC ͤ K 1 . — TE 


Ohne Preiserhöhung 
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in Antheilsſcheine: 
Berliner und 


verkaufe ich zu den bevorſtehenden Hauptziehungeu der Berliner⸗ und dranfuntef e 2 K 


% Wangener zuſammen 2 Thlr. 3 Sgr. 
0. 2 5 


„„ 59. und . Thlr. 16% Sgr. 
„ do. und 72 do. 5 3 Thlr. 8% Sgr. 
„ do. und u 1 Zblr. 19% Sgr. 


Zullus Sache in Breölau, Carlöftafe 27. 
. Dienſtag, den 12. October c. 
Viehmarkt in Löwenberg 
in Schleſien. 


nach der Ziehung die Gewinnliſte franco. 


Inbalt: Ein Wiederſehen. Ina. In der 


Leben. Gedichte. 8. geheſtet. Preis 18 Sgr., 


Auf dornigem Pfade. 


1 
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erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zweimal. f a 
Die Abend-Auszabe wird fortfahren über die Erscheinungen auf dem Gebiete des commerciellen und industrielle 
Lebens nicht nur prompt und ausführlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in kritischer Weise alle Anhaltspunkte für ein moti- 
virtes Urtheil darlegen, und so also auch fernerhin ein Central- Organ für ‚alle Vorkommnisse wirihschaftlichen Lebens bilden, Den 
zahlreichen tnbellarlschen Ueberslehten, welche als Gratis-Beilagen unserer Zeitung seit Jahren grosse Anerkennung bei 
unseren Lesern gefunden haben, da dieselben ein völlig übersichtliches Bild des gesammten deutschen Actienwesens, nach den verschie- 
denen Branchen geordnet, und ausserdem eine Menge von Zusammenstellungen, welche dem praktischen: Geschäftsmann sowie jedem 
Capitalisten fast unentbehrlich sind, bieten, ist neuerdings die Tabelle der zur Amortisation angemeldeten oder mit Zahlungssperre be- 
legten Papiere hinzugetreten, welche ebenfalls einem dringend gefühlten Bedürfnisse abhilft. 2 8 
Neben dieser umfangreichen Abend-Zeitung bildet unsere Morgen-Zelluns ein politisches Blatt im ausgedehntesten 
Sinne, welches nicht nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des po- 
litischen Lebens unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Wie bisher, wird es auch ferner unsere mit Energie verfolgte 
Aufgabe sein, gleichzeitig mit der Anstrebung nationaler Ziele für die Herbeiführung freieren Lebens auf dem Gebiete der inneren Ver- 
waltung thätig zu sein. Das feuilletonistische Beiblatt: „Die Börse des Lebens“, welches jeden Sonntag Morgen erschein 
wird sich des ihm zu Theil gewordenen Beifalls auch künltig würdig zeigen. 
Die Abonnements - Bedingungen bleiben unverändert. Bei der Bestellung bitten wir, um Verwechselung zu vermeiden, 
erau auf den Titel unserer Zeltung achten zu wollen. Alle Post-Anstalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte alle Zeitungs- 
rer en und die unterzeichnete 5 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 


(Charlotten - Strasse Nr. 28.) 
Berlin, im September 1869. 


n Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Post-Anstalt im Norddeutschen 


Bunde zu beziehen: 2 


in Breslau durch Josef Max & Komp.: 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff= 
Cours-Buch. Nr. 6. d N 


Tarif; rmäßigung für Bearbeitet nach ee 


1 ! den Materialien der Post- Verwaltung des 
Zinlblechſendungen von Norddeutschen Bundes. 7 
Breslau nach Frank⸗ 


34 Bogen kl. 8. mit einer neuen grossen Uebersiehts- Kart 
furt a. M. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 8. Juni 1866 bringen wir 
hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß vom 
15. d. M. ab der Tarifſatz für Zinkbleche in 
Wagenladungen, welche auf directe Frachl⸗ 
briefe von Breslau nach Frankfurt a. M. be⸗ 
foͤrdert, werden, von 19,1 Sgr. auf 17,7 Sgr. 
pro Centner ermäßigt worden iſt. 


erlin, den 10, September 1869. 
Königliche Direction 
der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn. [3423] 


Am 1. Setober beginnen bei mir neue 
Turſe für die engliſche und franzöſiſche 


schiff- Verbindungen in Europa, geh. Preis 15 Sgr. 
Bei dieser Nr. 6 ist besonders hervorzuheben, dass die Pläne der neu eröffneten 
Eisenbahnstrecken in Würtemberg und Baiern, sowie die der neuen Bahnen Nord- 
bausen- Erfurt, Neuss-Düren, Prerau- Brünn, Lemberg- Brody, Kursk- 
Charkow etc, darin enthalten sind. Ausserdem hat die beigegebene grosse Uehersichts- 
Karte eine sehr wesentliche Vervollständigung erfahren. Es ist nämlich jeder einzelnen 
Bahnstrecke die correspondirende Seitenzahl des Coursbuches in rother Farbe beigedruckt 
und dadurch ermöglicht, schon auf Grund der Karte ohne Hilfe des Registers den betreffen- 
den Fahrplan sofort aufzufinden, 
Berlin, den 16, September 1869. [3439] 
Königliche Geheime Ober - Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). . 


Franz und Esıgl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
a 


durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt, 
Probebriefe in jeder Buchhandlung, [921] 
8 * 29 
[1520] 
Unterleibsbruchleidende, 
ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fallen 
vollſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
Herisau, Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen 


gie W täglich von 12—2f in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die 
S. J. Eckersdorf, Herren Stoermer & Köhler, Droguiſten, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 
2509] Reuſcheſtraße 36. 


Wie vortheilhaft es iſt, wenn junge Leute, welche ſich dem Handelsſtande wiemen wol⸗ 


Müller) in Breslau ift erfhienen und 
in allen Buchhandlungen borröthig: 


Der polniſche Hexenmeiſter 
Ein beredter Dollmeiſcher für Alle, 
welche in kurzer Zeit ohne Lehrer pol⸗ 


weiß wohl jeder Kaufmann zu würdigen, und wenn wir Unterzeichnete biermit Veranlaſ⸗ 
fung nehmen den Lehrer der Handelswiſſenſchaft Herrn Julius Berthold, Alte Taſchen⸗ 
Hraße Nr. 22, deſſen Leiſtungen uns als tüchtig bekannt ſind, zu empfehlen, jo glauben 
wir Vielen einen Dienſt zu erweiſen. Als prakliſcher Kaufmann mit vielſeitigen Erſab⸗ 
rungen verſteht derſelbe feine faßlichen theoretiſchen Erklärungen aufs Eagite mit prak⸗ 


In J. N. Kern's Verlag e 


niſch ſprechen, leſen und ſchreiben lernen in kürzeſter Zeit auszubilden. 520] 
i nis naseinle Mur. Opitz & Co. Richard Beer. Wilhelm Lillge. 


Sgr. Franco unter 
3180 


Kreuzband 11 Sgr. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit 
Polen eine geringere oder größere Kennt⸗ 
niß der poln. Sprache gebrauchen, bietet 
obiger Dollmetſcher einen bequemen, 
praktiſchen Leitfaden, dieſelbe auf kürze⸗ 
ſtem Wege zu erlangen. Die Ausſprache 
des Polniſchen iſt in deutſchen Lettern 
beigefügt. 


Carl Steulmann. Heinrich Kraniger. — 
50 Thaler Belohnung 


Auf dem Grundſtück Nr. 3 am Burgfelde bierſelbſt haftet für ein. gewiſſe Su ſanna 
Eleonore vereh. Mehlo, geb. Weigelt, aus einem Kauſvertrage vom 4. Sepibr. 1798 das 
Vorkaufsrecht, welches ſich die 2c, Mehlo als Verkäuferin damals vorbehalten. — Wer 555 
4 Wochen dem Unterzeichneten den Nachweis über den Verbleib oder das inzwiſchen erfolgte 
Ableben der ꝛc. Mehlo in der Art liefert, daß auf Grund deſſen die Löſchung jenes Hypotheken⸗ 
vermerks bewirkt werden kann, erhält obige Belohnung bon 2505 


Koni [, Preußiſche 140. = W. Richter, Holzböndler, Matthiasſtraße * 
laſſen⸗Lotterie. Herr Kortowiezz, 
Biehung 4. Alaie von 9, bis 28. Detober. IA früherer Wirthſchafts⸗Inſpector in Siemianice hei 
Kempen und ſpäterer Gutsbeſitzer von Chmiel in: 
Galizien, wird gebeten, feine jetzige Adreſſe behufs 
Mittheilung wichtiger Angelegenheiten an die Herren 
Sachse & Co., Annoncen⸗Expe⸗ 
dition in Breslau, unter Chiffre V. W. 
14, 110 gelangen zu laſſen. Auch werden alle 
Diejenigen, welche über den Aufenthalt des oben⸗ 
genannten Herrn Auskunft geben lönnen, um An⸗ 
gabe der Adreſſe gebeten und würde der Suchende 
ſchen ſich zu einer Belohnung von 10 Thlr. ver⸗ 
ehen. 50 


70 Thlr. 35 Thlr. 17% Thlr. 8% Thlr. 
4 1 17 
16 22 64 


4½ Thlr. 27 Thlr. 1% Thlr. 
Alles auf ged. Antheilſcheine verkauft und 
le gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme. [3457] 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie ⸗ Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


e 25,000 Thlr., der nievrigfte 
Gewinn iſt 20 Thlr. 3172 
Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Jaliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmakkt 9. 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Novellen und Slizzen für 
ihre Freunde 
von S E 1 ene, 


Verfaſſerin von? „Aus Herz und Leben.“ 


Das zur Stache' schen Concursmasse 
gehörige Grundstück 


Nr. 115 Schwentnig, 


elften Stunde. Vergeblich. Wie alte Wun⸗ 
den heilen. 


Preis 1½ Thlr., eleg. geb. Preis 
bir. (Früher et Aus er 


bestehend aus 3 Morg. 7 Quadratruthen Acker- und Wiesen- 
land, ist aus freier Hand zu verkaufen durch den Concurs- 


Verwalter Schwab, Albrechtsstrasse 25. 


8 F. Haller, — 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31, 


empfiehlt ſein in allen Holzarten reich aſſortirtes 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſter⸗Lager 

8 bei reeller Lieferung und auffallender Billigkeit unter Garantie. 5 
Fertige Nußbaum und Mahagoni⸗Garnituren in beſter Polſterung 
mit den feinſten Seiden ⸗ und Plüſchbezügen halte ſtets auf Lager. [3435] 


133241 


eleg. geb. Preis 1 Thlr.) 


Eine Künftier-Nodelle 
von K. L. Stab. 
8. geh. Preis 1 Thlr. 
Berlin, den 15. September 1869. 
Königliche van er ee 
v. Decker). 
Vorrättig in der Hirt'ſchen Sortiments: 
Buchhandl. (M. Mälzer), 3456] 


R 2073 : rn | 22 5 a — — 
be Berliner Börsen-Zeitung 


der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 


C. G. Mache. 5 


len, ehe fie in die Praxis eintreten, eine Vorbildung der Handelswiſſenſchaft aneignen. 


— 


tiſcher Anwendung zu verweben, und den Schüler ohne alle Vorkenniniſſe auf dieſe Weiſe = 


21 


3 


A 


Bekanntmachung. 
kueche den Nachlaß des am 60. März 1869 
bierſelbſt verſtorb. Ober⸗Telegraphiſten Eduard 
ebauer iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Le 
atare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
achlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, bis zum 31. Oetbr. 1869 ein- 
schließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forde⸗ 
rungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 
diger Beriatioung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 6. November 1869, Vormittags 11 
Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 13. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der gemeine Goucurd über das Ber: 
wögen des Töpfermeiſters Nobert Rubland 
iſt beendet. 576 

Breslau, den 13. September 1869. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [1336] 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. rel een au Frankenſtein. 
e 


theilung I. 

Den 18. Septbr. 1869, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Al⸗ 
bert Sappelt, in Firma A. Sappelt zu 
Silberberg iſt der kaufmänniſche Concurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Auguſt 1869 

feftgefebt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
aged Kaufmann Paul Beck in Silberberg 


ellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 29. September 1869, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Selten, im Termins⸗Zimmer Nr. 12 des 

biefigen Gerichts⸗Gebäudes 


Concurs⸗ Eröffnung. [1327 
Königl. Kreis Gericht zu elk. 
rſte Abtheilung. 

Den 18. September 1869, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Moritz 
Block zu Bernſtadt (in Firma Joſeph Block) 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der ER a 


auf den 15. Auguſt 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
des 1 Joſeph Kohn zu Bernſtadt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 29. September d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Steiner im Terminszimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

3 zum 9. October c. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshangig 
hen nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


r 
bis vum 30. Oetober e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 25. November e., Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Steiner im Terminszimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Det eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 


anberaumten Termine die Erklärungen über | gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

I. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſig oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabſolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. November 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. ; 

al er und andere mit benfelben 
gleichberechtigte Gläubiger des n 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen 8 nur Anzeige zu machen. 

11, Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſpruche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
gi oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte . 

bis zum 28. October 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
dann des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ona 

auf den 15. November 1869, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar, Kreisrichter 

Selten, im Termins⸗Zimmer Nr. 12 des 

hieſigen Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 Arie 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izuſügen. 

q 8 Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. L 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſti;⸗ 
raty Duhring, Juſtizrath Faſſong und 
v. Schlebrügge bierjelbit zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


11330 Bekanntmachung. 
Bei der in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 876 eingetragenen Fuma: 
Guſt. Sandheim 
iſt folgender Vermerk: 

Colonne 6. Guſtav Sandheim hat 
die ihm gehörige Firma laut Verhand⸗ 
lung vom 16. September 1869 an ſeine 
Ehefrau Fanny, geborene Goldſtein. 
verkauft und iſt dieſelbe unter Nr. 890 
des Firmen⸗Regiſters heute eingetragen 


worden. 
Ferner iſt daſelbſt unter laufende Nr. 890 


die Firma: 

Guſt. Sandheim 
zu Beuthen DS. und als deren Inbaber die 
Kiufftau Fanny Sandbeim zu Beuthen DS. 
deute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 18. September 1869. 
Königl. Krels-Gericht. 1. Abtheilung. 


(1328) Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 131 die Firma: 
1 Bun erg ke 
reuzburg OS. und als deren Inhaber bie 
71 > Ulricke Dittel 


berechtigten eg Bevollmächtigten ber 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

at ele . welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lu d⸗ 
wig, Petiscus, Wilde zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


1329 Bekanntmachung 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 889 die Firma: 

Carl Schubert 
zu Königshütte und als deren Inhaber der 
Kaufmann Schubert daſelbſt heute 
eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 18. September 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


nn Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter der 

Nr. 47 eingetragene Firma: H. Sober zu 

Nauslau iſt heute gelöſcht worden. 
Namslau, den 13. September 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das der hieſigen Braucommune gehörige 
Braubaus Nr. 477 zu Liebau taxirt auf 
3275 Thlr. nebſt den dazu gehörigen auf 723 
Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. taxirten Utenſilien ſoll 
in freiwilliger Suhhaftation - 

am 11. Oetober 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal hierſelbſt verkauft 
werden. 

Die Taxe fo wie die Verkaufsbedingungen 
ſind in unſerem Amtslocal einzuſehen und 
werden Kaufluſtige hierdurch vorgeladen. 

Liebau, den 25. Auguſt 1869, 1257 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſſon. 


Berichtigung. 


Der Verſteigerungs Termin des Ritterguts 
Schwedlich ſteht nicht — wie es in den frü⸗ 
heren Bekanntmachungen heißt — am 27. No⸗ 
vember d. J., ſondern 

am 27. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Schwedlich an. 
Grottkau, den 18. September 869. 
Königliches Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. [1525] 


11324] Bekanntmachung. 
Zur Lieferung der Bedürfniſſe der Correc⸗ 
tions⸗Anſtalt zu Keſten, beſtehend: 
J. in der Geſammt⸗Mundverpflegung pro 
Kopf und Tag, 
5 in circa 8 Centner Brennöl, 


"sub laufende 


ar „ Petroleum, 
4. 7 . 2 7) Talglichte, 
5. „ „ 20 „ grüne Seife (Elain), 
„n e dar Skit, 
7. „ e. 12 77 oda, 
8. „ „ 20 „ Eſenvitriol, 
2 er tan, 
10. „ „ 20 Schock Reisbeſen, 
11. in circa 3% Centner Maſtricher Sohl⸗ 


eder, 
12, in circa 6% Centner Wildbrand⸗Sohl⸗ 


eder, 

13. in circa 3 Centner Fahlleder, 

14. in Schreibmaterialien, 

15. in Druckſachen, 
iſt ein Submiſſtons⸗ und Lieitations⸗Termin 
auf den 13. October d. J, Vormittags 
11 Uhr in genannter Anſtalt anberaumt, wo⸗ 
zu Lieferungsluſtige ihre dreifach verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf ꝛc.“ bis zur genannten Zeit franco ein⸗ 
reichen wollen. 

Die naheren Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht in der Regiſtratur der Anſtalt aus und 


am 16. September 1869 wre worden. | find gegen Copialien daſelbſt zu beziehen. 


Gr 


euzburg OS., den 16. September 1869. 
‚König 


l. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Koſten, den 16. September 1869. 
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(1326) Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation der Grundſtücke Nr. 17 
Wartba, Nr. 73 Wartha, Nr. 99 Wartha und 
Nr. 78 Riegersdorf iſt aufgehoben worden. 
Der Verſteigerungstermin und der Zuſchlags⸗ 
verkündigungstermin den 12. und 15. Novem⸗ 
ber d. J. fallen daher ne 

Frankenſtein, den 17. September 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Guts verpachtung. 
rige 


Das der bieſigen Stadtcommune ge 
Gut Baucke⸗Maſchkowitz, an der von bier 
nach Weidenau führenden Chauſſee belegen, 
ſoll von Johanni 1870 ab auf 18 Jahre ander: 
weitig verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme von Pachtgeboten 
ſteht auf 

den 25. October d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem rathhäuslichen Sitzungszimmer 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
eine Caution von 1000 Tblr. zu erlegen hat 
und bis zur Beſchlußfaſſung über den Zuſchlag 
an ſein Gebot gebunden bleibt. 

Die Pachtbedingungen, vie Gutskarte, das 
Vermeſſungsregiſter und das ſpecielle Ver⸗ 
zeichniß des aus 560 Morgen 140 Qu.⸗Rutben 
Ackerland und 72 Morgen 65 Qu. Ruthen 
Wieſen beſtehenden Pachtareals ſowie des 
lebenden und todten Inventars können in 
den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem 
Secretariat eingejeben werden. 

Neiſſe, den 10. September 1869. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ein zugleich als rechnungsderſtändiger ger 
prüfter Stadtſeeretair ſoll vom 1. Januar 
k. J. ab für unſer Magiſtratsbureau mit der 
Verpflichtung angeſtellt werden, die Verwal⸗ 
tung einer Kaſſe zu übernehmen, das Gehalt 
iſt vorläufig auf 500 Thlr. blen 

„Qualificirte Perſonen wollen ſich unter 
Beifügung eines Lebenslaufs, ſowie des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes bei uns bis zum 11. Octo⸗ 
ber d. J. melden. x 
Laubau, den 15. September 1869, 

Der Magiſtrat. 


Markt⸗Verlegung. 


Mit Genehmigung der königlichen Regie⸗ 
rung in Breslau wird der zum 4. und 5. Oc⸗ 
tober d. J. hierſelbſt angeſetzte Vieh⸗ und 
Krammarkt am 


25. U. 26. October d. J. 


1289] 


abgehalten, was hierdurch zur öffentlichen M 


Kenntniß gebracht wird. 
Namslau, den 18. September 1869. 
Der Magiſtrat. [1334] 


Offene Lehrerſtellen, 


An der hieſigen evangel. Vereinsſchule iſt 
die Stelle des Reetors mit 400 Thlr. und 
die eines Aten Lehrers mit 200 Thlr. jähr⸗ 
lichem Gehalt, vom 1. October ab erledigt. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe an Herrn Paſtor 
Letzner wenden. 432 

Breslau, den 20. September 1869. 

Der Vorſtand. 


11311] Bekanntmachung. 

Die Reparatur der Ziegellhor⸗Brücke 
fol im Wege der Submiffion vergeben werden. 

Die Submiſſions Bedingungen und der An⸗ 
ſchlags⸗Extract liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
zum 24. September e. im Bureau VII. 
Eliſabetſtraße Nr. 13, 2 Treppen, angenommen, 

Breslau, den 11. September 1869. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputatlon. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 29. Septbr. c., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Möbel, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, 2 Pelze, 1 Muff und Kragen von 
Iltis, 52 Stück Filzhüte, 1 Hutpreßmaſchine; 
um 10 Uhr 1 Bretimagen, 1 großes Reiß⸗ 
zeug und 1 Partie Maler⸗Skizzen; 1429) 

am 30. Septbr. e., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellat. Ger.⸗Gebäude Mahagoni⸗ und an⸗ 
dere Möbel, Regulator, 1 Billard, 10 Queues, 
Betten, Kleidungsſtücke und Hausrath; 

am 1. October e., Nachm 3 Uhr, Kurze 
Gaſſe Nr. 17, 120 Stück div. Bauholz und 
Bretter und Lattenabſchniite verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗Rath Piper. 


Große Mobiliar-Auction. 


Mittwoch, den 22. Septbr. e., Vor 
mitiagd von 10 Uhr ab, werde ich Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 230, 1 Treppe hoch Mob 
I. das daſelbſt befindliche Mobi ⸗ 
billar, beſtehend in Mahagoni⸗ 
und Nußbaum Sophas mit Fau⸗ 
teuilles, Polſterſtühlen mit Sei⸗ 
den und Plüſch⸗Bezügen, Ver⸗ 
ticos, Roll⸗Büreaus, Silber., 
Wäſch⸗ und Kleiderſpinde, Waſch 
toiletten und Nacht⸗Tiſche mit 
Marmorplatten ovale und Pfei. 
ler⸗Spiegel mit Conſolen und 
Platten, Büffets ze. 

II. eine eichene, antik geſchnitzte 

Garnitur, als: Sopha, 2 Fau⸗ 

teuilles, 6 Polfter- und 6 Rohr ⸗ 

ſtühle mit feinſtem Plüſchbezug, 
ſowie Kronleuchter, Teppiche, 

Delgemälde, Tüllgardinen, Bet⸗ 

ten, Wäſche, Haus und Küchen ⸗ 

geräth ꝛc.; 


ferner 
III. um 11 Uhr: einen gut erhalte · 
nen Mahagoni ⸗Flügel und ein 


Polyx.⸗Pianino 
meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


2 große Nebelbilder⸗Apparate 


r 


Gerichtliche Auction. 
Die zur gau —— Albert Udo’ihen 


Concurs⸗Maſſe gehörigen Waarenbeſtände, als: 4 


Winter ⸗Ueberzieher, Rock⸗Jacquets, Hoſen, 
Weſten, Knaben⸗Anzüge, Damen⸗Mäntel, 
wollene Stoffe, Herren-Häte, Borten, 
Knöpfe ꝛc. 
ſollen im Wege des Meiſtgebots vom 
22. Septbr. d. J. Morzens 9 Uhr ab 
in dem bisherigen Ud o' ſchen Geſchäftslocale 
(Scholz's Hotel zum goldenen Löwen hierſelbſt) 
verkauft werden. 1045 
Frankenſtein, den 17. September 1869, 
Der Auct.⸗Commiſſ. des Kgl. Kreis⸗Gerichts. 
Neutert. 


Muction. 


Donnerstag, 23. Septbr. c., 
Vormittags 9Y, Uhr, 
* wird * 
die Auction in Jäſchkowitz 
bei Breslau 
der der früheren Beſitzerin, Frau 
Oberſt von Loés, verwittwet ge: 
weſenen Frau von Nimpsch, ge⸗ 
hörigen [3448] 
Möbel, Betten, 1 Geld: 
ſpind, einige Kleidungs⸗ 
ſtücke, Bilder, Glas⸗ 
Waaren, ſowie Wagen 
nebſt Geſchirre, 
abgehalten. 

Die Auction findet nicht im Schloß, 
ſondern im Dorfe ſtatt, da der jetzige 
Beſitzer, der Königl. Commiſſions⸗ 
Rath Landau, das Betreten des 
Dominialhofes wegen der Klauen⸗ 
Seuche nicht geſtattet. 


Pferde⸗Auetion. 


Das Dom. Kritſchen bei Oels verkauft 
Donnerstag den 23. September d. J., 
Morgens 10 Ubr, meiſtbietend 12 junge 
gute Pferde, die daſſelbe wegen der Rindvieh⸗ 
klauenſeuche früher zu kaufen genöthigt war, 
ebenſo kommen zum Verkauf zwei gute offene 
agen. 962 

Das Wirthbſchafts⸗Amt. 
R. Weis. 


Men Reiſender Herr Wilb. Jaenich, welcher 
mir zuletzt am 28. Auguſt c. von Berlin 
aus ſchrieb, ift ſeitdem verſchollen. Da ich an 
dem Geſchicke deſſelben 


fällige Mittheilung. ) 
Ernſt Aug. Mann in Magdeburg. 


Geſchlechtskrankheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ıc. 
heilt Kannte, briefl. und in ſeiner Heilanſtalt, 
r. Hosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. ILL. 


ande illuſtr. Unterhal⸗ 
tungsbücher (cpl.) mit 
ca. 225 Illuſtratio⸗ 
nen (Ladenpr. 8 Thlr.) 
liefert für nur 1 Thlr., 


um ſchnell damit zu 
räumen: Fr. Voigt's Buchhandlung in 
Leipzig, Kreuzſtr. 8/9. 3237 
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„llustrirte Damenzeitung. 7 
Durch alle Buchhandlungen un 
Postämter ist zu beziehen: 


DIE BIENE, 


Neuoste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit, 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
mit theilweiser Benutzung der in dieser 
Zeitschrift enthaltenen Abbildungen, 


Preis für das ganze Bierlelſahr nur RO Sgr. 


ractischen Bedürfnisse im 
Auge/bfhaltend, trägt die „Biene“ 
mit \arkmelfleiss, Sorgfalt und Um- 
sicht/ A/les zusammen, was die Mode 
i A%iete der Toilette und der 
itlichen Handarbeit für selbst- 
thälig/e, wirthschaftliche Frauen und 
Töchler Neues und Gutes bringt: 
Im }Ikuptblatte jährlich an 1200 vor- 
züyliſhe Abbildungen der gesammten 
Den- und Kinder-Garderobe, Leib- 
if:he und der verschiedensten Hand- 
rYeiten, in den Supplementen die 
»ftreff, Schnittmuster mit fasslicher 
Ifeschreibung, wodurch es auch den 
geübtesten Händen möglich wird, 
ſies selbst anzufertigen und damit 
edeutende ‚Ersparnisse zu erzielen, 


Die erste Nummer des neuen 


Jahr ist gratis durch alle Buch 
lern ma Postanstalten zu 
beziehen, 


Ein Dampfkeſſel 


nl eee, zieh 10 Kann dee ae 
complet zum Reiſeu, ſowie ital. Drehorgeln e, wird zu kaufen geſucht. 
Die Direction der Correetions-Anſtalt. I ſebr bilig bei Ad. Pape, Reichenbach i / Schl. fl. 85 0 


B. 3 poste restante Breslau. 


lebhaften Antheil 
nehme, erſuche ich alle Diejenigen, welche 
mir über den Verbleib deſſelben Auskunft zu 
geben im Stande ftnd, dringend um . 


a 
[2537 [3442] 


richtung koͤnnen täglich in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 1075 
Myslowitz, den 18. September 1369. 
Volkening. 
Rechtsanwalt und Notar. 


j La Plata 
Fleisch-Extract, 


bereitet von A. BENITES & Comp. in 
Buenos-Ayres, [1519] 

General-Consignatair für den europäi- 
schen Cortinent J. A. DE MOT, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel, 
Analysirt und approbirt durch die Herren 
Prolessoren J. B. Depaire und Th, 
Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten 

Sanitäts-Rathes in Belgien. 
Vollständige Reinheit und ausgezeich- 

nete Qualiät garantirt, 
Vortheilhaft für Haushaltungen, Reisende 
u, 8, w. Der Prospect wird auf Ver- 
langen gratis verabfolgt. 


Die Unter- 
schriften 
obiger Pro- 
fessoren 
befinden 

W sich 
Fabrik - Zeichen, 83 
Hugo Harrwitz & Co., 
Breslau, Haupt- Agenten. 
Detail-Preise: 
1 engl, Pfd. Topf à Thlr. 3. 5 Sgr. 
14 engl. Pid. Topf à Thlr. 1. 20 Sgr. 


4 engl. Pfd. Topf a 2714 Sgr. 
% engl. Pfd. Topf à 15 Ser. 


BEN Ire 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt, 


Leopold Buckausch, 
Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
133660] Geſchäft, a 
Schmiedebrücke 17, Ecke Kupferſchmiedeſtr. 
empfiehlt große Auswahl 
echt importirter Havanna⸗Cigarren 
per Mille von 40 bis 80 und 100 Thlr., 
feiner imitirter Havanna⸗Cigarren 
per Mille von 30 bis 50 und 60 Thlr. 


Baschliks 


in größter Auswahl von 2 Thlr. ab 
empfieblt [2447] 
Wilhelm Prager, Ring 16. 


7 2 0 1 
Capitaliſten, 
welche flüſſig werdende Gelder unverzüglich 
wieder zinsbar anlegen und mit der abſoluten 
Sicherheit ihrer bypolhekariſchen Capitalanſage 
pünktlichen Zinſengenuß, ſowie ſederzeitige 
freie Verfügbarkeit über ihr ganzes Capital 
oder über beliebige Theile deſſelben verbinden 
wollan, finden dazu geeignete Gelegenheit in 
der Benutzung der Einrichtungen der Nord⸗ 
deutſchen Grund. Credit⸗Bank. Auf briefliche 
oder mündliche Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
kunſt die Direction der Norddeutſchen Grund⸗ 
Credit⸗Bank, Friedrichsſtraße 180 in Berlin. 


8000 Thlr. 5 % werden zur erſten 


Stelle auf 1 f. Haus in 
d. Gartenſir. pari geſucht. Off find Schmiede⸗ 
brücke 13 im Laden abzugeben. 12506 


Bashliks 


in den neueſten Fagons und Arrange⸗ 
ments vom einfachſten bis zum elegan⸗ 
teſten Genre, empfiehlt in reicher Auswahl 


Gerson Krotowski, 


3449) Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Oeconomiſche feine 
Toilette⸗Seifen 


in Riegeln a % und X Pfund. 


Rofen:, Honig, Glyeerln., Kräuter ⸗ 
und Mandelfeite, & Riegel 2½ und 


Feinſte Cocusfeife, f gel 3% Sgr. 
‚Grauifite 
Toilette Seifen: 


Grüne Veilchen, Nefeda-, Nofen-, 

fbouquet, weiße Mandelblüthen⸗ 
und Colderéme⸗ Seifen, à Stück 5 und 
u in Carton a 3 und 6 Stück. 


.„ Hausfelder's 


Parfümerie + Fabrit und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater fhrägüber. [3445] 


Familien⸗Pommade 


aus gereinigtem Rindsmark, 
ſchön weich und angenehm parfümitt, 
die Büchſe 2 und 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


* 
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Zweite Beilage zu Nr. 439 der Breslaner Zeitung. — Dinstag, den 21. September 1869. 


7proct. Goldobligationen der Galifornia- 


Paeifie - Extension - Eisenbahn. 
1. Sypothek rückzahlbar im Jahre 1889. 
Zinſen und Capital in Gold in Newyork zahlbar 


mit unbedingter Garantie für Zinſen und Capital 
von der California⸗Paciſie⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
empfehlen wir als eine ſichere und rentable Capital⸗Anlage. 


F. E. Fuld & Co., Bantgeſchäſt in Franffurt a. M. 


Wir acceptiren im Tauſch gegen obige Bonds Amerikaniſche Staatspa⸗ 
tere zum Tagescourſe und nehmen auch Amerikaniſche Eiſenbahnpapiere nach 
ebereinkunft im Tauſch an. [3428] 


Geneſung. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Komorn, 14. Auguſt 1869. Ihr: heilſamen Malzfabrikate, ſowobl das 
Malzextract⸗Geſundheitsbier, als auch die Malz⸗Geſundbeits⸗Chocolade, haben mir 
in meinem Krankheitszuſtande Geneſung gebracht, und Ihre Brußmalzbonbons 
meinen Huſten getilgt. E. Rumpler, Comitats⸗Grundbuchs⸗Director. 


Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei K. Zigauer Shubbrüde und Albrechts⸗ 
Straßenecke. [2803] 


ME Hugekommen! 


Der erſte Transport altes öſterr. Maͤrzen⸗Lagerbier ton vorzüglich feiner, 
Qualität und wird im Ausſchank, Flaſchen und Orig.⸗Eimern beſtens empfohlen. 5 
Karwiner Bier⸗Niederlage, Ohlauerſtr. 24/25, Chriſtophoriplag. 


Sackur Söhne, 


Ning im neuen Stadthauſe. 


Um u shalber verkaufen wir eine große Auswahl Tapeten⸗ 
Reſte in En von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Muſter bedeutend Unter 


den bisherigen Fabrilpreiſen. 
Sackur Söhne, Ning im neuen Stadthauſe. 


klarer 
2533] 


(8006) 


in Berlin. 
Vertretung für Schleſien. 


H. Nippert. 


Civil⸗Ingenieur in Breslau 
Urſulinerſtraße Nr. 1. 


Naſche Dampfentwickelung. 


nage 130 


F 13452] 


Mein neu aſſortirtes Lager 


von Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecken, Kaffee⸗Servietten, Handtüchern, weißer 
Leinwand in ganzen und balben Stücken, weißleinenen Taſchentüchern, bunte Be⸗ 
ugs⸗ und Feder-Leinen, Bett⸗Drillichen, Bettdecken, weißen Gardinen, Shir⸗ 
ei und Piqué-Barchenten, fertiger Wäſche und Strumpf⸗ 
ta Auswahl zu 57 

9 


Hinge und Chiffons, 
waaren für Herren, 
feſten Preiſen die 5 

Leinwand. Wäſche und Strumpfwaaren⸗Handlung von 


Heinrich Adam, 
Schweidniger-Straße Nr. 50. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. N 


Auf vielfache Anfragen wegen Koblenentnahme von Mokrau⸗Grube zeig ich hiermit 
1 er da die Geſammtförderung der Mokrau⸗Grube vom 1. April 18400 
an die tgewerken 
Herren Ollendorff & Dombrowsky in Kattowitz 
auf die Dauer von 10 Jahren verſchloſſen ift, und erſucke demnach die geehrten Reflec⸗ 
tanten, ſich nunmehr wegen ihrer Bezüge ausſchließlich an genannte Firma zu wenden. 

Der eee Mokrau⸗Grube 
v. en ho 


amen und Kinder empfiehlt in gro 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir: 3453 


Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ und Kleinkohlen 


von Mokrau und anderen renommirten Gruben unter Zuſicherung prompter und 
Gllen Bedienung 


Ollendor ff & Dombrowsky in Kattowitz 0-8. 


Dr. Fried. Lengil’s 
— 
Birken⸗ (J Balſam. 
2 wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift 
, des 1 auf chemiſchem Wege zu 
irkung 


einem Balſam bereitet, ſo gewinnt er 
„B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, fo löſen ſich 
Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blen⸗ 


leiht ihm eine 5 e 9 
e 


verkaufen. 
M. 


Eine Herrſchaft 


in einer ſchönen Gebirgsgegend an einem floß⸗ 
baren Fluße, 3 Meilen von der neu zu 
bauenden Eiſenbahn gelegen, mit einem 
Flächeninhalt von circa 380 Joch Felder, 120 
Joch Wieſen, 80 Joch Hutweiden und 1600 
Joch Wald, mit einer 2gängigen Mahlmühle 
einer Brettſaͤge, einer Tuchwalke, dem Pro⸗ 
pinationsrechte, einer Petroleumdeſtilatur, ift 
aus freier Hand ohne alle Unterhändler zu 


Frankfurter Journal 
und Didaskalia. 


Bierteljäriger Preis in Preußen incl. Poſtaufſchlag und Zeitungsſteuer 2 Thlr. 
41 Sgr. Inſerate werden von den bekannten Agenten entgegengenommen und 
finden die weiteſte Verbreitung. [3426] 
Frankfurt a. M., im Septbr. 1869, 


Die Expedition. 
Malen auf Papier, 


verkaufen. Separat werden verkauft die MR 
Petroleumberggruben Seide, Holz ꝛc. ꝛc. im brillanteſten Farbenſpiele können Erwachſene oder Kinder auch ohne 
Das Nähere auf ö irte Brief ter | Vorkenntniſſe nur bei ſchneller Anmeldung in 4 Stunden erlernen, beſtätigt durch 35 S. 
5 re auf frankirte Briefe unter ſerinnen im Urſuliner⸗Kloſter zu Breslau und mehrere gen und Damen, welche bereits 
Adreſſe: Leopold Walter, Poſt Lutowiska] in unjerer Wohnung am Unterrichte Theil nehmen. Preiſe und Näheres in Nr. 435 der 


me. l e gen Ge dad W Roß, Zimmer Nr. 13 und 16. 
Die Marienhütter Geſchirre nach Gleiwitzer 
balber für den billigen Preis von 8500 Thlr. 
bei 2000 Thlr. bis 3000 Thlr. ans zu 
Nicht zu überſehen! der Emaille und bezüglich des accuraten Gußes nicht 
Verlaufs⸗Anzeige. genug anempfohlen werden und effectuirt die Handlung 
Wels chf leute (6 5 
d r 1 1 
belt n Hayhnau i. Schleſ. für die dort nahe liegenden 
iß für den feſten Preis von 8000 Thlr. Stationen, als auch ab Lager Gleiwitz, je nach 
bei einer Anzahlung von 3000 Thlr. 
Märzdorf per Leifemig Lee wird, per 100 Zollpfund. [1074] 
in Gut in Oberſchleſien, 2% Meile vom Dieſelbe Handlung liefert auch die Geſchirre nach 


mern, Saal, Kegelbahn und Acker, iſt mit 
Modellen gefertigt, beſtehend in rohen und emaillirten 
Näheres auf gef. Anfragen sub 
Gin Gafpaus mit Zanzlaal, Bil ID. Schlesinger in Gleiwitz nur 
2 Pferde, 3 Kühe; ſämmtliches im 
zu verkaufen. Aufgabe, zu den Fabrilpreiſen der Marienhütte mit 
Gebirge entfernt, an Akute ges 
Marienhütter Modellen zu billigſten Condi⸗ 


in Galizien. [3333] Breslauer Zeitung. Schriftlich 3 Thlr. 
Hotel 
Nur ernſthafte Käufer erfahren 
legen, Flächeninhalt 330 Morgen, iſt ſofort zu 


f £ k [2538] 
Ein D. Jaegermann und Töchter logiren im weißen 
vollſtändigem Inventarium nur krankheits⸗ 
. 66 poste vestante Breslau. 1860) geraden und bauchigen Töpfen, können ihrer Haltbarkeit 
lard und Fremdenzimmer, wozu ca z i 
allein dieſe Geſchirre ſowohl ab Vahnſtation 
beſten Zuſtande befindliches Inventar 
das ran nete erfahren bedeutendem Rabatt, ſowie auch, wenn es gewünſcht 
verkaufen. Inventar complet. Zugehoͤrig ee 


große Ziegelei mit Drainröhren⸗Fabrik. An⸗ °" ; 1 2 " 
Jagen e Portfe une Che WA tionen und hat für dieſe die Vertretung für Ober⸗ 


ſchleſien, Polen und Galizien, während wie 
ſchon erwähnt, oben angeführte Geſchirre a la Gleiwitz 
nur für die Handlung D. Schlesinger 
vom Hüttenwerke gefertigt werden. 


t Transportable amerikaniſche Röhrenbrunnen 
Dampfmühle (neu verbeſſert 


1 [4 

1 welche ſich in der Praxis vollſtändig bewährten, find — nachdem ich den grö Theil 
und K altbr tune deb Be kla uf. mir geionrbenen Aufträge ausgeführt habe — wiederum bort. wan Hoss) 
1 Beſen . Biffbe: Preisliſten und Referenzen werden bei Anfragen ertheilt. 


ren Fluß in der Nähe von Berlin und nur Heinrich F riedländer 0 


10 Minuten von einer Eiſenbahn⸗Station Ratibor. 


entfernt gelegen, ſoll wegen Kränklichteit des TTC. ²˙ kJ u ER 
Bogenhard & Beyer in Erfurt, 


Beſitzers billig zum Feuertarwerth im Ganzen 
Fabrik der bekannten 
roof Cork Socks, 


Eine Waſſermühle 


ganz neu gebaut mit 3 franz. und 1 Spitz⸗ 
gang 60 — 70 Mrg. gutes Land, lebend und 
kodtes Inventar, mit oder ohne Ernte iſt 
ſofort zu verkaufen. Dieſelbe liegt nahe bei 
einer Stadt und Bahn, in einer Getreiderei⸗ 
chen Gegend. Betriebskraft ſteis ausreichdnd. 
Anzahlung 5 6000 Thlr. Agenten verbeten. 
Poste restante A. Z. Frankenstein. 


Berlin, Franzöſiſcheſtraße 4 


Haus⸗Verkauf. 


Ein neu erbautes dreiſtöckiges Haus mit 
zwei Verkaufsladen, Hinterhaus nebit Stal⸗ 
lung und großen 1 auf einer der be⸗ 
lebteſten Straßen Goldbergs, iſt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt G. 
in Goldberg i. Schl. 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ſofort preiswürdig zu verkaufen oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Eine rentable Gaſtwirthſchaft mit Ader 
iſt bei 1000 Thlr. Einzahlung unter ſehr 
ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen und 
05 übernehmen. Nur perſönliche Käufer er⸗ 


trennt verkauft werden. — Näheres 
7 durch Heren Aapuſt 190 0 
f Patent Indian Rubber Wate 
ſowie ſämmtlichen anderen Arten 


Geſundheits Einlegeſohlen. 
e e e 
Goldene Medaille. Wittenberg 1869. 
758 Feuer⸗ und diebesſichere 
Geld und Documentenſchränke 


mit Vorrichtung gegen Einfraißen von Löchern, in jeder beliebigen 
a Möbelfacon, ſolider und neueſter Conſtruction, bewährt bei 4 
Bränden, empfiehlt zu billigen Preiſen 


[3233] 


Schumann — 
110131 [ 


Karl Käſtner in Leipzig. 
Zur Anfertigung von 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt Fußboden und Iſolirungen 


chren ales Näheres bei W. Wiedemann ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen empfiehlt ſich: 
en. pen⸗ und Dachlack⸗Jabril 


die Holzcement⸗, Dachva 
Eine ſtark frequentirte des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 
Comptoir: Reudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


eitauration |__” ___Gomptoiz: Seuborferfizabe 7. Fabrik. Meuberf .. 
Waldenburger Steinkohlen, 


mit Garten und Kegelbahn, elegant und com⸗ 
en Cros & en detail. 


Vorzügliche Qualität. Preiſe wie auf dem Freiburger Bahnhofe, empfiehlt: 
Julius Schubert, 
in Breslau, 
Platz: Sonnenſtraße Nr. 9, Holteiſtraßen⸗Ecke. 
Die Breslauer N 
Dampt-Knochenmehl-Fabrik, 
Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 
offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 
Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 
Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. Staß⸗ 


fortabel eingerichtet, am bedeutendſten Platze 
Oberſchleſiens, iſt unter ſoliden Bedingungen, 
jedoch nur an eine tüchtige, hierzu qualificirte 
und wohlrenommirte Perſönlichkeit zu ver⸗ 
pachten. Reflectanten wollen ſich unter Chiffre 
6. R. 42 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung wenden. [1072] 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe 
mit alter Kundſchaſt iſt in einer der erſten 
Städte Schleſiens, bei 8000 Thlr. Anzahlung, 
zur ſofortigen oder ſpäteren Uebernahme zu 
derkaufen. Hypothekenſtand feſt und ſehr 
günſtig. Anfragen werden unter 8. M. durch 
den Briefkaſten der Schleſ. Zeitung erbeten. 


Flachs ⸗Verkauf. 
Circa 200 Ctr. rohe Flachs⸗ 
ſtengel guten Wuchſes 


[3256] 


furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Opitz & Comp. 


bertauft das „gem. Steinfeifersdorf im 3318) 

eichenbacher eiſe. 

6 Den Transport zur Bahnſtation Reichen⸗ 100 120 Schock Brab. Sardellen, 
1 


ach i. S. 5 Verkäufer. ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen 


25161 


ie Gutsverwaltung. 12 
Moritz Krebs, Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Zeidler, Oberförſter. 


0 
[1070] Uverkauft Dominium 


abel, Kreis Guhrau. 


10 bis 15,000 Thlr. zu 5 pCt. werden 
75 1. Hypothek geſucht von einem pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler auf ein gut gelegenes neu 
erbautes Grundstück mit Garten, beſtehend 
aus 3 Gebäuden mit Baumeiſtertaxe 36,000 
Thaler, zum 1. October ganz oder ein Theil 
von 5000 Thlr. und den Reſt zu den Chi 
Offerten wolle man gefälligſt unter Chiffre 
A. B. in der Exped. der Bresl. Ztg. abgeben. 
Ei Tandgut mit 180 Morgen Hleefähigem 
Acker und guten Wieſen, herrſchaftlichem 
Wohnhaus und ſchönem Garten, 1 Meile von 

reslau, wird mit 10 Mille Thalern Anzah⸗ 
Lung verkauft und nachgewieſen durch 2507 
SGerſtmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


Brief ⸗Papier 


mit fauberer Prägung 
100 Stück a 10 und 12 Sgr. 


Viſiten⸗Karten 


100 Stück für 15 und 20 Sgr. 
auf Sfarbigem Sammt⸗Carton in modernſter 
Art für 1 Thlr. 3433] 


N. Raschkow jr. 
Rüböl⸗Raffinerie betreffend. 


Ein in Chemnitz ſeit Jahren mit gutem 
Erfolg thätiger ſolider Agent, ſucht die Ver⸗ 
tretung einer leiſtungsfähigen Rüböl⸗Raffi⸗ 
nerie. Gef. Offerten sub A, 6452 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Nudoll Moſſe 
in Berlin. [3416] 


billig unter 


Flügel und Pianinos 


Garantie 
bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. [2476] 


[253] Eine 


Locomobile, 


wenig gebraucht, von 8 
bis 10 Pferdelraft, ſteht 
zum Verkauf 
Kleinburgerſtraße 26. 
PPP / KK 


Ungarische 


IIWeintraubenl! 


zur Kur sich besonders empfehlend, empfan- 
gen täglich frisch in. den guten Qualitäten 
wie in den früheren Jahren [3059] 


Gebrüder Heck, 


Südfrueht- und Delieatensen- 
\ Geschäft, 


Ohlauerstrasse 34/35. 


Bett Federn. 
Eiderdaunen, Flaumen⸗ 
federn, Schließ⸗ und 
Domeſtiquen⸗Federn 


in beſter Qualität empfieblt unter Garantie 
das Leinwand u. Tiſchzeug⸗Magazin von 


Robert Rother, 


Oblauerſtraße Nr. 83, Ecke Schuhbrüſcke. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit: 
Kraft⸗Bruſt 


Malz Bonbon, 
Eibiſch⸗Bonbon, 
Rettig⸗Bonbon und 
Malz ⸗Zucker 


offerirt von friſcher Sendung 
[34411] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


De Domintum Schieroth, Toſt⸗Gleiwitzer 
Kreiſes, verkauft vorzaglich ſchöne 
Mauer- und Dachziegeln 
verſchiedener Formen. Auch find ſehr dauer⸗ 
3 Drainroͤhren daſelbſt von allen gang⸗ 
aren Größen zu haben. Abfuhr ſehr nahe 
der Chauſſ [1071] 


- 
— 


ee. 
Echten 


Tapioca- Sago 


5 Sgr. als ſehr billig 


mpfiehlt das Pfd. 
"Paul Neugebauer, 


Oblauerftraße 47. [3446] 


122 


— 


Einen neuen Trans- 
ort von englischen 
agd-, Reit- und 
Wagen - Pferden 
habe wieder vorräthig, 


Gartenstrasse Nr. 40. 


Die pommerſche Fiſchhandlung Summe: 
zei Nro. 3 nahe an der Schweidnitzerſtraße 
empfiehlt den 1 Feet und 
fämmtlihert Publikum von feiniten geräucher⸗ 


Näuchermittel, 
Räuchermaſchinen 


empfehlen in allen nur exiſtirenden Sorten 


Piver & Comp., 


12916] Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Rheumatismus ⸗Leidenden 


empfiehlt als probat das 


Aromat. Harz - Fluldum. 


Joh. Kattner, Schmiedebrücke 56. 


2 Schmiedebrücke 1. 


AN Größtes Lager von 
petroleum, Tiſch., 
Wand ⸗, Hänge⸗ und 


Küchenlampen find 
ſtets vorräthig. 


Julius Ehrlich, 


Klemptner⸗Meiſter. 
Alle Arten Oellampen werden 
zu Petroleum ſchnellſtens um⸗ 
geändert. [3342] 


Porter. 


Um den von vielen Seiten an mich er- 
gangenen Aufforderungen nachzukommen, ver⸗ 
ſende ich mein beliebtes geſundes Porter⸗ 
Bier von heute ab auch in Flaſchen à 3 Sgr. 


] excluſive Verpackung franco biefien Bahnhof. 


Leere Flaſchen werden bei Francoretour⸗ 
ſendung mit 1 Sgr. pr. Stück zurüa vergütet. 


Friedrich Dehmel 


711068] in Quaritz. 


Für Raucher 
empfehle ich mein gut aſſortirtes Cigarren⸗ 
Lager in 80 Nummern von 6-80 Thlr. 
pro Mille; mit Proben & 6 Stück ſtehe ich 
unter billigſter Berechnung gern zu Dienſten. 
Auch halte ich Lager von echten La Ferme's 
Cigaretten und empfehle ſolche zu Fabrik⸗ 
preiſen. Preis⸗Courante gratis, bei größerer 
Abnahme mit Rabatt. 3454 

Ratibor. Robert Benke. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., % Pfd. 

8 Sgr., importirt und empfiehlt [3356] 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Eine gebr. Drillmaſchine 


von Smyth u. Sohn in Peaſenhall, 10reihig 
mit Hemmvorrichtung, wenig gebraucht, ver⸗ 
kauſt für 125 Thlr. das Dom. on 


Prieborn. 
LVierte 
Auction 


Buy 


Original⸗Franzöſiſcher Merino⸗ 
Vollblut = Böde (Rambouillet- 
Race), am 28. September, Mit- 
tags 12 Uhr, zu Buchholz bei 
Reetz in der Neumark, 
Station Arnswalde Ae Eiſen⸗ 


ahn). 

Zum Verkauf kommen 45 Thiere, die geimpft 
und ſofort ſprungfähig ſind. Abſtammungs⸗ 
Regiſter ꝛc. auf Verlangen per Poſt. [2767] 


Schroeder, 


Königl. Domänenpächter. 


Der Bockverkauf 


aus meiner Original 
ftanzöſtſchen und 
franzöſiſch⸗deutſchen 


Kammwoll⸗Merino⸗ 


Heerde 
beginnt am 1 5. L ktober d. J., 


Vormittags 12 Uhr zu feſten Preiſen von 
6 Frd'or. ab aufwärts. Abstammung der 
Heerden im 4. u. 5 Jahrgang des Stamm⸗ 
zuchtbuches von Janke und Körte ebenſo 
im deutſchen Heerdbuche von Settegaſt und 
Kroder zu erſehen. g 3003 
Zuchtrichtung: Wollreichthum mit edlem 
Haar auf großem maſtfähigen Körper. 
Nächſte Eiſenbahnſtation: Neu⸗Brandenburg 
und Anclam, woſelbſt auf vorhergegangene 
Anmeldung Fuhrwerk zur Dispoſition ſteht; 
nächſte Poſiſtation Klempenow u. Hohenmocker. 


Gnevlow per Poſt Hohen⸗ 
mocker, Kreis Demmin, im Sep⸗ 
tember 1869. 


Bodinus, 
Königl. Oberamtmann. 


Wallnußſchalen, 


grün und getrocknet, werden gekauft [2540] 


Schuhbrücke 54. 


Gerfeg pen, zum Viehfutter, gut erhalten, 
pr. Centner % Thlr. verkauft [2508] 
Dom. Neukirch bei Breslau. 


bie Caieine e a ws Eine Ziegenbock⸗Equipage 


uss 


— 


Neukirch. Ein 
Hummerei Nro. 3. bei 


anner) ift zu verkaufen in Altſcheiknig 
ente Nr. 20. 72920 


2976 
Ein Rothſchimmel, 


Wallach, 5 Jahr alt, 4 Zoll groß, gut einge⸗ 
fahren und fromm, iſt preismäßig zu verkau⸗ 
fen unter R. 8. 43 franco Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1073] 


Ein stud. philol. 


wünſcht Privatſt. z. geben, reſp. eine Haus⸗ 
lehrerſtelle in Breslau zu übernehmen. Gut. 
Auskunft ertheilt Herr Prorector Profeſſor 
Dr. Beinert, Palmſtr. Paulsböhe. [2404] 


Muſiker⸗Geſuch. 


Für das Muſikcorps des 50. Regiments, 
welches in Poſen die Opern ſpielt, wird 
ein Violiniſt mit 3 Thlr. Zulage zu engagiren 
geſucht. [1082] Walther, Kapellmeiſter. 


Eine Muſiklehrerin, 


in der Akademie des Herrn Profeſſor Or. 
Kullack ausgebildet, ſucht zum J. Januar 
1870 ein Engagement an einer größeren Er⸗ 
ziehungsanſtalt oder in einer vornehmen Fa⸗ 
milie. Adreſſen sub A. 6488 werden in der 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin, Friedrichsſtr. 60, erbeten. 13422] 


Ein gebildetes jüdiſches Mädchen, das bereits 
bei einigen vornehmen Familien mit gutem 
Erfolg und zur Zufriedenheit die Wirthſchaft 
geleitet, wünſcht zum 1. October eine andere 
Stelle. Adreſſe u ter 6. J. poste rest. Posen. 


Ein junges anſtändiges Mädchen aus der 
Provinz, welches in allen Handarbeiten 
und Schneidern geübt, auch der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht Stellung 
bis zum 1. October als Stütze der Haus⸗ 
frau oder als Verkäuferin in irgend einem 
Geſchäſt. Adreſſen sub L. 39 in den Brieſ⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 1054] 


Offene Stelle. 


Ein mit ſchöner Handſchrift begabter tüch⸗ 
tiger, ſowohl der deutſchen als franzöͤſiſchen 
Sprache mächtiger Correſpondent wird zum 
baldigen Antritt geſucht. Es können aber nur 
ſolche Bewerber auf Engagement rechnen, die 
bereits derartige Stellungen in großen acht⸗ 
baren Häuſern zur Zufriedenheit bekleidet 
haben. — Näheres unter Chiffre S. N. 36 
in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, 


gewandter Speceriſt, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet Engagement pr. l. Otober 
d. J. bei Adolph Bloch in Kattowitz. 


Fus ein Manufactur⸗, Baumwollen⸗ ſowie 
Leinen⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft in einer 
Provinzialſtadt wird pro J. Januar 1870 ein 
tüchtiger Neiſender, wenn möglich jüdiſcher 
Confeſſion, geſucht, der die Branche genau 
kennt und Niederſchleſien, die Linſitz, ſowie 
die Grafſchaft u. ſ. w. ſchon bereiſt hat. — 
Franco⸗Offerten an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung sub Z. 45. [1080] 


Offene Stelle. 


Zum 1. November oder 1. Januar findet 

ein Buchhalter, dem gute Zeugniſſe zur 

Seite ſtehen, Stellung bei 1077 
Philipp Neiſſer in Liegnitz. 


Fur einen gebildeten jungen Mann, von an⸗ 
genehmen Aeußern, der das Bands und 
Poſamentier⸗Geſchäft gründlich verſteht, und 
in dieſer Branche Schleſien ſchon bereiſt hat, 
iſt in einem ſchleſiſchen Engros⸗Geſchaft eine 
Neifeftelle zum ſofortigen Antritt vacant. 
Bewerber wollen ihre Adreſſen sub C. 44 in 
der Exped. der Bresl. Zeitung niederlegen. 


Ein tüchtiger Buchhalter, wenn möglich 
im Specerei Geſchäft bewandert, findet ſofort 
Stellung bei 2 [2527] 
J. Berger in Königshütte. 


Ein geübter zuverläſſiger 11076 


orzellanmaler⸗ Gehilfe, 
in Decoration und Schrift bewandert, findet 
bei gutem Lohn dauernde Beſchaͤftigung in 
der Porzellanmalerei von 


ilhelm Bischoff 


3 in Zittau, Sachſen. 
Reiſekoſten werden vergütet. 


Einen — 375 nimmt an, H. Friemel 
Uhrmacher, Ohlauerſtraße 47. [2456] 


mehrere 
lung ferbirt haben. 
Kattowitz. 


Ohlau. 


sub 


Offerten unter M. K. 


beförderung an. 


Bin Schulkenntniſſen 


Breslau. 


bildung. 


Inländische Fonds Neisse Brieger 4 — 
und Wilh.-Bahn [4 
Bisenbahn-Prioritäten, dold- | 40. 840 — 
und Papiergeld, 0 ug Fr 
Preuss, Anl. 555 11014 bz re Te — 
do. Staatsanl.[44[93$ G. Ducaten 965 G. 
do. do. 1441938 6. Louisd or . |112 B. 
do. Anleihel4 | — Russ Bank-Bjl,|/6$ bz 
1850,52. a | — Qt Wubrangſs3ß be 
St.-Schuldsch.33]314 B Risenbahn-Stamm-Actien. 
Präm.-A. v. 553] — Freiburger. j4 ]1124 G. 


Bres). St.-Ob1.j4192} B. 
Pos. Pf. (alte) [4 
do do. |: 


do, neuel5 
Narschl -Mürk.|4} 
Obrechl. A. u. C3 301843 G. 


do, (neue) 1 B do Lit. B. 8 — 

Schles. Pfdbr. 3376 7z bz R. Oderufer-B.|5 [93484 ba B 
do, 2 005 86584 bs 6. Wün- Bahn f fili B. 
40, Rust — Lombarden | [1853 6. 
do.Pfp.Lit Bla | — „ 

. 310. br. St. 60 RB. I5 581 G. 
do. Lat. 4 86 bz Rumänen fifa b 


do. Rentenb. 4 1374 B. Ausländische Fonds, 


Posener do. 44 185 B. Amerikaner . 6 1873 ba B 
l Ital.Anleite fe be 
Freibrg. Frior. 4 1814 B. Pola. Pfandbr. 4] — 

do. do. 14488 8. Foln.Liqu-Sch 44 [567 bz 

do. G. 4358 B. Krakau 08. 05 — 
Obrschl. Prior. 38472 B. Krak. OS. Pr-A 4“ 

do do. 2 8. Oest. Nat. An 4 — 

do. do. 144/884 B Silberrente 5 — 

do. do, 1441384 B do.60erLoost — 
KR. Odo ufer 100 B pr. St. 100 Fl. 


Ein ſold. j. Mann, Speceriſt, guter Zeug⸗ 
niſſe u. pol. Spr. mächtig, kann ſich mel⸗ 
den bei Moritz Krebs, Breslau, Reuſcheſtr. 34. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 

zum ſoforligen Antritt oder pr. J. October 

d. J. einen gewandten Commis, derſelde muß 
der polniſchen Sprache mädti 

Jahre in einer und derſel 


Ein Commis 


(Speceriſt), gegenwärtig noch activ, dem gute 
Empfehlungen zur Seite fteben, ſucht per 
1. October c. Stellung als ſolcher oder im Comp⸗ 
toir. Gef. Adr. sub H, 10 post, rest. Tarnowitz. 


Des Dominium Eulendorf bei der Poſt⸗ 
ſtation Haltauf ſucht zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen zuverläſſigen 
Wirtbſchaftsſchreiber. 
Meldung perſoͤnlich beim Beſitzer. 


in unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
E ſchreiber findet 25 

auf dem Dominium 
] Schriftliche Bewerbungen 
bleiben unberückſichtigt. 


. TTT... 
1 unverheiratheter Gärtner, 
der ſich über feine Brauchbarkeit u. Zuverläſſig⸗ 
keit durch gute Zeugniſſe genügend ausweiſen 
kann, findet Stellung am 1. Januar 1870. Del: 
dungen mit Abſchriſt der Zeugniſſe werden 
A. B. 18 poste restante franco Pontwitz 
Kreis Oels entgegengenommen. 


Ein gewandter Kellner, in geſetzten Jahren, 
welcher in Frankreich, England u. Deutſch⸗ 
land in den beiten Hotels 0 

und franzöſiſch fettig ſpricht, ſucht Stelle als 
Kellner, Portier oder Dolmetſcher. Gef. Off. 
unter A. B. 46 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


— ... 
Ei" gewandter Knabe von rechtlichen Eltern 

findet beim Forſtfach unter günftigen 
Bedingungen als Lehrling bald Unterkommen. 
0 Nr, 33 nimmt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer 


Lehrlings⸗Geſuch. 

r ein frequentes Band-, 

und Modewaaren-⸗Geſchäft in einer größeren 8 
Provinzialſtadt Schleſiens wird zum J. Oetbr. 
d. J. ein junger Mann chriſtl. Confeſſion, mit 


eußern, als Lehrling unter günſtigen Be⸗ 
Nn zu engagiren geſucht. 
ef. Offerten sub L, B. 4 18 poste rest, 


Zum fofortigen Antritt ſuche ich für mein] Luf 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
detail einen Lehrling mit der nöthigen Schul: 


[1050] 
Louis Herzfeld in Gr.⸗Strehlitz. 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen 


K 


Dieſe neue von einer erfahren 8 . 
beſſerte und vermehrte Lada he F 
ſtattung jedem Mädchen, 


durch 


iſt in 
ſein und 
ben Hand⸗ 
[1051] 
L. Borinski. 


aus eigener Erfahrung. 


oder 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 


Caroline Baumann. 


8. 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


2 große, cone 
zu Eis) Büttnerſtraße Nr. 30. 


Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
och buch. 


Die Röchin 


von 


Sechste Auflage. 
Elegant in illuſtr. Umſchlag 
Preis nur 15 Sgr. [5483] 


ihre äußere anſprechende Aus 


Pc 


Trewendt's 


Hauslalender für 1870, 


Auflage 75,000, 
allen Buchhandlungen vorräthig. 


5 Preis 5 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 6 Sgr. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei W. Scholtz, Graveur, 
Albrechtsſtr. 19, 2. Etage. 13345 


Zu vermiethen: 
Lagerkeller (namentlich auch 
[2541] 


le 


[2544] Kost fo 


fofort Stellung 


Baumgarten bei aße 


[2412] 


11079] 


ervirte, engliſch 


Zeitung zur Weiter⸗ 
[1023] 


oſamentir · 


und von angenehmem 
Wetter 
19. u. 20. 


finden 2 


iner gebildeten jüdiſchen 
Familie 2 


junge Leute Wohnun ege und 
gut wie im Fr fe, Off. 


unter X. E. 100 poste rest. Breslau erbeten. 
Gr jüdiſche Aliliche Dame findet Koft und 
og 


is bei Wittwe J. Kaiſer, Garten: 


7, Ede Hraupenſtraße. [2526] 


—. .. ß — I 
auenzienſtr. 62 a. iſt di fte 1, 
T been ft die Hälfte 1. Elage, 


d aus 6 Zimmern, Balkon und 


Zubehör, zum 1. Oct. zu vermiethen. [2542] 
Berik 5 ift Michaelis, parlecre, eine 
0 


hbnung für 70 Thlr. zu bermietben, 


— — —ę—[— DE 
Königsplatz 3a 
iſt die Parterre⸗Etage, zu 


reaus geeignet, und die 
bermielben, chi Eides 


efhäfts:Bü. 
[2528] 


Zu vermichen 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 60 b iſt ei n 
von 2 Stuben, Cabin Br W 
Zubehör. Das Nähere daſelbſt im 2. S ock. 


nweit des Ringes ift ei 8 
u nung billi ges iſt ein Gewölbe n. Wob⸗ 


Il ang dune 3. v. Aid. Ming 89, 1. G. 
„Stets blüht das Gläch bei Hach.“ 


Preuß. Looſe, / - Y,,, verſendet 
8. Basch, Berlin, Gertraudtenſtr. Ne. 4 


— 
18. u. 19. Sept. Ab. Iod. Ng su. Nachm. 20 
Luftdrucbeio- 330,0 
uſtwärme 
Tbaupunkt 


und Küche nebſt 


g . v. Näb. Ring 39, 1. Ei. 


33321 


Ten nn m. 
32965 328,24 


8 ee +116 224 
b a +74 +70 
Dunitjättigung 4298 . ‚Tinte. 30h. 
ind S 1 S 1 S 2 
beiter, heiter, Sonnbl. 


Sept. Ab. 10. Mg. 5. Nachm. 21l. 


[2531] f * nee m ng, 
Luftdruckbeioe 32792 32793 32805 
uftwärme +138 7122 715 6 
Thaupunkt +106 2 86 7 38 
Dunftfättigung 77p6t. Ip. 36p6t. 
Wind SWO SWI SW 2 
Wetter Regen, trübe, wolkig 


Breslauer Börse vom 20. Septembor 1869. Amtliche Hotlrungen. 
— . 2— . — — — — nenn 


Baier. Anleihe 
Russ. Boden- 

Cred,- Pfdb, 
Lemb.- Czern. 


Diverse Aetien. 


Bresl. Gas-Act.]5 
inorva 5 

Schl. Fenervrs. JA 

Schl. Zkh.-Act. Ir. 


Fb 


do. St.-Prior. 
Schl. Bank. t [120% B. 
Oest. Oredit 15 1108 G. 


Wechsel-Course. 
Anisterd. 250 fl. S142 bz 


do. 250 fl. 2u142 6. 
Bambr;.300M.|ks[1514 bz 
d 300M. A150 bi 


0. 
Lond. 1 L. Strl. S 


aris 300 Fros em[alı B. 
Wien 150 fl. |ks[eg} G. 
do. do. M82 ba 
Frankf. 100 fl. — 


Leipzig 100 Thl et 
Warsch. 90 8R.ler] _ 


Die Börsen-Commission. 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der polis, Com: is, 
(Pro Scheffel in Ber.) ; 


Waare feine mittlo ora 


ee [Weizen weiss 8588 82 72 76 


3 do. gelber 80-83 78 69 - 73 
Gesten „* 64—65 61 57—59 
erste . 52-53 49 47- 48 

aferr 32—33 31 29—30 
Erbsen 67 68 62 59 61 


Notirangen der von der Handels 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübs on. 
Pro 150 Pfd. Brutto in’Bilbergr 


D 252 242 232 
Winter-Rübsen. 236 226 4 - 
Bommoer-Rübsen . ee 
Dotter 186 176 166 


Kündigungsyreite 
für den 21. Septbr. 


Roggen 481 Ther. 
Gerste 804. aer 43 


Kale 117, 
Räböl 121, ie 


Bpinit.s 16, 


Börsennotiz von Kart Folspiritu- 
pro 100 Urt. bei S0pOt. Trallesloro 


164 B. 16 8. { 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


